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Abonnements

Halliſche Zeitung
pro Monat Juni zum Preiſe von 1 Mark werden für
Auswärts von allen kaiſerl. Poſtanſtalten und den Land
hriefträgern, für Halle von der Expedition, den Spedi-
teuren und den bekannten Ausgabeſtellen angenommen.

Jn Anbetracht der Reichhaltigkeit der
eitung bitten wir unſere Freunde, ſich dieLerbrektung der ſenliſchen Zeitung“ recht an-
legen ſein zu laſſen.e Die Expedition.

Halle, den 2. Juni.
Wenn unſer Stammbvater Adam

eines ſchönen Tages durch eines der Himmelfenſter ſich
inſern Erdball ein Bischen genauer betrachtete, dann
würde er ſicher ein höchſt verwundertes Geſicht machen.
Da umflechten ſeine Nachkommen die Erde mit Eiſenbahn
ſchienen und Telegraphendrähten, ſo dicht wie der Draht
hinder einen alten Topf, der ein halbes Dutzend Riſſe
oder Sprünge hat. Und an anderer Stelle bohren und
ſägen ſie wieder den Leib der Erde auseinander, als
wäre er ein mürber Pfefferkuchen. Der greiſe Leſſeps
betreibt das Geſchäft der kontinentalen Durchſtechereien,
das Auseinanderreißen von Erdtheilen, berufsmäßig. Die
Holländer ſchöpfen die See aus, um aus dem Meeres-
grund ſich neue Provinzen heraufzuholen. Die Schweizer
treiben den dickſten Alpenrieſen ein Loch durch den Bauch
und im lieben Baltenlande wird ſogar Liebau eine große
Seeſtadt.

Auch wir in Deutſchland gedenken jetzt dem lieben
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großartig wie die Anderen, aber immerhin wichtig genug,
um die geographiſche Lage des deutſchen Vaterlandes zu
verbeſſern. Es wurde ſchon wiederholt gemeldet, daß der
Bau eines Oſtſeekanals zwiſchen der Oſtſee und der Nord-
ſee von deutſcher Seite geplant werde. Jm Februar ver
gangenen Jahres bewilligte der Reichstag dazu die nöthigen
Geldmittel im Betrage von 156 Millionen Mark. Nach

m anderthalbjährigen Vorarbeiten iſt die Sache jetzt ſo weit,
daß im Laufe der nächſten Tage, am 3. Juni, die feier-

rueld liche Grundſteinlegung vor ſich gehen kann.
Es waren zunächſt für den Tag große Feſtlichkeiten

in Ausſicht genommen; aber die Krankheit des deutſchen
„586 Kronprinzen hat auch hier lähmend eingewirkt. Jmmer-
6,1658 hin wird an Pomp und Glanz genug übrig bleiben.

Kaiſer Wilhelm, der bisher niemals die vor 25 Jahren
wiedereroberte Nordmark des Reiches beſuchte, kommt

0 perſönlich nach Kiel, dem Orte der Feierlichkeiten, und
84, 8583 will den erſten Spatenſtreich und Hammerſchlag an dem

Schleuſenwerk bei Holtenau vollziehen, wo der geplante
Kanal ſeinen Anfang nehmen wird.

Seit mehr als dreihundert Jahren forderte Schleswig-
r Holſtein den Bau eines Nord-Oſtſee-Kanals. Jch habe
S 20 R eine Karte zur Hand, ſo ſchreibt Hans Thunichtgut der

W. Z. Z., auf der alle Pläne eingezeichnet ſind, welche
un ſo im Laufe der Jahrhunderte ausgeheckt wurden. Es

p ſind beinahe ein Dutzend! Denn ſo klug waren unſere
Altvorderen auch ſchon, daß ſie die Fahrt durch den

836 däniſchen Sund, das Kattegat und den Skagerrak, wo bis
jetzt zwiſchen Oſtſee und Nordſee die einzige Fahrſtraße

89 für größere Kriegs und Handelsſchiffe läuft, als keine
585 beſondere Annehmlichkeit für den Seefahrer betrachteten.
25 Jm Herbſt und im Frühjahr, vom Winter ganz zu
o ſchweigen, iſt dort eine böſe Sturmecke und manches
006 tapferen Mannes Gebein, manches gute Schiff fand ewige
z Ruhe in der rollenden See bei Skagen. Nach ziffer
49 mäßiger Schätzung gehen durchſchnittlich dort allein im

06 Jahre vierzig bis fün'zig deutſche Schiffe zu Grunde und
06 dte dere ſeefahrenden Nationen zählen nicht weniger

03 pfer.o Vron dem Dutzend der erwähnten Durchſtichspläne iſt
im Laufe der Jahrhunderte nur einer verwirklicht worden,
der ſogenannte Eider-Kanal, der auch zur Zeit beſteht.

z Er führt von der Kieler Bucht nach dem kleinen ſchles
6 wiger Hafen Tömſing an der Nordſee. Da er ſich den

vorhandenen natürlichen Waſſerläufen anpaßt, ſo hat er
6 zahlreiche Krümmungen und macht viele Umwege; dazu

kommt ſeine geringe Waſſertiefe, ſo daß er für größere
8 Schiffe völlig unbrauchbar iſt. Aber das Verkehrsbe-

dürfniß iſt trotz dieſen Mängeln ſo ſtark, daß bereits
jetzt alljährlich ungefähr ſechstauſend Küſtenfahrer und
kleinere Schiffe den Eiderkanal paſſiren, darunter nächſt

en d deutſchen am meiſten holländiſche und auch ruſſiſche
rzeuge.
Der jetzt in Bau genommene große Seekanal ſoll

natürlich ein „ganz anderer Kerl“ werden. Er iſt ſo be
F echnet, daß die größten Handels und Kriegsſchiffe in

m ungehindert paſſiren und an einander vorbeifahren
nen, ſoll er doch ſogar breiter und tiefer als der Suez-
al angelegt werden. Seine Breite iſt im Spiegel auf

chzig Meter in der Sohle auf 26 Meter, feſtgeſetzt, und
erhält eine Tiefe von 8 Meter.

Herrgott ins Handwerk zu pfuſchen, allerdings nicht ſo

Halle, Freitag, 3. Juni 1887.
(Ausgegeben am 2. Juni Abends.)

Der Kanal beginnt an der Oſtſee bei dem großen
Kriegshafen Kiel, beſchützt von den Kanonen der dort
vorgeſchobenen mächtigen Befeſtigungswerke. Er zieht ſich
in ganz leichtem Bogen ſüdweſtlich gekrümmt durch die
fetten Weidegründe von Holſtein und Ditmarſchen bis
nach der Elbemündung und findet hier, ungefähr 15 See-
meilen von der offenen See entfernt, in der Nähe von
Brunsbüttel ſeinen Ausgang in die Elbe und demgemäß
nach der Nordſee. Jm Ganzen beträgt die Länge des
Kanals 75 bis 80 Kilometer.

Die Aufgabe des Kanals iſt eine doppelte: eine
friedliche und eine kriegeriſche, eine nationale und eine
internationale. Er ſoll den Handelsverkehr zwiſchen
Nordſee und Oſtſee heben und erleichtern, und er ſoll die
maritime Wehrkraft des deutſchen Reiches verſtärken helfen.
Der letztere Grund hat die Regierung hauptſächlich ver-
anlaßt, ſich der Herſtellung deſſelben endlich anzunehmen.
Ueberhaupt hat dieſer Nordoſtſeekanal, deſſen Grundſtein
legung wir am kommenden Freitag begehen wollen, ſeine
eigene Geſchichte, die ich erſt ganz ſchnell in wenigen Worten
erzählen will. Seit mehr als 25 Jahren plagt ſich ein
Hamburger Jngenieur Namens Dahlſtröm mit dem Plane
ab, einen ſolchen Kanal zu Stande zu bringen. Es ſollte
ein Privatunternehmen werden, für welches er in unzäh-
ligen Tabellen, Flugſchriften, Zeitungsartikeln und Bro-
chüren ein glänzendes Geſchäft ausrechnete. Sein Ge-
danke war: den Kanal der Billigkeit halber vorläufig nur
als eine Durchgangsſtraße für Handelsſchiffe einzurichten,
die nur nebenbei für Kriegsſchiffe benutzt werden könne.
Zur Anlage eines ſolchen Bauwerkes bedurfte es indeſſen
nicht nur reicher Kapitaliſten, ſondern auch einer Bau
Erlaubniß der Regierung. Um letztere zu erhalten, wies
Dahlſtröm auf den Nutzen des Kanals für Kriegsſchiffe
hin und forderte einen Zuſchuß zum Baugelde. Be
merkenswerther Weiſe kam aber kein geringerer als
der Feld marſchall Moltke und ſprach ſich gegen den
Bau des Kanals aus. Aus dem militäriſchen Geſichts-
punkte betrachtete er jeden Thaler, der dafür ange-
wendet würde, als fortgeworfenes Geld. Und an dieſem
mächtigen Einſpruch ſcheiterte Jahrzehnte lang das ge
plante Werk.

Nun kommt es dennoch zu Stande und zwar gegen
den Willen des greiſen Feldmarſchalls, der zum Zeichen
ſeiner Mißbilligung den Reichstag verließ, als im
vorigen Jahre in der entſcheidenden Leſung das Geſetz
betreffend den Bau des Kanals von Reichswegen ange-
nommen wurde.

(Fortſetzung folgt.)

Politiſche Mittheilungen.
Die Kronprinzeſſin hat vorgeſtern über das

Befinden des Kronprinzen günſtige Nachrichten aus
Potsdam gebracht. Nicht zwar iſt danach eine erkennbare
Verringerung der Heiſerkeit eingetreten, allein es iſt, was
unter den obwaltenden Umſtänden wichtig erſcheint, keiner
lei Verſchlimmerung in dem Zuſtande des Patienten zu
bemerken. Die aufgetretene Wucherung iſt noch vorhan-
den, aber ſie hat Dank der äußerſten Schonung des Halſes
nicht zugenommen. Der Kronprinz ſieht bis auf Weiteres,
unter Verzichtleiſtung auf jede laut geführte Unterhaltung,
nur ſeine nächſte Umgebung. Da das Allgemeinbefindenzufriedenſtellend iſt, e erfreut er ſich guter Stimmung

und des vollen Vermögens zu geiſtiger Beſchäftigung. Die
Nahrung beſteht in theils flüſſigen, theils breiartigen und
weichen Stoffen. Man hört, der V. Z. zufolge, daß der
Kaiſer von dem Verlauf der Krankheit ſeine Reiſe nach
Kiel abhängig gemacht hatte, und da die Reiſe heute
Nachmittag angetreten wird, ſo läßt dieſer Umſtand einen
Rückſchluß auf das zufriedenſtellende Befinden des Kron
prinzen zu. Auch von dem eingetretenen warmen Wetter
wird eine vortheilhafte Einwirkung auf den Zuſtand er-
wartet. Ueber die Betheiligung des Kronprinzen und ſeiner
Gemahlin an den Jubiläumsfeierlichkeiten zu Ehren derKönigin Victoria fehlt es noch immer an ſten Beſtim

mungen. Die Wahrſcheinlichkeit ſpricht indeß nicht für
den Ausflug nach England, da die Rekonvaleszenz die
jetzt geübte Schonung auf Wochen hinaus nicht entbehr-
lich macht.

Die ausgezeichnete Aufnahme, welche dem jungen
Herzog Albrecht in Württemberg bei ſeiner jüng-
ſten Anweſenheit in Berlin ſeitens des kaiſerlichen
i zu Theil geworden, hat in Stuttgart große Be-
riedigung hervorgerufen. Es verlautet nun, nach dem

B. T., daß es ſich um eine geplante Verbindung des
Herzogs mit einer preußiſchen Prinzeſſin, und
zwar mit einer Tochter des deutſchen Kronprinzen,
handeln ſoll.

Nach einer offiziöſen Meldung aus Petersburg
ſind ſeitens der deutſchen Regierung Reklamationen
anläßlich des neuen Geſetzes, welches das Recht der
Ausländer auf Grundbeſitzerwerbung in den
weſtlichen Provinzen Rußlands beſchränkt, in größerer
Zahl zu erwarten, beſonders in ſolchen Fällen, wo deutſche
Unterthanen gegen Annuitäten Grundbeſitz erwarben, ohne
daß ihnen bisher ſeitens der ruſſiſchen Behörden der Be
ſitztitel ausgefolgt worden wäre.

Die diesjährige Konferenz der Landesdirektoren
der preußiſchen Monarchie, welche in Düſſeldorf ſtattfinden ſoll,
iſt vom 13. auf den 20. d. M. verſchoben worden, weil der
Schluß der Reichstagsſeſſion vor dem 18. Juni nicht her
beigeführt ſein würde und die Landesdireltoren, welche Reichs-

1(9. Jahrgang.

tags Mitglieder ſeien, ein Jntereſſe haben, den wichtigen Schluß-
ahſtimmungen beizuwohnen.

Die „Kreuzz.“ befürwortet wiederholt, daß die
neuen Schuldverſchreibungen der Reichsanleihe, die
demnächſt zur Ausgabe gelangen ſollen, zu 4 nicht zu
3 Procent auszugeben. Ein anderes der Regierung
naheſtehendes Blatt hatte vorgeſtern erklärt, es ſchwebten
darüber noch Erwägungen.

Der erſte Jahrestag der Land-Liga trat am
Pfinaſtmontag in Berlin zuſammen. Während die Betheiligung
der Berliner eine ſchwache geweſen, waren Vertreter aus Oſt
preußen, Sachſen, Brandenburg, den Rheinlanden, ElſaßLoth-
ringen und der Schweiz erſchienen. Nach Erledigung der
Bundesgeſchäfte und Wiederwahl des Ausſchuſſes wurde dem
Artikel 1 der Satzungen folgende Neufaſſung gegeben:
„Die LandLiga iſt ein Bund deutſcher Männer, der ein national
deutſches Reich auf Grund der nationalen Bodenbeſitzgemein-
ſchaft erſtrebt und allein in dieſer die Fortdauer der Machtfülle
des Reiches, die Möglichkeit der Erfüllung ſeiner ziviliſatoriſchen
Aufgaben die volle dauernde Beſeitigung der ihm drohenden
ſozialen Gefahr und die Verwirklichung der Gleichberechtigung
aller Deutſchen erkennt. Die LandLiga tritt zu dieſem Zwecke
ein für die allmälige geſetzliche Beſeitigung des perſönlichen
Eigenthums an Grund und Boden und für deſſen Ueberführung
in das Gemeinthum des geſammten deutſchen Volkes unter Ent
Widigung der zeitigen Beſitzer. Zur Erreichung dieſes Zieles
erſtrebt die Land-Liga demnächſt die geſetzliche Uebertragung
des ausſchließlichen Rechtes der Grund und Bodenbeleihung
an das Reich. Nach abgegebener Erklärung, daß die Land
Liga unter Verſtaatlichung des Grund und Bodens nicht den
Staatsbetrieb, ſondern nur den Staatsbeſitz mit Verpachtung
verſtehe und nach Verleſung einer Sympathieerklärung der
amerikaniſchen Landreformer wurde die Verſammlung mit Hoch
auf den Kaiſer geſchloſſen.

Großbritannien. Eine wichtige bimetalliſti-
ſche Kundgebung. Etwa tauſend der angeſehenſten
Firmen von Mancheſter, Liverpool, Glasgow, Birming-
ham und Briſtol haben an Lord Herſchell, den Vorſitzen
den der engliſchen WährungsEnquete, folgendes Schreiben
gerichtet: „Wir unterzeichneten Bankiers und Kaufleute,
ſämmtlich intereſſirt am Handel Englands mit den Ländern,
welche Silber als Geld benutzen, wünſchen die Aufmerk-
ſamkeit der Enquete auf die Schwierigkeiten und Verluſte
zu lenken, welche aus der Störung des Werthverhältniſſes
zwiſchen Gold und Silber herrühren. Das Schwanken
der Wechſelkurſe zwiſchen England und den Ländern der
Silberwährung haben ein Element der Spekulation in
die Geſchäfte getragen, welches ehemals nicht exiſtirte.
Wir hoffen daher, daß die Enquete Mittel finden wird,
welche dahin zielen, eine Reform unſeres Münzweſens zu
erleichtern und die den Handel von Einflüſſen befreien,
welche ſeine Entfaltung ſtören und hindern.“ Dieſe Kund
gebung macht auf die engliſche öffentliche Meinung großen
Eindruck. Die bimetalliſtiſche Bewegung wächſt
überhaupt in ungeahntem Umfang. Täglich be-
richten die Blätter über bimetalliſtiſche Meetings, Reſo-
lutionen und Deputationen aus allen Theilen des Landes
treffen bei den Miniſtern ein und die Meinung gewinnt
an Verbreitung, daß die Tage der engliſchen Goldwährung
gezählt ſeien. Das wäre freilich eine hübſche Ueber-
raſchung für unſere kontinentalen Goldſchwärmer, die
Welt aber könnte ſich Glück wünſchen, wenn es ſo wäre.

Die „Times“, welche heute die Artikel über „Parnellis
mus und Verbrechen abſchließt, behauptet, daß die Feniſche
Bruderſchaft in Newyork ein Circular erlaſſen habe, in
welchem ſie zu Beiträgen auffordere, um während des Regier-
ungsjubiläums der Königin von England Dynamit-Atten-
tate auszuführen.

Belgien. Ein großes Meeting, woran zehn
Tauſend Menſchen theilnahmen, akklamirte am 1. Juni
das allgemeine Stimmrecht. Jn den belebteſten Straßen
der Stadt finden trotz des behördlichen Verbotes ſtarke
Zuſammenrottungen ſtatt. Man fürchtet neue Zuſammen-
ſtöße nach Beendigung des Meetings. Die königliche
Familie überſiedelte nach Schloß Laeken.

Erdkunde, Kolonien, Reiſen.
Am 17. Mai iſt die große Expedition, welche die

Deutſch-Oſtafrikaniſche Geſellſchaft unter Führung von
Dr. Karl Peters nach Deutſch- Oſtafrika hinausgeſandt hat,
in Sanſibar eingetroffen. Mit demſelben Dampfer langten auch
die von der Deutſch-Oſtafrikaniſchen Plantagengeſellſchaft enga-
girten Pflanzer in Sanſibar an. Damit ſchreibt die „Kolonial
polit. Korreſp.“, beginnt ein neuer Abſchnitt unſerer deutſch
oſtafrikaniſchen Koloniſation. Der Zeitraum der Vorbereitung
iſt vorüber, der Zeitraum der Organiſation und der praktiſchen
Ausbeutung fängt an. Die Expedition iſt mit reichen Geld
mitteln ausgerüſtet und ſie findet in den Stationen der Geſell
ſchaft bereits wichtige Vorarbeiten geleiſtet. Die genannte
Korreſpondenz iſt von den beſten Hoffnungen erfüllt und er
wartet namentlich von Tabak und Baumwolle die beſten Reſultate.

Die gemeldete Uebereinkunft zwiſchen Deutſch
land und Frankreich über die Einführung eines gleichen
Zollſyſtems in den beiderſeitigen Gebieten an der Sklaven-
küſte bildet die Ausführung einer in dem früheren Ueberein
kommen mit Frankreich wegen Abgrenzung der beiderſeitigen
Jntereſſenſphären in Weſtafrika enthaltenen Beſtimmung, worin
beide ſich verpflichten eine Zollconvention für dieſes Gebiet ab
zuſchließen. Die Hauptpunkte des Jnhalts dieſer am 25. Mai
in Berlin vom Grafen Berchem und Herbette unterzeichneten
Convention betreffen die Einführung mäßiger Jmportzölle auf
Spiritus, Tabak, Pulver und Gewehre. Die Sätze ſind vor
läufig ſehr niedrig gegriffen, um nicht den erſt in Entſtehung
befindlichen Handel in dortiger Gegend von Anfang an zu ſchwer
zu belaſten. Ueber den Gang der Verhandlung hören wir, daß
von deutſcher Seite anfangs beabſichtigt war, einen höheren Zoll
von Spirituoſen zu erheben, daß dieſes jedoch von Frankreich
mit Rückſicht auf den lebhaften Widerſtand der an der Sklaven-
küſte anſäſſigen Marſeiller Firmen abgelehnt wurde. Nach dem
jetzigen Arrangement ſollen die beiderſeitigen Beſitzungen ein
einheitliches Handelsgebiet bilden in welchem nur die verab-
redeten Zölle erhoben werden dürfen und die eingeführten
Waaren von allen weiteren Durchgangs- und Zwiſchenzöllen
befreit bleiben. Mit Rückſicht auf die in jenen Gegenden herrſchen-
den Geld verhältniſſe iſt die Zahlung des Zolles in deutſchem,
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h oder engliſchem Gelde geſtattet. Die Zölle betragen
r Genever per Kiſte zu 8 Liter unter 40 pCt. Tralles 32 Pfg.,

von 40 bis 60 Tralles 48, über 60 Tralles 80 Pfg. für Rum
unter 40 pCt. Tralles per Liter 18/10, von 40 bis 60 pCt. Tralles
2 und über E0 pCt. Tralles 4 Pfg.; für Tabak per Kilo
10 Pfg. für Pulver per 100 Pfund engliſch 2.50 M. für Ge-
wehre per Stück 50 Pfennige. Das Abkommen tritt am
1. Auguſt 1887 vorläufig für 2 Jahre in Kraft.

Kirche und Miſſion.
Der Kultusminiſter hat an alle Provinzial Schul

kollegien ein Rundſchreiben gerichtet, worin alle aus Poſen und
Preußen verſetzten Gymnaſial- und Realſchullehrer, Seminar-
und Präparandenanſtalts Lehrer aufgefordert werden, aus
polniſchen Vereinen auszutreten.

Evang. Bund. Am 27. t ſcheeine Volksverſammlung ſtatt behufs Bildung eines Zweig
vereins. Es hatten ſich circa 1000 evangeliſche Bürger einge-

um ſich über Zweck und Ziel des Bundes belehren zu
aſſen. 9009jähriges Jubiläum der Einführung des
Chriſtenthums in Rußland Am 15./27. Juli 1888 begeht
Rußland das 9 jährige Jubiläum ſeines Uebertrittes zum
Ehriſtenthum. Die Hauptfeierlichkeiten werden in Kiew ſtatt
ſinden, deſſen neue Wladimirkathedrale bis dahin ſo weit fertig
geſtellt ſein ſoll, daß in ihr der Feſtgottesdienſt abgehalten
werden kann. Man erwartet Deputationen aus allen griechiſch
atholiſchen Ländern.

Handwerker- und Arbeiterfrage.
Der elfte Verbandstag der deutſchen Perrücken

macher und Friſeure wird vom 18. bis 20. Juli zur
Feier des 150jährigen Jubiläums der Berliner Jnnung
in Berlin tagen. Die Tagesordnung umfaßt den Jahres
bericht über die Thätigkeit des ZentralVorſtandes, Kaſſen
bericht u. dgl., ſowie Anträge von Berlin, Magdeburg
und Hamburg. Das Feſt- ſowie das Ausſtellungs-
Komitee ſind ſchon in voller Arbeit. Die Ausſtellung
wird ein umfaſſendes Bild des Gewerbes, darunter vieles
Neue, bieten.

Eine Statiſtik der Berufsgenoſſenſchaften bezüglich
der Jahresdurchſchnittslöhne, wie dieſelben für das
IV. Quartal 1885 bekanntlich das erſte, für welches die
Unfallverſicherung in Kraft trat) ermittelt worden iſt, er
iebt, daß, eingerechnet die Frauen und KinderArbeit,die ja bei den verſchiedenen Berufsgenoſſenſchaften einen

verſchiedenen Einfluß auf den Durchſchnittslohn ausübt,
für ſämmtliche Berufsgenoſſenſchaften der Durchſchnitts-
Jahresarbeitslohn ſich auf 622 ſtellte. Nach dem
„Leipziger Tagebl.“ rangiren die einzelnen Berufsgenoſſen
ſchaften hinſichtlich der
wie folgt. Gas und Waſſer Werke 988, Muſik und
Jnſtrumenten Induſtrie 924, Brauerei, Mälzerei 921,
Straßenbahnwagen 892, Buchdrucker 884, Rhein.weſtf.
Hütten und WalzWerke 876, Rhein. weſtf. Maſchinen
bau und KleineiſenJnduſtrie 856, Nordöſtl. Eiſen und
StahlBerufsgenoſſenſchaft 336, Südd. Eiſen und Stahl-
Berufsgenoſſenſchaft 828, Chemiſche Induſtrie 812, Nord-
weſtl. Eiſen und StahlBerufsgenoſſenſchaft 808, Nordd.
Edel- und Unedel-Metallinduſtrie 804, Südweſtd. Eiſen
Berufsgenoſſenſchaft 788, er Baugewerk 780,
Leder- Induſtrie 768, Südweſt

Eiſen
756, Baieriſche

und StahlBerufsgenoſſe ſchaft 756, GlasJnduſtrie

Mai fand zu Remſcheid

Kölbing und Prov.-Schulrath Lahmeyer

erſcheinen ſoll. und den „Neuyhilologiſchen Leſezirkel“ der
Renger'ſchen Buchhandlung in Leipzig. Er beantragt folgende
Reſolution: „Der zweite deutſche Neuphilologentag. welcher den

weck und die Ziele des „Neuphilologiſchen Centralblatts“ im
Intereſſe der Vereinsbewegung auf neuſprachlichem Gebiet an
erkennt, empfiehlt den Mitgliedern des Verbandes der deutſchen
neuphilologiſchen Lehrerſchaft daſſelbe als anerkanntes Organ
der Vereine für neuere Sprachen.“ Dieſelbe wird von ver-
ſchiedenen Seiten bekämpft, aber ſchließlich durch die Mehrheit
der Verſammlung angenommen. Desgleichen nimmt die Ver
ſammlung eine Erklärung an, wodurch die Mitglieder auf den
„Neuphilologiſchen Leſezirkel' aufmerkſam gemacht werden.

IV.
Die zweite Hauptverſammlung, in welher Herr

a Stengel den Vorſitz führte, begann Vormittags
Nach Iitthe r einiger eingelaufenen Briefe und Tele-

gramme wird zur Wahl des nächſten Verſammlungs-
örtes übergegangen, und als ſolcher einſtimmig Dresden
gewählt. Anknüpfend daran drückt der Vorſitzende der Dres
dener Geſellſchaft für Neuere Philologie, Herr Profeſſor
Dr. Scheffler den Wunſch aus, daß als Zeitpunkt für die
nächſte Verſammlung der Herbſt 1888 in Ausſicht genommen
werde. Die endgiltige Erledigung dieſes von der Verſammlung
im Prinzip gebilligten Vorſchlags wird dem neu zu erwählen
den nächſtjährigen Verbands Vorſtande überlaſſen. Bei der
hierauf ſtattfindenden Neuwahl des Vorſtandes werden ge
wählt die Herren Prof. Wülcker-Leipzig, Sach s- Branden-
burg, Scheffler- Dresden. Nachdem noch von verſchiedenen
Seiten Wünſche ausgeſprochen worden, die dem Vorſtande zur
Berückſichtigung überwieſen werden, tritt die Verſammlung in
die am vorigen Nachmittage vertagte Diskuſſion über die drei
letzten Vorträge ein.

An der Debatte über die an den Vortrag des Herrn O. L.
Ahn ſich knüpfende Theſe 3 betr. Wiedereinführung des
engliſchen Aufſatzes betheiligten ſich u. a. die Herren Prof.

ö r Da eine endg ltigeLöſung dieſer Frage der Verſammlung nicht zuſteht, wird auf
eine Abſtimmung über die Theſe verzichtet

Zu dem Vortrage des Herrn Dr. Kühn betr. die Ab
ſchaffung oder Einſchränkung des Ueberſetzens
in die fremden Sprachen ergreifen in lebzaftem Für
und Wider das Wort u. a. die Herren Direktoren Dr. Stein

r

JahresdurchſchnittsArbeitslöhne

deutſch. Berufsgenoſſenſchaft
764, KnappſchaftsBerufsgenoſſenſchaft 756, Sächſ. thür.

d

r 752, Südd.Edel- und Unedelmetall-Berufsgenoſſenſchaft 724, Fein
Mechanik 730, Privatbahnen 672, Nordd. Holz Berufs
enoſſenſchaft 668, Südweſtl. Baugewerk 664, Nordöſtl.
augewerk 660, Brennerei 656, Papiermacherei 648,Müllerei 628, Rhein.weſtf. Textil-Berufsgenoſſenſchaft hobene Feſtſtimmung herrſcht ſchon heute in den

624, Töpferei 616, SeidenBerufsgenoſſenſchaft 612,
Rhein.weſtf. Baugewerk 608, Schornſteinfeger 600,
NahrungsmittelJnduſtrie 600, Elſäß. TextilBerufsge-

d

noſſenſchaft 600, PapierverarbeitungsBerufsgenoſſenſchaft
596, Sächſ. HolzBerufsgenoſſenſchaft 572, Nordd. Textil
Berufsgenoſſenſchaft 564, Baieriſches Baugewerk 564,
Magdeburgiſches Baugewerk 560, HeſſenNaſſauiſches
Baugewerk 540, Südd. Textil-Berufsgenoſſenſchaft 532,
ZuckerJnduſtrie 528, Hannover'ſches Baugewerk 500,
VJeinen Induſtrie 492, Bekleidungs-Berufsgenoſſenſchaft 492,
Württembergiſches Baugewerk 472, Sächſiſches Baugewerk
468, SteinbruchsBerufsgenoſſenſchaft 460, Tabak Induſtrie
400, Thüringiſches Baugewerk 376, Schleſ. -Poſen'ſches
Baugewerk 308, ZiegeleiBerufsgenoſſenſchaft 27

Zweiter deutſcher Neuphilologentag.
III.

Frankfurt a. M., 1. Juni 1887.

war von etwa 200 Perſonen beſucht und
humor und geiſtvolle Trinkſprüche belebt. Auch die aus-
ländiſchen Gäſte ergriffen hier das Wort. Profeſſor Paſſy-
Paris in franzöſiſcher Sprache, Profeſſor Williams von der
Eornell- Univerſität Jthaka in engliſcher während ſein Kollege
Mr. White deutſch ſprach. Profeſſor Wülcker- Leipzig, Pro
feſſor Scheffler Dresden,
in gebundener und ungebundener Rede der Damen Lob. Eine
neuphilologiſche, aber trotzdem klaſſiſche Feſtgabe war vom
hieſigen Ortsausſchuß in einem kleinen
welches unter dem Titel „Neues und
enthielt.

Altes die Tiſchlieder

bartDuisburo, Dr. Münch-Barmen, ſowie Profeſſor Paſſy-
Veuilly bei Paris. Zum Schluſſe empfiehlt Or. Kühn einen
Verſuch in der von ihm angedeuteten Richtung. Nachdem
noch Oberlehrer Klinghardt zu dem Vortrag des Dr. Quiehl
betr. die Einführung der induktiven Methode
V en n aseunterrichte geſprochen, wird die Debatte ge

en.Es folgt der Fortvgf des Herrn Prof. Dr. Sachs-Bran-
denburg über franzöſiſche Lexikographie. Redner giebt
eine ausführliche inhaltreiche Geſchichte der franzöſiſchen
Lexikographie mit Angabe und Charakteriſirung aller in den
verſchiedenen Ländern erſchienenen Werke. Jm Anſchluſſe an
dieſen mit großem Intereſſe entgegengenommenen Vortrag weiſt
Herr Profeſſor Dr. Stengel u Fortſetzung des großen
Littré'ſchen Dictionnaire durch die Herren Darmeſtetter und
Hatzfeld in Paris hin.

Hierauf ſchließt Herr Direltor Dr. Kortegarn den zweiten
allgemeinen deutſchen Neuphilologentag mit Worten herzlichen
Dankes für die rege Theilnahme und dem Wunſche auf fröhliches
Wiederſehen im nächſten Jahre in Dresden. Er knüpft dieran
den Ausdruck wärmſter Anerkennung für die freundliche Theil
naqme und eingehende Berichterſtattung von Seiten der Preſſe.
Nach einem von Herrn Oberlehrer Vr. Ey bierauf ausgebrachten
Hoch auf das Präſidium, in das die Anweſenden begeiſtert
einſtimmten, trennte man ſich um 1 Uhr Mittags um,
nach gruppenweiſer Beſichtigung der Sehens würdigkeiten von
Stadt und Umgegend am Nachmittag, ſich am Abend zur Feſt
vorſtellung und zu dem ſich daranſchließenden Abſchiedsmahle
wieder zuſammenzufinden.

Die Kaual-Feier in Kiel.
(Originalbericht derr Halliſchen Zeitung.)

Kiel, den 1. Juni 1887.
Eine bei der nordiſchen Bevölkerung nicht allzuhäufige ge

t den Mauern unſrer
ReichskriegshafenStadt und auf allen Geſichtern drückt ſich die
ſpannendſte Erwartung aus. Die Vorbereitungen zum Empfange
unſres greiſen Kaiſerlichen Herrn und der vielen hohen Herren,
die wir morgen Abend und übermorgen als Gäſte bei uns ein
kehren ſehen werden, ſind in emſigſter Weiſe gefördert und
namentlich bietet unſer Kriegshafen ein ſo ſeltenes belebtes
Bild, wie wir es noch nie geſehen haben. Wenn wir nun
zwanzig Jahre in die Vergangenheit zurückſchauen, wie war es
damals doch noch ſo ganz anders. Am 27. Januar 1867
Mittags 12 Uhr verkündete der damalige Oberpräſident von
Scheel- Pleſſen auf dem Königlichen Schloſſe hierſelbſt die
Einverleibung der tie in Preußen und wenn auch
das Hiſſen der Königlich Preußiſchen Flagge mit Kanonendonner
begrüßt wurde, in vielen Herzen fand zu jener Zeit der Jubel-

gruß der ehernen Geſchütze noch keinen rechten Wiederhall,
denn Mancher ſah ſich in ſeinen Erwartungen und Hoffnungen
bezügl. der Neugeſtaltung unſrer politiſchen Verhältniſſe ge-
täuſcht und erſt nach und nach befreundete man ſich mit dem
nicht aufzuhaltenden Gang der Weltgeſchichte.

Zwanzig Jahre ſind ſeit jenem Tage über Welt und
Menſchen dahingegangen und wie anders iſt es jetzt gegen da
mals! Aller Herzen jubeln der morgigen Ankunft des geliebten
K. iſers und Königs entgegen, Alles iſt froh bewegt, den greiſen

J Vandesherrn hier ehrfurchtsvoll begrüßen zu können. Erkannte
Das Feſteſſen im kleinen Saale des Zoologiſchen Gartens

durch zahlreiche
r

Oberlehrer Ey- Hannover ſangen

Hefte geſpendet worden,

Jedermann ſchon die beſondere Begünſtigung die Kiel durch
die Anweſenheit des Prinzen Heinrich von Preußen in ſeinen
Mauern zu verzeichnen hat, ſo iſt die Thatſache noch von
größerem Erfolge, daß eine aus dem heimiſchen herzoglichen
Hauſe Schleswig-Holſtein ſtammende Prinzeſſin als Gemahlin

n SSr. Königl. Hoheit des Prinzen Wilhelm von Preußen dereinſt
berufen ſein wird, die deutſche Kaiſerkrone und die preußiſche
Königskrone zu tragen. Es iſt daher auch natürlich, daß keine
Straße, kein Haus zurückbleiben will, um würdig der Feier
geſchmückt zu erſcheinen, die ſich am Freitag in der Nähe unſrer
Stadt vollziehen wird, morgen Abend aber bereits durch die

Ankunft unſres theuren Kaiſers eingeleitet werden ſoll. Kommt
Die Feſtgenoſſen fanden darin neben einem franzöſi

ſchen und drei deutſchen Gedichten eine (von Dr. Froning ver
faßte Chronik, welche theils vorahnend, theils nachempfindend
den Verlauf des Feſtmahls getreu im Geiſt und in der Sprache
des 15. Jahrhunderts ſchilderte.
Chroniſten entſeſſelte rauſchenden Bei all. Au
faſſer darin Recht, daß er mit den Worten ſchloß: „Unde do
man daz Eſſen uffhab, do gungen unß etzlich jonge Geſellen in
eyn Warm drinckhuß heyßet der Bauer und ſaßent aldo noch
faſt lang.Trotzdem fanden ſich heute früh die Theilnehmer ſchon um
9 Uhr wieder in der Aula der Wöhlerſchule zur dritten und
Schlußſitzung zuſammen. Director Kortegarn eröffnete
dieſelbe mit geſchäftlichen Mittheilungen und dankte insbeſondere

auch der Preſſe für deren

Jhr Vortrag durch den
Auch hatte der Ver-

bereitwillige Unterſtützung. Zum

Orte für den nächſten r sewählt und als Zeit dafür an Stelle von
erien des Jahres 1888 beſtimmt. den 3dritten Neuphilologentag wählte man die Herren Profeſſoren
b. Wülcker-Leipzig und Sachs-Brandenburg. Von ver-
ſchiedenen Seiten wurde dabei der Wunſch ausgeſprochen daß
bei den Verhandlungen mehr

ngſten die Herbſt-
Jn den Vorſtand für den

doch der greiſe Monarch, um den Grundſtein zu einem Werke
zu legen, das für ewig den kommenden Geſchlechtern Kunde
geben ſoll von der warmen Fürſorge unſrer r auch
für die ſeefahrende Bevölkerung, welche durch den NordOſtſee-
Kanal der gefährlichen Fahrt um das Skagerak überhoben und
durch dieſe Verbindung unſrer beiden deutſchen Meere einen
großen Vortheil haben wird. Hauptſächlich ſahen wir heute
die Bewohner unſrer Stadt mit der Ausſchmückung der Häuſer
in der Nähe des Bahnhofes und des Bahnhofsplatzes, ſowie
der oberen Jaunſenſtraße, der Klinke, Vorſtadt. Holſtenſtraße,
Markt, Däniſche Straße, Burgſtraße, obere Schloßſtraße und
obere Kettenſtraße beſchäftigt. Auch der Weg nach Düſtenbrook
zeigt, daß die Bewohner der dort gelegenen Villen ihr Mög-
lichſtes zum Empfange des Kaiſerlichen Herrn thun wollen.
Morgen bis zur Abends erfolgenden Ankunft wird dies Bild
regen Eifers noch ein weit lebendigeres werden, denn dann
wird ſich auch der reiche Flaggenſchmuck überall entfalten und
die ſtattfindende Jllumination verſpricht eine überaus glänzende

zu werden. Einen prachtvollen Anblick gewähren die im hieſigen
Kriegshafen und bis nach Holtenau hinauf ankernden Kriegs-
ſchiffe und Fahrzeuge. Dieſelben werden

das wiſſenſchoftliche als das
pädago iſche Gebiet berückſichtigt werden möchte, auch wurde
die Bildung von Sektionen auf den Neuphilologentagen ange-
regt. Der Kaſſenbericht ergab, daß vom erſten Neuphilologen-
tage noch ein Fehlbetrag von 540 vorhanden iſt, deſſen Deck-
ung im Vaufe des Jahres erwartet werden darf, da die Mit-
gliedeerzahl des Verbandes ſeitdem von 300 auf etwa 700
geſtiegen iſt.

Oberlehrer Ey- Hannover berichtet hierauf über zwei neue
buchhändleriſche Unternehmen das „Neuphilologiſche Central-
blatt“, welches unter Leitung von Dr. W. Kaſten in Hannover

werden ſich allerdings am
Freitag, angeſichts der dann vom Königlichen Schloſſe wehenden
Kaiſerlichen Purpur-Standarte, noch feenhafter ausnehmen, als
heute, wo noch Manches in Vorbereitung iſt. Der ſonſt etwas
laute Ton der niederen Bevölkerungsklaſſe unſrer Einwohner
ſchaft iſt heute ſchon einer, man möchte ſagen, andächtigen
Stimmung gewichen. Alles harrt mit größter Erwartung der
Ankunft des Kaiſers und will das Vorgefühl der nahenden
weltgeſchichtlichen Feier eine laute Störung nicht aufkommen
laſſen. Wahrlich, wir dürfen das heute ſchon ſagen, dem Kaiſer
wird ein würdiger Empfang Seitens ſeiner ſchleswig-holſtein' ſchen
Unterthanen bereitet werden und das Zuſammenſtrömen ſo

vieler Tauſende aus der Provinz und von weiter her wird d
Beweis liefern, daß die Wichtigkeit des großen Werkes
das es ſich handelt, überall voll, und ganz erkannt wird.
Anzeichen deuten darauf hin, daß das ſeit geſtern eingetr
„Hohenzollernwetter“ anhalten und die Feier einen in ne
Beziehung guten Verlauf nehmen wird. e

Zur Charakteriſtik der Kriegführung
Kaiſer Wilhelms.

Zu allen Zeiten ſind große Kriege mehr durch di
S geiſtigen Eigenſchaften der in ihnen wirkend
Feldherren, als durch den inneren Werth der von dieſe
befehligten Heere entſchieden worden. Wo der Feldherr e
verſtanden, das „Wagen mit dem Wägen“ in harmoniſchen
Einklang zu bringen, wo er die Kraft und die Macht he,
ſeſſen, in den Stunden der Gefahr die Maſſen nach ſeinen
Willen zu lenken und dieſen Willen mit Selbſtbewufztſe
und Selbſtvertrauen, mit Thatendrang und Tapferkeit i
paaren, da hat er auch alle Zeit große und entſcheidende
Erfolge davonzutragen vermocht. So finden wir dieſe
Charaktereigenſchaften auch faſt ſämmtlich bei den dre
großen Feldherren, welche die Geſchichte ſeit der Mit
des vorigen Jahrhunderts kennt, verkörpert. Und hierauz
erklärt ſich zugleich die Gleichartigkeit der Kriegführun
im Großen und Allgemeinen bei Friedrich dem Großen
Napoleon I. und Kaiſer Wilhelm; doch hindert dieſe
Gleichartigkeit keineswegs, daß ſich in den Einzelheiten
große Verſchiedenheiten bemerkbar machen, welche durqh
die verſchiedenen Zeitumſtände, unter denen die drei Feld
herren aufzutreten hatten, bedingt worden ſind. Denn
wie unveränderlich auch die Fundamentalſätze der Strategie
ſind, ſo hat doch jede Strategie ihre eigene, an eine Menge
zuſammenwirkender, ſich nie gleich bleibender Elemente
geknüpfte Taktik, welche vollendet, was jene begonnen
Das wird z. B. in der Einleitung zu dem jüngſt ver
öffentlichten Werke „Die Hauptſchlachten der Friederician-
ſchen, Napoleoniſchen und modernen Periode“ (ſtrategiſch
und taktiſch beleuchtet vom Oberſtlieutenant v. M. und
vom Premierlieutenant Rh.) in knapper und klarer Weiſe
ausgeführt. Ebenda wird ſodann die Kriegführung in
den genannten drei Perioden im Allgemeinen charakteriſirt
und zwar die Kriegführung Friedrichs des Großen als
die höchſte Leiſtung mit beſchränkten Mitteln; diejenige
Napoleons als die Rückkehr zur eigentlichen Natur dez
Krieges, die Strategie der weiten Räume mit der Taktik
flüſſig gewordener Formen und der Ausnutzung de
Terrains, und die moderne als die Periode der Volks
und Maſſenheere, in der neben den Errungenſchaften
unſerer Technik ein auf den Grundſätzen der vorigen
Periode beruhendes, aber weit großartigeres Syſtem in
die Erſcheinung tritt, „das man von dem Namen Moltke
nicht wird trennen können.“ Von dieſer allgemeinen
Charakteriſirung weicht auch das nicht ab, was in dieſer
Beziehung ein in dem Juni-Hefte der v. Witzleben'ſchen
„Jnternationalen Revue über die geſammten
Armeen und Flotten“ (Verlag von Theodor Fiſcher
in Caſſel) erſchienener Artikel über die „Charakteriſtiſchen
Merkmale der Kriegführung Friedrichs d. Gr., Napoleons
und Kaiſer Wilhelms“ enthält. Betcreffs der moderner
Periode giebt aber der anonyme Verfaſſer und wir
haben Gruad zu der Vermuthung, ſagt die Nordd. Allg.
Ztg., daß derſelbe zu den bedeutendſten Militärſchriſt-
ſtellern der Gegenwart gehört Dem vor Allem die
Ehre, der in unſeren großen Feldzügen an der Spitze
ſeiner Heere geſtanden, der, wie er ſeinem großen Kanzler
die Macht zur Verwirklichung ſeiner ſtaatsmänniſchen
Pläne verliehen, auch den großen „Schlachtendenker“
Moltke erſt in die Möglichkeit verſetzt hat, ſeinen Namen
mit einem Ruhmesglanz, dauernder als Erz, zu umweben,
der ihm in Führern und Truppen die ſtärkſte, beſtorgani-
ſirte und pflichtbewußteſte Kriegswehr der Welt, die Blüthe
des opferfreudigſten Volkes zur Verfügung geſtellt hat:
dem Heldenkaiſer Wilhelm. Auch wir ſind der Anſicht,
daß das Molikeſche Syſtem mit dem Namen des erſten
Bundesfeldherrn des neuen Deutſchen Reichs ſo eng ver
knüpft iſt, daß man nur von einer Kriegführung des
Kaiſers Wilhelm reden kann.

Suchen wir nun nach denjenigen charakteriſtiſche
Merkmalen, welche dieſelbe mit der Kriegführung eines
Friedrich II. und eines Napoleon I. gemeinſam gehabt, ſo
ſinden wir, daß an erſter Stelle der von jenem großer
König zuerſt und allein unter ſeinen Zeitgenoſſen als war
und richtig erkannte Grundſatz ſteht, gegen den Feind, ſo
bald es die Verhältniſſe nur irgend geſtatten, die Offen-
ſive zu ergreifen, das feindliche Heer als den eigentlichen
Gegenſtand des Angriffs aufzuſuchen und durch Vernicht
ung deſſelben in einer Entſcheidungsſchlacht den Endzweddes Krieges zu erreichen. Nur wurde in der Kriegiuhr

ung Kaiſer Wilhelms der Grundſatz der ſtrategiſchen
Offenſive noch in einem weit höheren und gewiſſermaßen
werthvolleren Maße befolgt.

„Jn den beiden Feldzügen von 1866 und 1870171 ſpielten
ganz andere politiſche Verhältniſſe mit, als insbeſondere die
waren, mit denen Napoleon zu rechnen gehabt, und galt es ganz
andere Heeresmaſſen in Bewegung zu ſetzen, als mit welch
man die früheren K iegze geführt hatte. Preußen und Deutſch
land waren gezwungen, den Gegner ins Unrecht zu verſetzen,
und durften erſt zur Offenſive ſchreiten, nachdem die Gegner
die Kriegserklärung erlaſſen hatten. Sobald dies aber geſchehen,
ward auch mit vollſter Energie Hand ans We-k gelegt, wurden
die Truppen ſo ſchnell a s irgend möglich verſammelt, um ſo
fort in das feiadliche Gebiet den Krieg zu tragen und dadurch
dem Ge ner den Weg ſeines Handelns vorzuſchreiben. Jn beiden
Kriegen war der Gegner ſchon ſeit längerer Zeit zum Beginn
der Feindſeligkeiten vorbereitet und hatte ſeine Armee verſam
melt. Dennoch gelang es den einzelnen, getrennt vorgehenden
Kolonnen, ſich zum Theil unter ſchweren, verluſtreichen Ge
fechten den Eingang ins feindliche Gebiet zu erkämpfen und dort
ihre Vereinigung für die Entſcheidungsſchlacht verbeizuführen.
Und wie Friedrich II. faſt unmittelbar wach dem Siene von
Prag egen Daun marſchirte, obwohl der größte Theil der
fe ndlichen Armee in Prag eingeſchloſſen gehalten werden mußte,
ſo ſehen wir auch unter Kaiſer Wilhelm nach der Schlacht bei
Königrätz die preußiſchen Kolonnen ſofort im Anmarſch gegen
Wien und ſehen ebenſo, wie nach den blutigen Kämpfen vor
Vionville, Gravelotte und St. Priva', nach Zurücklaſſung der
1. und 2. Armee, die Maas- Armee ſofort ausgeſchieden und mit
der 3. Armee zum Vormarſch gegen Paris veſtimmt wird. So
wurde auch nicht für einen Augenblick das Hauptziel aus den
Augen verloren. und Entſchluß und Ausführurg folgten ein
ander ohne jeden Zeitverluſt, um dann freilich auch Erfolge zu
zeitigen, wie ſolche Napoleon e bſt in ſeine glücklichſten Feld
zügen nicht dabvongetragen hat.

Der Verfaſſer des genannten Artikels weiſt ſodann
nach, daß die Kriegführung Kaiſer Wilhelms gleich der
jenigen Friedrichs des Großen und Napoleons, ſobald ſie
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ur ſtrategiſchen Defenſive gezwungen war, auch
dieſe ſo aktiv als nur irgend möglich zu geſtalten ſuchte.
Dabei erwuchſen der deutſchen Heeresleitung in Frankreich
durch die beſonderen Verhältniſſe Aufgaben, wie ſolche
bisher überhaupt noch in keinem Kriege geſtellt worden
waren. Daß dieſe mit ſo großer Schnelligkeit und ſo
taunenswerthem Erfolg gelöſt wurden, zeigt am beſten,
wie überlegen die Kriegführung Kaiſer Wilhelms der aller
anderen Perioden, auch insbeſondere der Napoleon-
iſchen war.

Was ferner die taktiſchen Maßregeln anbetrifft, ſo
iſt gewiß dem großen Geſchick, mit welchem Napoleon
ſeine ſämmtlichen Truppen in und nach der Schlacht zur
Verwendung brachte, alle Anerkennung zu zollen, indeß
darf dabei doch nicht vergeſſen werden, daß die Gegner
Rapoleons noch in veralteten taktiſchen Formen befangen
waren und ſich dem neuen Genius, der ihnen gegenüber
trat, durchaus nicht gewachſen zeigten. Ob Napoleon
einem Gegner wie Kaiſer Wilhelm gegenüber mit gleichem
Glücke gekämpft haben würde, entzieht ſich naturgemäß
unſerer Beurtheilung. So viel aber kann ohne Selbſt
überhebung geſagt werden, daß die planmäßigen und exak-
ten Anordnungen, wie ſie von der deutſchen Heeresleitung
der Schlachten von Königgrätz und Sedan getroffen wur
den, und das zielbewußte Anſetzen der Truppen in den
beiden Schlachten, wie am Tage von Gravelotte und von
St. Privat, taktiſche Erfolge waren, die denen Napoleons
ebenbürtig an die Seite geſetzt werden können.

Jm Uebrigen haben ſich ſeit den Zeiten Friedrichs
des Großen und Napoleons die Verhältniſſe in unſerem
militäriſchen und politiſchen Leben derart verändert und
erweitert, daß die Kriegführung von damals und jetzt und
ihre leitenden Perſönlichkeiten nicht in dem Maße einander
gegenübergeſtellt werden können, wie man dies ber jenen
beiden Feldherren thun darf. Denn zunächſt werden ja
die Armeen nicht mehr nach Zehntauſenden, ſondern nach
vielen Hunderttauſenden von Streitern gezählt, und damit
allein wäre ja ſchon gewiſſermaßen das Endurtheil ge
ſprochen, ſofern man die erreichten Erfolge neben einander
ſtellen wollte. Solche Erfolge konnten aber in unſerer
Zeit auch nur durch die ſtrenge Planmäßigkeit und die
bis ins Kleinſte beobachtete Sorgfalt erreicht werden, wo-
mit alle einſchlagenden Verhältniſſe erörtert, vorbereitet
und dann zur Ausführung gebracht wurden. Von Launen
und Willkär iſt keine Rede mehr, Alles geſchieht nur aus
wohl überlegten klaren Beweggründen, die in logiſcher
Folge aneinander gereiht ſind. Dabei zeichnet ſich trotz
aller Energie und Kühnheit die Kriegführung Kaiſer Wil
helms durch eine ſeltene Milde und Rückſichtnahme auf
die feindliche Bevölkerung aus, und das ſtrenge Kriegs-
recht wird nur da zur Geltung gebracht, wo die Umſtände
es durchaus erforderlich machen. Nur die Wieder-
herſtellung des Friedens ſoll erreicht und die-
ſer ſelbſt geſichert werden. Weiſes Maßhalten im
Erreichbaren, Selbſtbeherrſchung und Adel der Seele:
dieſe glänzenden Eigenſchaften ſind es vor Allem, welche
unſern Kaiſer als Feldherrn hoch über den franzöſiſchen
Uſurpator ſtellen.

Zuletzt wirft der Verfaſſer des Artikels in der „Jn-
ternationalen Revue ec.“ noch einen Blick in die Zukunft,
bez. auf die künftige Kriegführung. Da gilt es, weil ſich
die beſtimmenden Faktoren im Zeitraum der letzten zehn
Jahre wieder bedeutend verändert haben, auch wieder mit
ganz neuen zu rechnen. Die übrigen europäiſchen Mächte
haben es ſich angelegen ſein laſſen, Organiſation, Be
waffnung und Ausbildung ihrer Streitkräfte nach dem
deutſchen Muſter einzurichten und die Wehrkraft nach
jeder Richtung hin zu ſtärken. Der Befeſtigung, ſowohl
des Schlacht wie des ganzen Operationsfeldes, iſt eine
erhöhte Bedeutung zugemeſſen, und jede einzelne Macht
iſt beſtrebt geweſen, ſich die Vortheile der Jnitiative und
Ueberraſchung zu ſichern. Wenn ſo die einzelnen Mächte
ziemlich mit den gleichen Kampfmitteln ausgerüſtet ein
ander gegenübertreten werden, ſo wird die Angriffsmethode
und Kriegführung doch lediglich von den Charaktereigen-
ſchaften des Feldherrn abhängig bleiben und von ihnen
das eigentliche Gepräge erhalten.

„Nur das Eine wird man als beſtimmt voraus-
ſetzen dürfen: daß von ſo ſchnellen und überraſchenden Er-
folgen, wie ſie im Jahre 1886 und 1870/71 von uns errungen
wurden, in künftigen Kriegen keine Rede mehr wird
ſein können. Nicht nur die mannigfachen ſtarken Befeſtigungs-
anlagen werden ein Hinderniß bilden und einen Aufenthalt
nöthig machen, auch die Anſammlung der großen Heeresmaſſen
und die Schwierigkeiten in ihrer Verpflegung werden denſelben
viel von ihrer früheren Beweglichkeit nehmen. Mit dem An
wachſen der Truppenmaſſen ſind aber auch die Schwierigkeiten
für deren Leitung gewachſen, und trotz der verbeſſerten Kommu
mikationsmittel, Telegraphen 2c, iſt die Aufgabe für die oberſte
Heeresleitung ernſter und vielſeitiger geworden. Sie wird noch
dadurch erſchwert, daß die großen Maſſen bei einem Zuſammen
ſtoß mit dem Feinde ihr auch taktiſch leicht entſchlüpfen können,
indem die Führer der nebenſtehenden Kolonnen ſelbſtändig in
ein ſich entſpinnendes Gefecht eingreifen und dadurch die Ent
cheidung an einem Orte herbeiführen, an dem ſie von der

oberſten Heeresleitung garricht beabſichtigt war. Damit können
alle angeſtellten Berechnungen über den Haufen geworfen und
die beſten Pläne vereitelt werden. Es ſol aber hier nicht be
hauptet werden, daß ein nicht beabſichtigter taktiſcher Sieg nicht
ſofort durch die ſtrategiſche Leitung des Heeres zu ihren Gunſten
ausgenutzt werden wird. Es genügt dabei, nur an Spicheren,

olombey und Neuilly zu erinnern. Charakteriſtiſch für die
neue Kriegführung wird daher in erſter Linie die Wechſelwirkung
zwiſchen Kampf und Bewegung ſein, denn dasjenige Heer,
welches eine Ueberlegenheit in den ſtrategiſchen Bewegungen
d „wird auch im Stande ſein, taktiſche Vortheile zu er

n.

Dritte Jahresfeier des Allgemeinen evaugel. proteſt.
Miſſionsvereins für Deutſchland und die Schweiz

Braunſchweig, 1. Juni.
Die Feier begann heute früh mit einem Feſtgottesdienſte
in der Brüdernkirche. Nachdem Paſtor Eggeling die Liturgie
gehalten und der Kirchenchor das „Hallelujag von Jacob Gallus
angeſtimmt, beſtieg Oberpfarrer D. Graue aus Chemnitz die
Kanzel, um über das Schriftwort 1. Timoth. 2, 46 zu ſprechen.
Ser begeiſterten und zu Herzen gehenden Predigt hatte der
Seſtredner folgende Dispoſition zu Grunde geleg.: 1) Gott
i daß allen Menſchen geholfen werde; 2) Gott will, daß
za die Predigt von Chriſto geholfen werde; 3) Gott will,
aß zu ſeiner Zeit geholfen werde. Die am Schluſſe des
ottesdienſtes abgehaltene Kollekte zum Beſten des Miſſions-

Jereins brachte reichen Ertrag. Um halb 12 Uhr begann in
di Brüdernkirche ſodann unter Vorſitz des Pfarrers Buß
die GeneralVerſammlung Zuerſt rief Vaſtor Dr. Pini im
(amen des hieſigen Zweigvereins allen Gäſten einen innigen
illkommengruß zu. Wohl ſei die Schaar, die ſich hier zu
eichem Thun vereinigt, noch verhältnißmäßig gering, doch

offe er, daß die jetzigen Verhandlungen auch fördernd auf den
e re einwirken würden. Das Streben des jungen Ver-
eins ſei, neben den ſchon länger beſtehenden Miſſionsvereinen
für die Verbreitung des Evangeliums von Chriſto zu wirken,
wo ſolches bisher noch nicht geſchehen. Jn herzlicher Weiſe
begrüßte ferner Bürgermeiſter Rittmeyer die Verſammelten
Namens des Stadtmagiſtrats. Als eine gute Vorbedeutung für
den Verein bezeichnete es der Redner, daß die Feier in der
Kirche hieſiger Stadt abgehalten, in der zuerſt Bugenhagen das
lautere Evangelium verkündigt. Den Beſtrebungen des
Miſſionsvereins wünſche der Magiſtrat der Stadt den beſten
Erfolg. Namens des Protektors, des Großherzogs von Sachſen-
Weimar, überbrachte der Geheime Kirchenrath D. Heſſe aus
Weimar die herzlichſten Segenswünſche für das fernere Wirken
des Vereins. Redner knüpfte hieran die Mittheilung, daß die
Großherzogin für die Gemeinde in Tokio koſtbare Altargeräthe
in Tokio ſelbſt habe herſtellen laſſen, deren Preis ſich auf 2900
Mark belaufe. Sodann überreichte Paſtor Dr. Haſenclever im
Auftrage der Zweigvereine dem Centralvorſtande die Feſtgabe,
welche bekanntlich zur Erwerbung eines Verſammlungslokales
u. ſ. w. in Tokio beſtimmt iſt; letztere beträgt jest 2955 10 Mk.
Allen Vorrednern dankte der Vorſitzende Pfarrer Dr. Buß in
herzlicher Weiſe. Eine große Sorge ſei dem Vorſtande beſon-
ders durch die herrliche Feſtgabe, die der Verein zum erſten
Male ſeit dem Beſteben erhalten, abgenommen. Dr. Pechuöl-
Löſche hielt hierauf ſeinen Vortrag über Miſſion und Ethno-
logie“. Beides gehöre eng zuſammen; denn der Miſſionar
müſſe immer ein guter Ethnolog ſein, wenn er Tüchtiges wir-
ken wolle. Doppelt fchwer werde es demſelben freilich gemacht,
indem er nicht blos zu lehren, ſondern vielfach dem Böſen zu
wehren habe, was Andere vor ihm verſchuldet. Man dürfe
auch nicht erwarten, da die heidniſchen Völker plötzlich andere
Menſchen würden; bei uns habe auch nur langſam das
Chriſtenthum und damit die Kultur feſten Boden gewonnen.
Die höchſte Aufgabe des Miſſionars bleibe doch immer. die-
ſelben zu brauchbaren Menſchen zu erziehen, die das Gute um
des Guten willen vollbrächten in ihrem Kreiſe. Hierauf be-
gannen die eigentlichen Verhandlungen. Der Vorſitzende be
merkte, daß Alles, was hier geſchehe. Muth und Hoffnung zu
neuer Arbeit gebe und möchten Frühlingsklänge der Verſamm-
lung den Weg zeigen. Die Zahl der einzelnen Zweig und
Ortsvereine ſei ſeit dem lezzten Bericht von 44 auf 6!, die der
Mitglieder von 4509 auf 7550 geſtiegen. Der jüngſte Zweig
verein in Hamburg beſtehe erſt ſeit dem 11. Mai d. J. Faſt
überall zeige ſich ein reges Jntereſſe, das noch durch Vorträge,
Miſſionsfeſte gefördert werde. Der Verein in Potsdam habe
die große Freude gehabt, daß vor verſammelter Gemeinde zwei
junge Japaner die heilige Taufe empfangen hätten. Der Kaſſen
bericht weiſt aus dem vorigen Rechuungsjahre (1. April 1886
bis 31. März 1887) incl. eines Kaſſenvorraths im Betrage von
11 198 94 Mark eine Einnahme von 35 662,63 Mark auf. der
eine Ausgabe von 18591,88 Mark gegenüberſteht, ſo daß auf
neue Rechnung ein Kaſſenvorrath von 17070,75 Mark verblie-
ben iſt. Unter den Einnahmen befindet ſich ein Betrag von
3000 Mk., den der Großherzog von Weimar geſpendet. Die
r r von Fr. Stoll und Rob Baſſerheim inMannheim geprüft und für richtig befunden. Dem Rechnungs-
führer wurde hierauf Decharge ertheilt. Der von uns bereits
mitgetheilte Vertheilungsplan, nämlich 10000 Mk. zu einem
Reſervefonds und 19000 Mk. zur Erwerbung eines Grund-
ſtücks in Tokio zu Zwecken der Miſſion zu verwenden, fand
die Zuſtimmung der Generalverſammlung; außerdem ſollen zur
Vergrößerung des Reſervefonds demſelben jährlich 10 Proz.
der Jahresbeiträge zugeführt werden. Seitens der Vertreter
der Zweigvereine, unter ihnen Senior D. Hirſche aus Ham
burg, wurde endlich noch Bericht über das Leben und Treiben
in den einzelnen Vereinen erſtattet. Alle Redner konnten nur
Erfreuliches konſtatiren. Die Vorſtandswahl ergab eine Wie
derwahl des alten Vorſtandes per Acclamation für die nächſten
drei Jahre; derſelbe beſteht danach aus folgenden Herren:
Vorſitzender: Pfarrer Dr. Buß, Glarus, Vicepräſident: Kon
ſiſtorialrath Dr. Ehlers, Frankfurt a. M., Kaſſirer: Konſul
W. A. H. Köſter, Mannheim. Prof. Dr. Holtzmann, Straß-
burg, Prof. Dr. Gerland. Straßburg, Prof. Dr. Keſſelring,
Zürich. Pfarrer Wächter, Wipkingen (Zürich), Prof. Dr. Baſſer-
mann, Heidelberg, Superintendent Dr. Dreyer, Gotha Pfarrer
Horn, Morisfeld (Meiningen), Geheimer Kirchenrath Profeſſor
Dr. Lipſius, Jena. Prof. Dr. Pfleiderer, Berlin, Prediger
Ritter, Potsdam, Pfarrer Röhrich, Genf. Den Verhandlun
gen wohnten auch der Miniſter Graf Görtz-Wrisberg und Geh.
Rath Otto bei. Das Feſtmahl in Behnecke's Saalbau fand
äußerſt lebhafte Betheiligung Reden und Gegenreden würzten
das treffliche Mahl, das der Küche und dem Keller des Herrn
Behnecke alle Ehre machte. Zuerſt wurde des Kaiſers und des
Regenten, ſowie des Großherzogs von Weimar gedacht, worauf
ſich dann Toaſte auf den Centralvorſtand, rer auf Pfarrer
Dr. Buß, auf die Damen c. anſchloſſen. Auf die Abendfeier
kommen wir noch zurück.

Kenlle, den 2. Juni.
Der Abdruck unſerer Lokalnachrichten iſt nur mit

vollſtändiger Quellenangabe geſtattet.)
Der Hallenſer 80. veranſtaltet heute Nachmittag ſeine

Waſſerfahrt nach Trotha. Auf der Rückfahrt wird zu beiden
Seiten der Saale ein großes Feuerwerk abgebrannt.

Die unter den Schafen des hieſ. Landwirthſchaftlichen
Jnſtituts ausgebrochene Räudekrankheit iſt erloſchen.

Hochſchulen, Akademien, gelehrte Geſellſchaften.
Berlin. Auch eine ruſſiſche Landsmannſchaft hat ſich

an der hieſigen Univerſität gebildet.
Prag. Der Privat-Docent an der Wiener Univerſität,

Dr. Karl Pawlik, iſt zum ord. Prof. der Geburtshilfe und
Gynäkologte an der hieſigen Univerſität ernannt.

Paris. Der Rath der Pariſer Hochſchule zählt in
einem an den Unterrichtsminiſter erſtatteten Bericht 10 679
Hörer für alle Fakultäten auf. Hiervon kommen 3696
auf die mediziniſche, 467 auf die Fakultät der Natur-
und mathematiſchen Wiſſenſch ften, 1767 bilden ſich zu
Apothekern aus. Weibliche Studenten giebt es 167,
wovon 108 Heilkunde, 7 Wiſſenſchaften und eine Rechts-
ſtudie betreiben. Der Bericht lobt ga z beſonders den
Kuß und Eifer der Studentinnen ſowie ihre bedeutenden

rfolge bei den Prüfungen. Doch kann dies nur bis zu
einem gewiſſen Grade gelten, denn es iſt eine Thatſache,
daß in den letzten Jahren die Studenten ſich durch ſteigen-
den Unfleiß auszeichnen, ſo daß bei den Prüfungen die
Bezeichnung „gut“ zu den Seltenheiten gehört. Ausländer
(und Ausländerinnen) wurden 672 gezählt, worunter 593
ſich der Heilkunde, 58 den (Natur u. ſ. w.) Wiſſenſchaften
und 21 dem Arzneifach widmen. Ohne die mediziniſche
Fakultät würde die Pariſer Hochſchule demnach kaum
mehr Ausländer zählen als eine mittlere Univerſität in
Deutſchland. Die Ausländer beſtehen zu neun Zehnteln
aus Angehörigen der lateiniſchen und ſlaviſchen Völker.

Kunſt, Wiſſenſchaft und Theater.
Das aus dem Golizyn-Muſeum in den Beſitz der

Eremitage zu Petersburg übergegangene Gemälde
„Die Kreuzigung“, für deſſen Schöpfer Perugino
gehalten wurde, erwies ſich nach genauer Unter-
ſuchung als ein werthvolles Werk Rafael's aus
ſeiner Jugendzeit. Aus einem Donminikanerkloſter in
Toskanga, wo es einen Altar zierte, wurde es von den
Franzoſen unter Napoleon I. geraubt; Fürſt Golizyn
kaufte das Gemälde von einem Chemiker Bu;zzi. Bei
der Uebertragung des Gemäldes von Holz auf Leinwand
wurde die überraſchende Entdeckung gemacht, daß die
a tempera gemalte „Kreuzigung“ eine meiſterhafte Feder-

zeichnung verbarg, welche nach Anſicht von Kunſtkennern
ebenfalls Rafael zuzuſchreiben iſt.

Das 64. Niederrheiniſche Muſikfeſt, das
diesmal am Dienstag in Düſſeldorf ſtattfand, iſt
außerordentlich glanzvoll verlaufen. Der Beſuch Seitens
der Fremden war ſehr bedeutend unter Anderen wohnten
auch Eva und Jſolde Wagner dem Feſte bei. Jn die
Direktion theilten ſich Hans Richter und Muſikdirektor
Tauſch; als Solokräfte waren Frau Roſa Sacher, Frl.
Spies, Gudehus, Planck, d'Albert und Heckmann gewon-
nen. Unter den durchgehends vortrefflichen Leiſtungen
zeichneten ſich, wie dem „Börſenkurier“ telegraphirt wird,
beſonders Fräulein Spies, die im Joſua und in Bach's
Himmelfahrts-Kantate unübertrefflich war, und Herr
d'Albert aus, der das G-dur-Konzert von Beethoven
großartiger als je ſpielte. Der Chor zählte 651 Sänger,
das Orcheſter 124 Jnſtrumentaliſten.

Der Einfluß des Klimas auf den Pflanuzen-
wuchs erſcheint nirgend ſo deutlich ſichtbar, wie in den
Ebenen Rußlands. Hierüber hat Kowaleski neuerdings
ſehr ſorgfältige Beobachtungen angeſtellt, von Archangel
bis hinab nach Cherſon hat er die Vegetationsperioden
der verſchiedenen Getreidearten auf dem ruſſiſchen Boden
verglichen, und gelangte zu folgenden Ergebniſſen. Wenn
man durch Geſammt Rußland die Dauer des Wuchſes
einer beſtimmten Getreideart vergleicht, ſo findet man,
daß dieſelbe am raſcheſten in den höchſten Breiten reift.
Der Hafer und Weizen reifen in Cherſon in 123 Tagen,
die Gerſte in 110 Tagen. Dieſelben Getreidearten brauchen
in Archangel 98 und 88 Tage. Der Unterſchied zum
Vortheil des Nordens beträgt daher 25 und 35 Tage.
Für die dazwiſchen liegenden Breiten ſind die Unterſchiede
gerade nicht ſchwächer. Es iſt klar, daß die Temperatur
nicht die Urſache dieſer Unterſchiede ſein kann; die Er-
gebniſſe würden gerade umgekehrt ſein. Andererſeits
bildet das Fehlen der Feuchtigkeit in den ſüdlichen Steppen
eine günſtige Bedingung für die Raſchheit des Pflanzen-
wuchſes. Mau muß wahrſcheinlich die Urſache dieſes
Unterſchiedes der Lichtwirkung zuſchreiben. Jn der That,
in Archangel, wo der Hafer gewöhnlich am 17. Mai ge
ſäet wird, um am 1. September geerntet zu werden,
dauert die Sonnenbeſtrahlung dieſer Pflanze 2000 Stun-
den oder 98 Tage, ohne die 240 Stunden der klaren
Nächte zu zählen. Jn Cherſon dagegen dauert die Be-
ſtrahlung nur 1850 Stunden, vom 1. April bis 1. Auguſt.
Der Unterſchied zum Vortheil von Archangel beträgt daher
150 Stunden, 400 Stunden ſogar, wenn man die hellen
Nächte mitrechnet. Auf dieſe Weiſe wird dem Einfluß
der Temperatur ein Gegengewicht geboten. Der Winter-
roggen giebt die gleichen Unterſchiede, wie die Sommer
getreidearten. Der Unterſchied zu Gunſten des Nordens
beträgt 16 Tage, oder 20 bis 25 Tage, wenn man nur
den Frühling und den Sommer in Betracht zieht, wie
„Die Natur“ mittheilt. Die Beobachtungen beweiſen die
innigen Beziehungen zwiſchen Licht und Wärme. Beide
ergänzen ſich gegenſeitig. Auch der Pflanzenwuchs im
hohen Norden wird zum Theil der Leuchtkraft der im
Sommer kaum vom Himmel verſchwindenden Sonne zu-
geſchrieben, und man hat Beiſpiele, wo Gewächſe in ge
frorenem Boden prächtige Blüthen trugen, weil ſie von
den belebenden Strahlen der Sonne erfriſcht wurden.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebang.
Der Kbdruck unuſerer Original-Correſpondenzen iſt uur mtt

Qnellenangabe geſtattet.

Vakanzenliſte für Militair-Anwärter im Bezirk
des 4. ArmeeCorps: Hilfsaufſeher in der Herzogl. Strafanſtalt
in Coswig zum 1. Juli (Gehalt 900 Landbriefträger in
Freyburg a U. zum 1. Auguſt (Gehalt 684 200 Caution).

Landbriefträger in Halle zum 1. Auguſt (Gehalt 780
Caution 20) 4). 1. Polizeidiener beim Magiſtrat zu Kindel-
brück zum 1. Juli (Gehalt 400 .4 nebſt freier Wohnung).
Landbriefträger in Naumburg zum 1. Auguſt (Gehalt 684 .4
200 Caution. Fiiedhofswärter und Todtengräber inSchleuſingen zum 1. Juli. (Gehalt 200.4 und freie Wohnung.)

A Nordhauſen, 1. Juni. (Mord? Ertrunken.
Neue Marktordnung.) Die geſtrige Mittheilung,
daß auf dem Bahngeleiſe zwiſchen Tettenborn und Oſter
hagen ein Mann durch einen Güterzug überfahren worden
ſei, erläutert ſich heute dahin, daß vielleicht ein Mord
vorliegt. Am Kopf des Getödteten ſollen ſich Merkmale
von Mißhandlungen vorfinden, die nicht vom Ueberfahren
mittelſt Bahnzuges herrühren. Der Getödtete iſt, nach
heutiger Erzählung, ein Bauernſohn aus der Umgegend,
der eine Liebſchaft gehabt und am Abend des zweiten
Pfingſtfeiertages mit dem Mädchen ſeiner Wahl zum
Tanz geweſen ſein ſoll. Jn der Nähe der Fundſtelle
läuft nicht weit vom Bahndamme die Verkehrsſtraße,
welche der Getödtete auf dem Nachhauſewege zu paſſiren
hatte. Geſtern iſt auf dem Gehöft des Schellerſchen
Rittergutes zu Clettenberg die Wirthſchaftsmamſell bei
dem Ve ſuch, aus einem mit Waſſer gefüllten offenen
Baſſin Waſſer zu entnehmen, in das Baſſin geſtürzt und
ertrunken. Eine neue Marktordnung iſt heute hier
in Kraft getreten. Die Polizeiverwaltung hat ſolche am
26. Mai als Beilage zum amtlichen „Nordh. Courier“
veröffentlicht. Eine weſentliche Abänderung der bisherigen
Marktordnung beſteht darin, daß geformte Butter nur
noch in vollwichtigen Stücken von 250 oder 500 Gramm
(halben oder ganzen Pfunden), Obſt und Gemüſe auch
nicht mehr nach Maß oder Zahl, ſondern nur nach
Gewicht oder Zahl, Eier und Kartoffeln nicht mehr
nach Zahl oder Maß, ſondern nur nach Gewicht ver-
kauft werden dürfen. Bisher wurden Eier nach Mandeln
(15) oder Schocken (60 Stück) verkauft. Die Händler
pflegten die großen Eier auszuleſen und das Schock oder
Mandel zu höheren Preiſen zu verkaufen. Kartoffeln
wurden bisher nach Liter, Metzen, Scheffeln, Körben und
Säcken gehandelt. Das alles hört ſeit heute bei event.

trafe bis zu 30 Mark oder Haft bis zu 8 Tagen auf.
Die Bürgerſchaft begrüßt dieſe längſt erſtrebte Einrichtung
mit Freude.

W. Eiſenach, 30. Mai. (Vom Hoftheater.) Seit
die Gothaer hier gaſtiren, zeigt unſere Theaterrechnung
ein erfreuliches Bild. Es war im letzten Jahre ſogar
möglich, das Jnventar des Hallenſer Theaters mit den
vorhandenen Mitteln anzuſchaffen und ſo unſerer Bühne
ein ſehr werthvolles Jnventar an Dekorationen und
Möbelſtücken zu verſchaffen. Die Dekorationen haben die
Summe von 2539 erfo' dert und ſchließt trotz dieſer
Anſchaffung das Rechnungsjahr 1886/87 nur mit einer
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Unterbilanz von 80 ab. Jm nächſten Jahre kann in
Folge deſſen dem Erſuchen der Jntendanz, den Gaspreis
von 16 auf 14 per Kubikmeter herabzuſetzen, ſtattge-
geben werden.

Allerlei aus Paris Puder und rother Frack;
Lebemanns Ende.

Jnmitten der politiſchen Kriſen und Aengſten und
trotz des ſchrecklichen Opernhausbrandes verlieren die Pa-
riſer ihre Lebensluſt nicht. Während Grévy beſorgt nach
einem Kreuzträger für die Staatsbürde auslugte, ging es
an der Börſe um ſo lebhafter zu. Der geringſte Anlaß
genügte, um die Papierchen luſtig ſteigen zu laſſen. Dem
entſpricht auch die jetzt herrſchende wahrhaft großartige
Hochfluth der Feſtlichkeiten. Neben der Darſtellung der
entſetzlichen Vorfälle bei dem Brande der komiſchen Oper
ſind die Berichte über die vielen Feſte des Tages ſowie
die Ankündigungen der bevorſtehenden Einladungen in
allen Blättern zu leſen. Denn mehr als je will jede

daß ihr Feſtabend mehrere Male durch die
ruckerſchwärze geht. Vergißt doch der Berichterſtatter

nie, dem Putz und der Schönheit ſothaner Hausherrin
mindeſtens ebenſo großes Lob zu ſpenden, als der ge-
noſſenen Gaſtfreundſchaft. Etwas nicht Unerfreuliches iſt
indeſſen zu verzeichnen. Der ſchwarze Frack hat dieſes
Jahr wiederum an Boden verloren. Bei den Einladungen
jeder Hausherrin, die etwas auf ſich hält, iſt der rothe
Frack ebenſo Bedingung für die Herren als der gepu-
derte Aufbau auf den Köpfen der Vamen. Gepudert ſind
alle Frauen ſchön, während der rothe Frack den Herren
die Eleganz wieder verſchafft, welcher ſie durch die allzu
lange Herrſchaft des ſchwarzen Frackes verluſtig gegangen
waren. So ſchreibt ein Sachkundiger über einen Tanz-
abend, bei dem nur einige Mitglieder der Akademie im
ſchwarzen Frack erſchienen waren. Purpur in verſchie-
denen Abſtufungen herrſcht beim rothen 7 vor. Ob-
wohl nur einzelne junge Leute ein helleres Roth vor
ziehen, bietet doch der rothe Frack eine genügende Ab-
wechſelung. Da Weſte und Beinkleid ebenfalls mannigfache
helle Farbenabſtufungen zulaſſen, ſo bietet jetzt eine Feſt
geſellſchaft auch auf Seiten der Herren eine bunte Man-
nigfaltigkeit. Die Ritter von der Nadel werden ſich am
wenigſten darob beklagen, denn fortan muß jeder Herr
ſich öfters einen neuen Frack anſchaffen. Man kann nicht
immer mit demſelben rothen Frack erſcheinen, wie mit
dem ſchwarzen, der ſich ja ſtets gleich bleibt. Einen
ſchwarzen Frack kann man trotzdem nicht entbehren, ſei
es auch nur zu Leichenbegängniſſen und bei amtlichen An
läſſen. Die männliche Lebewelt iſt durch einen trau-
rigen Fall in Beſorgniß gerathen. Der Baron Ray-
mond de Seillières, Bruder der Prinzeſſin von Sagan,
iſt dem Jrrſinn verfallen und in entſprechende Behand-
lung genommen. Er war über ein Jahrzehnt hindurch
der freigebigſte, glänzendſte aller Pariſer Lebemänner.
Nicht nur verlor er bei Spiel und Wetten die größten
Summen mit verächtlichſter Ruhe, ſondern ließ ſich be
trügen und beſtehlen, ohne es der Mühe werth zu halten,
auch nur ein Wort zu verlieren oder mit der Achſel zu
zucken. Ein ganzer Schwarm von zweifelhaften Geſtal
ten und Glücksrittern heftete ſich fortwährend an ſeine
Ferſen, veranlaßte ihn, ſich an den unglaublichſten Un
ternehmungen zu betheiligen, natürlich blos um ſeine
Börſe zu erleichtern. Dazu eine tolle Gaſtfreiheit und
Abenteuer aller Art. Bei all dieſen Zerſtreuungen und
Bewegungen blieb Seillières ſich ſtets gleich, hatte immer
den Ausdruck eines Gelangweilten, eines Verächters der
Welt. Nachdem er ungefähr dreißig Millionen durchge-
bracht, wurde er voriges Jahr entmündigt. Mit dem
ihm zugebilligten Jahreseinkommen von 400,000 Francs
vermochte er nicht zu leben, er war zu ſehr gewohnt, mit
Millionen zu zählen. Es war ein harter Schlag, der ihn
tief berücrte. Seillières machte eine Reiſe nach Amerika,
angeblich um durch neue Unternehmungen ſich wieder
Millionen zu verſchaffen. Bald nach ſeiner Rückkehr ver-
fiel er dem Jrrſinn.

Lotterie.
Mit Bezug auf die von der Voſſiſchen Ztg. gebrachte

Nachricht, nach welcher die königl. Sächſiſche Lotterie-
Direktion beabſichtigen ſoll, die Anzahl der Looſe der Kgl.
Sächſ. Landes Lotterie zu reduziren und die Eintheilung in

und wieder einzuführen, ſchreibt die Direktion: Dieſe
Nachricht entbehrt jeder Begründung. Sowohl die Herab-
ſetzung der Looszahl, als auch die Verminderung der Loostheile
würde nur auf Anordnung des Kgl. Finanzminiſteriums er
folgen können. Eine ſolche Anordnung iſt aber nicht erfolgt,
und eine derartige Maßregel zu beantragen, liegt für die Kgl.
Lotterie- Direktion keine Veranlaſſung vor.

Bäder und Sommerfriſchen.
Bad Lippſpringe, 28. Mai. Die diesjährige Bade-

ſaiſon hat am 15. Mai ihren Anfang genommen und ſcheint
einen recht günſtigen Verlauf nehmen zu wollen. Die Zahl
der Kurgäſte iſt bereits auf 300 geſtiegen (im Ganzen waren
im vorigen u 2700 hier anweſend), und den Anmeldungen
nach zu urtheilen wird die Zunahme in der Pfinaſtwoche eine
recht erhebliche werden. Dank den ſteten Bemühungen der
hieſigen tüchtigen Badeärzte Dr. von Brun Dr. Königer, Dr.
Falp, Dr. Dammann hebt ſich das bereits in den weiteſten
Kreiſen bekannte, wirkſame Bad von Jahr zu Jahr mehr. Auch
iſt die Bade-Adminiſtration welche in dieſem Jahre in die
Hände des Admiſtrators Fchs übergegangen iſt. fortwährend
bemüht, den Wünſchen der Kurgäſte, ſowie der Aerzte nachzu-
kommen. Die hier Heilung ſuchenden Gäſte gehören zum größten
Theile den Leichtkranken an, ein Fortſchritt gegen frühere Jahre,
und es ſind nicht nur Bruſtkranke oder ſolche, welche einem
Bruſtleiden vorbeugen wollen, ſondern auch zu Magenleiden
disponirte und nervöſe, an Nervenüberreizung leidende Pa-
tienten, welche mit großem Erfolge die Kur gebrauchen. Die
ruhige Lage des Ortes die günſtige Gelegenheit. den ganzen

ag über an den geſchützten ſchattigen Plätzen des
herrlichen Kurparkes und des Fichtenwäldchens im Freien
zu ſein, die milde weiche Luft und vor Allem der Ge-
nuß der kräftigen Heilquelle machen den Aufenthalt durchaus
angenehm und wirkſam. Das Vorurtheil gegen Lippſpringe
iſt längſt überwunden wie wir aus den zahlreichen wieder
kehrenden ſchon manches Jahr hier geweſenen Gäſten erſehen
können. Hat doch erſt vor einigen Tagen hier ein Herr ſein

als Kurgaſt in guter Geſundheit feiern können! An
Unterhaltung und Zerſtreuung durch Muſik, Fahrten nach dem
nahegelegenen Teutoburge: Walde, durch gute Leclüre fehlt es
nicht. Jm Leſeſalon liegen etwa 100 Blätter aus.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 1. Juni.

J Stadt Hamburg. Rittergutsbeſitzer Graf zu Solms nebſt
Familie und Dienerſchaft aus Röſa. Kammerherr Freiherr
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von Bodenhauſen nebſt Gemahlin aus Radis. Superintendent
Mylius nebſt Familie aus Zſchortau. Frau von Helldorff nebſt
Familie aus Baumersroda. Bergrath Mentzel nebſt Gemahlin
aus Schönebeck. Bergaſſeſſor Neubauer aus Staßfurt. Präſi
dent Dr. Hegel aus Berlin. Generalſuperintendent Dr. Rogge
aus Altenburg. Oberconſiſtorialrath Dr. von Burk aus Stutt
gart. Secretair Schweickhardt aus Stuttgart. Paſtor Cie.
Breeſt aus Berlin. Paſtor Greve aus Hannover. Buchhändler
Felſche aus Hannover Paſtor Zauleck aus Bremen. Paſtor
Becker aus Lübeck. Diaconus Waver aus Dresden. Stadt-
pfarrer von Seydewitz aus Frankfurt a. O. Superintendent
Brüggemann aus Göttingen. Gerichtsaſſeſſor Hahn aus Qued-
l nburg. Gerichtsaſſeſſor Ballhauſen aus Halberſtadt. Haupt
mann und Adautant Melior aus Magdeburag. Fräulein Hahn
aus Leipzig. Oberſtabsarzt Dr. Peltzer aus Deſſau. Fabrikant
Dr. Behrens aus Oſterwieck a. Harz. Lt. der Landw. Jnf.
Sonntag aus Zörbig. Rentier Zingg nebſt Familie aus Bah-
renfeld. Geh. Kirchenrath Dr. Schellenberg aus Stuttgart.
Fabrikant Claußen aus Kopenhagen. Kreiß aus Hanau. Ficht
mann aus Berlin.

Kronprinz. Major Lüttich aus Darmſtadt. Cand. med.
Brauer aus Marburg. Cand. jur. Becker aus Jena. Frhr.
v. Üten nebſt Familie aus Baden. Frau Fabrikbeſitzer Hüpert
nebſt Sohn aus Nordhauſen. Profeſſor Dr. Olſen aus Copen-
hagen. Jngenieur Frankenberg aus Hamburg. Kaufleute
Jacoby aus Leipzig. Otto Schneider aus Leipzig. Carl
Schneider aus Leipzig. Schagf aus Leipzig. Riehl aus Celle.
Giehler aus Waltersdorf. Roſenthal aus Berlin. Hausdorf
aus Berlin.

Goldener Ring. Obe'ſtl. v. Müller nebſt Familie und
Dienerſchaft aus Halle a. S. Stud. jur. Schmidt aus Breslau.
Student Krebs aus Breslau. Stud. jur. Grotepend aus
Breslau. Cand. jur. Mommer aus Berlin. Cand. chem. Kuh-
nert aus Breslau. Student Deyche aus Straßburg. Stud.
jur. Umpfenbach aus Königsberg i. P. Cand. med. Geßner
aus Gießen. Stud. eäm. Krafft aus Jeng. Lt. d. Reſerve u.
Rittergutsbeſitzer Rehfeld aus Berlin. Kaufleute Arnold aus
Berlin. Staniſch aus Wien. Thiele aus Berlin. Grohmann
W Gattel aus Berlin. Kaufmann aus Berlin. Türc
aus Goslar.

Gerichtszeitung.
Jn dem Prozeſſe der Herren Rechtsanwalt Hippe und

Rentier Reuter wider die Sächſiſche Holzinduſtrie-Ge-
ſellſchaft zu Rabenau wegen Ungültigkeits Erklärung der in
letzter Generalverſammlung beſchloſſenen Extra- Abſchreibungen
c. g&ryt jetzt das Landgericht Freiberg die Klage adge-
wieſen.

Gegen das Urtheil im Günzel'ſchen Prozeß,
durch welches der Angeklagte des Todtſchlages und Raubes
ſchuldig befunden und zu lebenslänglicher Zuchthausſtrafe ver-
urtbeilt wurde, hat der Vertheidiger, Rechtsanwalt Wronker,
im Namen ſeines Klienten die Reviſion angemeldet.

Auslooſnngen.
Kaſſel, 1. Juni. Serienziehung der kurheſſiſchen 40Tha

ler-Looſe, 10, 44, 91, 176, 266, 312 314, 444, 507, 563, 607 632,
698, 807, 818, 831, 1035, 1135 1158, 1221, 1245, 1326, 1333, 1414,
1431, 1682, 1709, 1727, 1731, 1781, 1810, 1851, 1976“ 2039, 2108,
2164, 2222, 2274, 2303, 2393, 2396, 2458, 2471., 2504, 2505, 2606,
2616, 2630, 2658, 2670, 2776, 27. 8, 2843, 2857, 2951, 3010,
3030, 3137, 3276, 3406, 3519, 3520, 3557, 3608, 3654, 3685,
3729, 3962, 3999, 4022, 4056, 4070, 4077, 4177, 4221, 4369, 4380,
4446, 4496, 4639, 4681, 4685, 4845, 4865, 4920, 4950, 4963,
5007, 5145, 5242, 5258, 5261, 5323, 5331, 5346, 5492, 5528,
5802, 5867, 5880, 5983, 6023, 6043, 6063, 6066, 6092, 6165,
3205, 6251, 6297, 6321, 6344, 6585, 6601, 66885.

Karlsruhe, 1. Juni. Gewinnziehung badiſcher 100 Tha-
ler-Looſe. 120000 Nr. 81383, 24 000 Nr. 99801, 12 000
Nr. 111 638, 4800 Nr. 21833, je 2400 Nr. 74865. 99 848,
je 600 Nr. 5018, 16 251, 21 842, 27 565, 30766, 34 026, 47 490,
49 056, 49 086, 49 463, 74 886, 79 750, 81371, 91 202, 91 214,
92 360, 92371, 93807, 96 522, 103206 103 212, 103 242, 106 676,

108 749 111 636, 111 650. S sHamburg, 1. Juni. Serienziehung der KölnMindener
Looſe. 1790, 2026, 2405, 3090.

Serien- Ziehung der 1864er Looſe. 44, 61. 332, 401, 619,
643. 649, 726, 949, 1026, 13 7, 155, 1910, 1950, 2029, 2169,
2372, 2489, 2542, 2745, 2780, 2916. 2960, 3515, 3606. 3793.

Haupttreffer Nr. 66 Ser 1950, 2000 Fl. Pr. 85 Ser 1950,
10000 Fl. Nr. 52 Ser. 3606, je 5000 Fl. Nr. 20 Ser 643, Nr.
50 Ser 2745, je 2000 Fl. Nr. 5 Ser. 1036, Nr. 60 Ser. 2548,
je 1000 Fl. Nr. 94 Ser. 3793, Nr. 42 Ser. 44 Nr. 55 Ser. 44.

Jagd, Sport, Spiel.
Beim Frühjahrs-Wettrennen des CoburgerRadlervereins, zu welchem etwa 190 fremde Veloc'pediſten

hierher gekommen waren, wurden folgende Herren Sieger:
im Gauverbandsrennen: Metzner-Bamkerg (3000 Meter

in 6 Minuten 13 Sekunden) 2. im Dreiradrennen: Sie-
mens-Berlin (4000 Meter in 8 Minuten 575 Sekunden) 3. im
Erſt-Rennen: Ulrich Nürnkerg (2000 Meter in 4 Minuten
„Sekunde), 4. im Vereinsrennen mit Vorgabe: Häußler-
Coburg (2000 Meter in 4 Minuten 13 Sekunden 5. im Her-
zog Ernſt-Fahren: Schwemmer-Nürnberg (8000 Meter in
16 Minuten 6 Sekunden), 6 im Fahren für untränirte
Herren: Staudinger Weißenburg (1600 Meter in 3 Minuten
16 Sekunden), 7. im Dreidradrennen mit Vorgabe: Sie-
mens Berlin (1600 Meter in 5 Minuten 4 Sekunden), 8. im
Zweiradrennen mit Vorgabe: Göbel- Mainz (3000. M. in 5
Min. 40 Sek.). Jm Herzog Ernſt Fahren ſtürzten die Herren:
KohoutPrag und HaageErfurt, im letzten Rennen Herr Beiß-
barth Nürnberg, ohne Schaden zu nehmen.

Halliſcher Tages Kalender.
Freitag, den 3. Juni:

Kgl. Univ.-Bibl. v. Uhr. Jn den letzten zwei Dienſt
ſtunden werden Bücher ausgeliehen reſp. abgenommen. Vörſen
Verſ.: Vorm 8 Uhr im Börſengebäude. PatentſchriftenLeſe
im niex Magdeburgerſtr. Nr. 4, l von 8--12 Uhr Vorm. u.
—6 Uhr Nachm. Volksbibliothek: von 7—8 Uhr Abds. im

Rathhaus. KunſtgewerbeVerein: Leſezimmer von Ab. 7 ab
im „Kronprinzen“. Kaufm. Verein „Frohſinun“: Ab. 8 Uhr
im Café David. Phyfſikaliſch techniſcher Club: „Goldene
Kette“ Ab. 8' Uhr. Halleſcher Bicycle-Club 8 Abends im
„Prinz Carl Halleſcher Radfahrer Club: Club Abend
im Reſtaurant Rheingold. Turnverein „Ule“: Abends 8-—10
in der ſtädt. Turnhalle. Turnverein „Guts Muths“ Abds.
von 8--10 Uhr in der ſtädt. Turnhalle. Poſtverein;: Abs. 8
im „Reichskanzler“. „Sängerkreis“: Abds. 8--10 kl. Klausſtr.
8. Geſangv. „Myrthe“: Abds. 8 „Paradies.“ Geſangbv.
Freundſchaftsbund: Abds. 8 „Reichskanzler“. Aich- u. Waage-
amt: 8—12 u. 2-6 Uhr. Botaniſcher Garten: 6—12 und 1-6
Uhr. Städtiſche Anſtalt für Arbeitsnachweiſung. Jnſpektor
Merten, Arbeitsanſtalt. Verpflegungsſtation J. für fremde
Reiſende ebendaſelbſt. Herberge z. Heimath: Mauergaſſe 6b.

W. S. AK. Nicht Freitag, ſondern Montag Ueb. f. m

Deutſche Seewarte.
Ueberſicht der Witterung. 1. Juni.

Die Luftdruckvertheilung hat ſich im Allgemeinen wenig
verändert; eine Depreſſion von etwa 755 mm ſiegt vor dem
Kanal und ſcheint ſich wieder oſtwärts auszubreiten; baro-metriſche Maxima, über 765 mm lagern über der Nordſee und
der Oſthälfte Centraleuropas. Ueber Deutſchland iſt das Wetter
ruhig, vorwiegend heiter und trocken; nur im Süden, wo ſtellen
weiſe Gowitter ſtattfanden, iſt allenthalben Regen gefallen; die
Temperatur iſt meiſt geſtiegen und nähert ſich im Weſten ſchon
normalen Werthen. Die oberen Wolken ziehen über Kaſſel und
Friedrichshafen aus Weſt, über Rügenwaldermünde aus Nordweſt. J

Die Temperatur in Celſius-Graden war in nachgenannten
Städten folgende: Haparanda 12, Petersburg 6, Hamburg

Gebar“7-Schwetſchke' ſche Buchdruckerei in Halle.

e

phur- Company gemeldet, welche ein großartiges Schwefel-

des Generals Boulanger,

a

T

Chemnitz 14, Berlin 13.
Jnduſtrie, Handel, Finanzen 2c.

s. Die Konſolidirte Halleſche Pfän nerſchaf
hielt heute Vormittag im Hotel „Stadt Hamburg
ordentliche Generalverſammlung ab, die nicht ſo zahlreig

e mitals ſonſt beſucht war. Vertreten waren 17 Gewerk
2237 Stimmen. Dieſelbe nahm einen glatten Verlauf
von der Verleſung des im Druck vorliegenden, von un
ſchon auszugsweiſe mitgetheilten Geſchäftsberichts wurde
Abſtand genommen, Decharge ertheilt, die zu vertheilende
Ausbeute auf 15 pro Kux feſtgeſetzt, Herr Geheime
Juſtizrath Dryander wurde wieder gewählt.

s. Die Aktien- Zuckerfabrik Aſchersleben
welche pro 1885/86 mit einem Verluſt von 23718
abſchloß, kann auch pro 1886,87 eine Dividende nicht ge

wären. F rBei der geſtern in Elberfeld ſtattgehaSub miſſion auf Stahlſchienen gaue die W
munder Union auf insgeſammt 2213 Tonnen Stahlſchienen
mit 112 die billigſte Offerte eingereicht, Cockerill for-
derte 113,03 .4.

Ferſen n W rc.Concurseröffnungen. othgerber Chriſtian Bochiin Backnang. Nachlaß des verſt. Hufners Johann ehe
Dooſe in Biſſee. Bierbrauers Eheleute Joſef und Agathe Feſte
in Burgau. Reſtaurateur Julius Ahmer in Düſſeldorf. Kauf
mann Richard Lindau in Görlitz. Kunſtdüngerhändler, Maler
und Glaſer Carl Kurze in Barrigſen. Schloſſer Chriſtian Mar
quardt in Herrenberg. Wirth und Bäcker Philipp Schäfer IX
in König i. O Händlerseheleute der und Thereſe Mayer
in Härtnagel bei Kempten. Bierbrauer Wilhelm Schiffer in
Köln. Nachlaß des verſt. Arbeitsmanns Earſten P. Carſtenſen
in Uphuſum und des verſt. Hausbeſ und Schnittwagrenhänd-
lers Carl Friedrich Hähnel in Lengefeld i. Erzgeb. Schneider-meiſter Julius Wangenheim in Liegnitz. Kirchner Franz Kuhn

in Putzig. Kaufmann Peter Saſſe in Recklinghauſen, Domänen-
h Vogler in Niedeck. Balthaſer Krell in Hahn bei

einheim. Johann Baptiſt Gregorius, Jnhaber einer Ühren-
fournituren Handlung in St. Wendel. Händler Friedrich Chriſt
mann in Straubing. Kaufmann C. Endregath in Tilſit. An-
ſtreichermeiſter Wer Peters jun. in Vierſen. Nachlaß der
verſt. Sattlers Wittwe Marianne Pfänder geb. Burkhardt in
Rohrbach bei Waldſee. Bäckermeiſter Peter Schneider in
Würzburg. Kaufmann Karl Spormann zu Sudenburg Mag
detgrg, Leinen und Baumwollenwaarengeſchäft von Udo Earius
in Leipzig.

L. Klodt, bedeutende Getreidehandlung und Dampf-mühlenbetrieb in Lübeck. Klodt bietet 20 v
Die ſeit 1816 beſtehende Firma O. P. Moe u. Son in

Chriſtiansſand iſt laut Chriſtiania Morgenblad“ mit ihren
Gläubigern in Unterhandlung getreten und bietet einen Äus-
gleich von 50 Die Firma hatte Manufaktur- und Colonial
waarenhandel. betrieb auch Schiffsrhederei und -Bauerei und
beſaß eine Tabakfabrik Hamburg und Bremen ſollen betheiligt ſein.

Aus Jtalien wird die Jnſolvenz der Ceſena-Sul-

bergwerk betrieb, ſeit 1878 aber mit Verluſt arbeitete. Die
Paſſiva betragen mehrere Millionen Lire. Ein Turiner Haus
iſt mit einer Million Lire vetheiligt.

Nach officieller Mittheilung fanden 1886 in Jtalien im
Ganzen 1316 Fallimente ſtatt. deren Activa 52 654 777 Lire und
deren Paſſiva 74,055,086 Lire betrugen. Es ſind dies 204 Falli-
mente mehr und um 19582,440 Lire höbere Activa, um 26,798,790
Lire höhere Paſſiva als im Jahre 1885.

Telegraphiſcher Cursbericht der Halliſchen Zeitung.
Berlin, 2. Juni 1887.

Berliner Fonds-Börſe.
4 Preußiſche Conſols 106.20. Discontogeſellſchaft 201,50.

Mainz-Ludwigshafener Stamm-Actien 98, 4 Ungar. Gold-
rente 82, 40 Ruſſiſche Anleihe v. 188083 75. Oeſterr. Franz-
Stagatsbahn 363,50. Oeſterr. Credit-Actien 469. Tendenz
günſtig.

Berliner Getreide-Börſe.
Weizen: JuniJuli 186.70. SeptemberOctober 172,50 matter.
Roggen: Juni-Juli 126,70. Juli- Auguſt 127 29. Sept.Okt.

130, befeſtigt.
Gerſte loco 105-—190.

Hafer Juni-Juli 96,75.Spiritns loco 43,70. Juni-Juli 44.--. AuguſtSeptember 45.60
animirt.

Rüböl loco 49.20. Juni 49.20. September- Oktober 49.90.

Wetterbericht der Halliſchen Zeitung.
Nachdruck verboten.

Muthmaßliches Wetter am 3. Juni.
Wind zunehmend, Bewölkung veränderlich, trocken mit

Gewitterneigung, warm und gewitterdrohend.

Telegraphiſche Depeſ men
Paris, 2. Juni. (Privattel. d. Hall. Ztg.) Die

„Débats“ erwähnen das Gerücht, Boulanger beabſich-
tige eine Rundreiſe in Europa zu machen. Zu
Catania ſtarb im Kloſter der Barmherzigen eine Tante

die Schweſter Auguſte
Chouquet im Alter von 64 Jahren. Sie hinterließ dem
General ihr ganzes, nicht unbeträchtliches Vermögen.
Die Manifeſtationen für Boulanger auf den Boulevards
dauern fort.

Paris, 1. Juni. Der Kriegsminiſter erließ die
Verordnung, daß bis zum Schluß der Herbſtmanöver
keine Beurlaubungen von längerer Dauer zu bewil-
ligen ſeien.

Trieſt, 1. Juni. Die finanzielle Deroute in
Cagliari dauert fort. Rieſiges Aufſehen erregt die Ver
haftung des hochachtbaren Notars Scio, des Bankiers Di-
mauro, Condorelli und Toscana. Letzterer ſoll Wechſel
in der Höhe von 200,000 Lire gefälſcht haben.

Neapel, 1. Juni. Der „Polcevera“ iſt mit 220
Mann und 22 Offizieren, ſowie einer Ladung von 2000
Tonnen nach Maſſauah abgegangen. Der Kriegs
miniſter Bertolè-Viale begab ſich ſelbſt an Bord und en
dete ſeine Anſprache an die Offiziere mit einem Hoch
auf die Armee, in welches die vieltauſendköpfige Menge,
die am Ufer angeſammelt war, begeiſtert einſtimmte.

Neapel, 1. Juni. Jn Folge der Brandkataſtrophe
in Paris werden hier vier Theater behördlich ge
ſperrt. Alle übrigen müſſen innerhalb einer beſtimm-
ten Zeit die elektriſche Beleuchtung einführen, widrigen-
falls auch ihnen die Sperrung bevorſteht.

London, 1. Juni. Der Caſtle-Dampfer „Norham
Caſtle“ iſt heute auf der Heimreiſe in London ange-
kommen.

t Aktie ſchaft „Halliſche Zeitung zu Halle.Je r u hee n k e r anntüch z Halle
Dr Richard Hamel für Politik, Feuilleton und den prire
nhalt ausſchließlich des g. Dr. Ewald Zur

ater;r Lokales, Provinzielles und Louis Lehmlann fürm den Handels-, Börſen- und Jnſeratentheil.
z
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te Brilage zu 126 der Halliſchen Zeitung im vorm. G. Schwetſchke' ſchen Verlage.

10 ort Ware a R n

Liebig's Fleisch-Extract dent zur sofortigen Herstellang
einer vortrefflichen Kraftsuppe, sowie zur Verbesserung und Würze
ziler Suppen, Saucen, Gemüse und Fleischspeisen und bietet, rich-ngewanàt, neben ausserordentliecher Bequemlichkeit,
in Aittel zu r Ersparnisse im Haushalte. Vorzügliches
gurkungsmittel für Schwache und Kranke. [8731

zu haben in den Colonial-, Deſicatesswaaren- und Drogen-
Geschäften, Apotheken etc.

x

Mis erIis hieefere billigſt zu jeder Tageszeit frei Haus. (707
C öä, Steinmühle.

ad Wer agoczi alle a/S.Trinkkuren des Sprudels und Ragoczi-Brunnens für dieſelben Krank-
iten, wie Kiſſingen, Homburg, Marienbad; alſo für Mageu-, Leber, Un-
ſeibsLeiden, Frauenkrankheiten. Rheuma, Gicht. Neu! Kohlenſaure

orbäder, wie ſie nirgends bis jetzt anderwärts exiftiren. Für Neural-
und Lähmungen und Rückenmarksleiden das wirkſamſte Mittel.

Brunnen Verſand für die Flaſche 40 Pfg. D
Sonnabends von 10 11 Uhr bin ich in Halle im Hotel „Sentſaer

Dr. Steinbrück.

BAB W ILBUNGEX.Gegen Stein, Gries, Nieren- und Blaſenleiden, Bleichſucht, Blut
uth, Hyfterie 2c. ſind ſeit Jahrhunderten als ſpecifiſche Mittel bekannt:

er Victor- Quelle und Helenen-Quelle. Waſſer derſelben wird in ſtets
ger Füllng verſendet Anfragen über das Bad, Beſtellungen von
Pohnungen im Badelogirhauſe und Europäiſchen Hofe 2c. erledigt: [8730
je nspection der Wildunger Mineralg. Actienges ellseh.

Suderode am Harz,
Soolbad und Klimatischer Kurort.,

Hotel Omnibus
zu jedem Zuge.

[7117

Hotel und Pension NMichaelis,
aus 1. Ranges, ſchönſte Lage, unmittelbar am Walde und an den Pro
enaden, gegenüber der Poſt und TelegraphenStation, auf das Com
rtabelſte eingerichtet, hält ſich den geehrten Kurgäſten und Touriſten an-
plegentlichſt empfohlen. Gute Küche. Vorzügliche Weine. Aufnerkſame
h Civile Preiſe. Sool, Fichtennadel- Waſſer- und alle Arten
mediciniſcher Bäder werden in der zum Hötel gehörenden und mit demſelben

in Verbindung ſtehenden Badeanſtalt verabreicht. Proſpecte gratis und
anco. wohnungsanfragen für Privathäuſer erledige umgehend und ge-

pſenhaft. F. Michaelis, Beſitzer.
Deutſche

landwirthſchaftl. Ausſtellung

zu Frankfurt a. M.
V Am 9. bis 13. Juni 1887. r

Geöffnet von 8 Uhr Morgens bis 8 Uhr Abends.
Die mit der Hauptverſammlung verbundene

erſte große Wander- Ausſtellung
der deutſchen Landwirthſchafts- Geſellſchaft

enthält 3500 Nummern an Pferden, Rindern, Schafen, Schweinen,
Maſchinen, Geräthen und Produkten. 138152

Täglich Vorführung der Thiere und Betrieb der Maſckhinen.

J„SZ --Z-Z;„;„
j Unterrichts- u. Erziehungs-An-Andreas-Institut, Weimar, ſtalt für 20 gaben der höheren

Stände. Sorgfältige ort f. d. mittleren Klaſſen d. Gymnaſiums
Alteld, Rossieben ete.). Gewiſſenhafte Pflege. Geſunde Lage.

Aufnahme jederzeit. Proſpecte durch 68

Pienbahn
Station.

26

Rusgivche 5 gegenseitige Bodencredlit-
Pfandhbrieke,

Die Conbertirung in 4 ige steuerfreie
staatlich garantirte Pfandbriefe bei 5
Prämie findet vom 2. Juni bis 4. Juli ſtatt.

Wir ſind zur Kostenfreien Vermittlung be-
reit und bitten um baldige Einlieferung. (18774

Hallescher Bank- Verein
von Mulisch, Kaempf Co.

Die Russischen steuerp flüchtigen 5 Boden-Credit-
Prandbriefe gelangen unter Gewährung einer Prämie von 17 60
rn Pfandbrief in der Zeit vom 2. Juni bis 4. Juli 1887 zur Con
ertirung in4 steuerfreie Gold-Pfandbriefe mit Garantie der

Kussischen Regierung.
Ich zur ſpeſenfreien Beſorgung des Umtauſches und bitte

um Einreichung der Stücke mit Couponsbogen ohne den per 1. Juli 1887

fälligen Coupon. [8791Halle a/S., den 2. Juni 1887.

MHeifnholtd Sfeckner.
Convertirungder Russisch. 590 Bodencredit-Pfandbriefe

in 49 gteuerfreie Metall-Pfandbriefe.
Die Convertirung geſchieht in der Zeit v. 2. Funiä bis 4. Juli er.

gegen eine Prämie von 17 60 Ich halte meine Dienſte zur
koſtenfreien Beſorgung beſtens empfohlen und bitte um gefl. baldige

Einreichung der Stücke. [877Ernst Haassengier

Jch empfehle mi

Electrivchoe belouchtuns
Anlagen jeder Art und Grführt aus S
Josef Khern,

Civil-Jngenier und Patentanwalt
Halle a/S. Marienſtraße 5.

Edtel d bat Davil.
Herm. Heller.)

Freitag, den 3. Juni er.
Zur Eröffnung der

Sommer- Saison
(8710Grosses

Garten Concert
vom Halle'schen Stadt- und

Theater-Orchester.Volle Beleuchtung des ganzen
Etablissements, verbunden mit
effectvoller IIIumination.

Anfang Abends 8 Uhr. Entrée 30
Restaurant frei.Casse im Garten.
Billete im Vorverkauf 2) Stück 3 .4

ſind in den Cigarrenhandlungen der
Herren Steinbrecher &Jasper,
Paul Grimm, Spierling und
Paproth ſowie im Vocal am Büffet
ſelbſt zu haben. Dieſe Billete haben
gleichzeitig Gültigkeit ſür alle von obi-

3 83 Capelle in der Saiſon ſtattfindenden
oncerte, mit Ausnahme der r

X

Heute, Donnerstag, den 2. Juni
findet in

Freyberg's Garten

rosses Inder UVngarischen TZigeuner-COapelle
des Primas Benczy Gyula

im National-Costum statt.
Die Capelle hat auf der großen OeſterreichiſchUngariſchen Aus

ſtellung in Budapeſt den erſten Preis erhalten und den Sieg über
alle mitconcurrirenden Capellen errungen. 8704Anfang 8 Uhr. Entrée 50i Bei ungünſtiger Witterung im Saale.

X XääRabeninsel.
Heute Freitag, den 3. ds

Grosser Gesellschaſts- und
8776, Hochachtend

Familientag.

F. W el.

S oHand werker-Meister- Verein.
S Die geehrten Mitglieder und deren Angehörige erhalten
für die noch ſtattfindenden Vorſtellungen im

„„Eden- Theater
Billets zu halben Preiſen: 1. Rang 60 2. I Gallerie

20 bei Herrn Klempnermeiſter C. Grecke, Mansfelderſtr. 49
und Herrn Klempnermeiſter Fr. Künniger, Laurentiusſtr. 18.

J 8800 Der Vorſtand.
r

i 7

es
eKriegervereineDie geehrten Mitglieder und deren Angehörige erhalten für

die noch bis Sonntag, den 5. Juni ſtattfindenden Vorſtellungen im

Eden- Theater
Billets zu nachſtehend äußerſt ermäßigten Preiſen, bei Herrn
Klempnermeiſter Kuxrze, Große Steinſtraße (Zinksgarten-
Durchbruch) zu haben. 1. Rang 60 2. Rang 40 Gallerie 20

8

Nachmittags Concerte in Bad Wittekin

Nächſten Sonntag den 5. Juni
unwiderruflich Schluß

e der Saiſon.
Eden Theater.

Heute und täglich
Abends Anfang 8 Uhr.

Ende 10 Uhr.
J Grosse Nonstre- und

Novitäten-Vorstellung.
Nur Sehens würdigkeiten

1. Ranges.
Jeder Erwachſene kann ein

Kind frei i
8

7

einführen. 879

Prinz CarlI.
Heute Freitag, Abends 8 Uhr

Gross. Militair-Concert
der ganzen Kapelle des 3 Magd.

üſl.-Ragts. Nr.
Entrée erſon 30 [8764

O. Wiegert, Capellmeiſter.
Abonnements -Billets 20 Stück 3

wie bekannt.

prinz CarlI.
Mittagstiſch im Abonnement 1 Mk.

[8735

SohvwW aü.
Zu Kleinpfingſten Ball und Ein-

weihung meines neu vergrößerten
Saales, wozu einladet G. Müller.

[8738

Hohenthurm.
Den geehrten Herrſchaften von Halle

I und Umgegend empfiehlt ſeine Garten
S täten zur gefälligen Benutzung.

Wilhelm Weber.
Broihan-Schenke

bei Beeſen a. E. [8780
Nächſten Sonntog den 12. Juni

Tanzvergnügen, wozu r ein
ladet BRessler.Schutzpocken
impfe ich Freitag und Sonnabend
4 Uhr. Dr. Scharfe.8752

Alle Briefmarkenſammler
von Halle u. Umgebung, namentlich
üngeren Alters (über 15 Jahre) werden
erſucht, ihre Adreſſen unt. P. S. HI.

Dr. Alfred Soergel, Vorſteher.

Sedenktage aus der Welt und Lokalgeſchichte.

3. Juni.
1814 Dri Friedrich Wilhelm III. dankt ſeinem Volke und

eere.

187 Königin Sophie der Niederlande geſtorben.
1880 Kaiſerin Maria Alexandrowa von Rußland geſtorben.

ihrer

l6s7 Die franzöſiſche reformirte Gemeinde zu Halle hält ihren
S ſten Gottesdienſt in der kleinen (jetzt verſchwundenen)

Kapelle über dem Thore der Moritzburg (die erſten
Gottesdienſte überhaupt hatte ſie in dem ſogen. „Jäger-
hauſe“ abgehalten).

n

1867 Die Univerſität Halle erhält zum 50jährigen Jubiläum

(19.--21. Juni 1867) ein Bild des Königs Wi helm I.
geſchenk:.

Briefe der Königin Luiſe von Preußen, geſam-
melt von Adolf Martin. Verlag von Friedrich Luckhardt in
Berlin. Jn dieſen Briefen der hohen Frar
Muſter einer mit allen königlichen und bürgerlichen Tucenden
ausgeſtatteten deutſchen Frau erblicken, wel

ens tiefſter Erniedrigung nicht den Glauben an eine beſſere
ukunft verlor, kommt ihre ſeeliſch- Empfindung, ihre edle Ge

e

neten a

Vereinigung mit der ittenberger Univerſität
gängliches Denkmal b ld
bat.

ie in 25
der Geſammtlittera
a. S.) hat es jetzt auf
aus egebenen Bändchen

Literariſches.

Frau, in welcher wir ein
Oviods Verwandlungen
Geſammtausgabee zur Zeit Preu
Gellerts

r äh

Hartmann von der Aue:
überſetzt von Th. Ebner, Homers Jlias von

Nrn.), Sike s' Pickwickier

Fabeln und Erzählung n (2 Nrnu.).
enthält eine kurze Einleitung über das betreffende Werk und

bei Rud. Moſſe, Brüderſtr. 6 niederzul.
[8785

r e
ſinnung zum vollen Ausdruck. Jeder Preuße wird mit beſon-
derem Stols dieſe Erinnerungsblätter leſen, welche ein unver-

en, das ſich die Königzin ſelbſt errichtet
Das mit einem wohlgelungenen Portra't der Königin ge

ſchmückte Büchlein verdient die weiteſte Verbreitun
Pfennig- Nummern erſcheinende Hivblioth ek

tur (Verlag von Otto Hendel in Halle
100 Nummern geb acht. Von den neu
ſeien erwähnt: Heines Wintermärchen,

Der arme He e in Ottave rime
oß (3 Nummern),

(2 Nrn.), Platens Gedichte,
6 Nummern),

Jedes Bändchen

von Vo

e

e
S

c

c

c e

S
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Die Russischen 5 Bodegerodit:Pfandbriofe

werden in diesen Tagen in 4, prozentige umgetausceht.,Dieser UVUmtausch erscheint vortheilhaft, weil die neuen
Titres von der Ruseisohen Regierung garauntirt, ausserdem
steuerfrei sind, und auf dieselben noch eine Convertirungs-
Prämie von 17,60 gewährt wird, 78796Ieh bitte um baldigste Rinreiehang der Stücke

L. Soh icht. Bankgeschäſt.
ste Woche.

arienhurger ar
Geld-hotterie.

ie unwi lich 9., 10. und 11. Juni.e e h r auigele 150
Autheile 80 Pf. (Porto und Liſte 20 Pf.)
Loge 0-4) (11Halbe 15 (11 Viertel

Rob. Th. Sohroder,
emp hie n verſendet [8604

Stettin
olz-Verſtei gerungenin 5 e Oberf tig ehe

an folgenden Tagen, jedesmal von Morgens 8 Uhr an:
1. Montag den 6. Juni er. (bei Herbst zu Ziegelrode):

a) Schmon. Diſtr. 97 93 (Straßenſchlag). Eichen: 13 m Knüppel. z Th.
lang, von Jungeichen, für Stellmacher, 900 m Durchforſtungereis. Buchen
14 mm Scheit, 18 Knüppel, 180 Reis Kiefern: 18 m Knüppel. Diſtr. 86 89
n Hermannsecke). Kiefern: 2 Stämme mit 0,72 fm, 2l Kloben,

Knüppel. Diſtr. 90 42 (Molkenborn, Eichſtädter Wüſte) 26 Kiefernſtangen
langhaufen. Diſtr. 51 61 52 (Dünnebirken): 8 m Birken- und AspenKloben
und Kpreet

b) Lodersleben (beginnt nicht vor 10*. Uhr), Diſtr. 111 (Lautersburg):
ca. 120 m Weich meiſt Haſel-Reis (von Nr. 62 ab). Diſtr. 99 (Scheuer-
e r nghaufen z. Th. ſtarkes Eichenſtangen-Durchforſtungsholz (von

r. 49 an2. Dienstag, den 7. Juni er. (im Schiffchen zu Nebrad
Belauf Wangen. Totalität präge Rotheſuhle u. ſ. w.). Eichen:
t Buchen: 29 m Scheit, 10 Knüppel, 370 Reis. Aspen: 4 Scheit,

nüppel.3. Freitag, den 10. Juni er. (bei DBammKöhler zu Ziegelrode):

a) Wendelſtein. Diſtr. 26 (Brickſche Anlagen): 500 m z. Th ſtarkes
Buchen n Diſtr. 35 (Nachtflügel): 80 m desgl. Diſtr. 22
(großes Bornthal): Buchen 17 m Kloben, 2 Knüppel, 10 Reis.

b) Roßleben (beginnt nicht vor 9i2 Uhr): Totalität (Drei Weißbuchen,
Buchberg, Hirſchberg, Hoffnung): Eichen; 2 Kloben. Buchen: 150 m Kloben,
35 Knüppel. 140 m Reis. Birken: 7 Kloben, 3 Knüppel. Diſtr. 65 (Buch
berg): Eichen: 6 rm Nutzholz (zu Pfählen pp.) Liſtr. 49 (Haſenwinkel):
Buchen 366 w Reis (z. Th. ſtark von Nr. 116 ab). Birken: 41 m Knüppel,220 m desgl. und Weichrei Diſtr. 58 (Platz): 100 m Buchen-Reis.

4. Sonnabend, den 11. Juni er. (bei Herbst hier):
a) Ziegelrode. Diſtr. 68 69 (Sandberg): Buchen 3 m Knüppel, 12 Reis.

Nadelholz: ca. 230 rin langes grüne Derbholzſtangen enthaltendes Durchfor
ſnagreis. 2 ſtarke EichenNutzſtämme (Nr. 90 und 91). Diſtr 79(Straßen-
chlag): 1 Eiche (Nr. 92), ca. 600 Fichtenſtangen II. bis V. Cl. Etwas kieferne

r d Reis. Diſtr. 82 (Kleebock): ca. 15 m Kiefern-Knüppel, etwas
esgi. Reis.

b) Hohelinde (nicht vor 9 Uhr). Diſtr. 117 (Schönberge): ca. 160 m
Weichreis, meiſt Haſeln von Nr. 985 an. 8Bemerkung: Weitere Holzauctionen finden erſt im Spätherbſt ſtatt.

Der Oberförſter von Kühlewein.
RächſterKrawn. Viehmarkt Ein rentabl. Landgut
findet den 16. und 17. d. Mts. auf von vorzügl. Lageund Bodenbeſchaffen
hieſigem Roßplatze ſtatt. [8759 heit, 247 Morg. beſter, warmer, mil

D der Rüben-, Weizen u. Gerſten-
Die Anfuhre von ca 125 cbm Stein boden, 1 Std. von Bahn, Zuckerfabrik

knack und 75 ebw Kies auf hieſige u. Garniſonſtadt (20,000 Ew.) ſoll mit
Communicationswege ſoll Montag complet. Jnventar u. brillanter Ernte
den 6. Juni er., Nachmittags 5 Uhrden S h r Preiſe bei 8-10,000in der Meye'ſchen enke hierſe aler vjlſſi event.unter den vor dem Termin bekannt zu Anzahl. billig verkauft auch gegen

machenden Bedingungen an den Min- vertauſcht
deſtfordernden vergeben werden. [8749 ein anderes Grundſtück

Mötzlich den 31. Mai 1887. werden. Höchſt vortheilhafte Acqui-
Der Gemeinde Vorſtand. ſition. Näheres durch 877

C. Roselieb, Nordhaufen.
[]g—mzczcm—Rittergutsverpachtung SFin flott. Landgaſthof

mögl. mit Materialgeſchäft ſof. oder
in beſter Gegend Schleſiens, ſpäter zu pachten geſucht. Offerten
1200 Mrg. Acker, 200 Wieſen, mit Preis bef. sub W. m. 52782
erſterer drainirt, letztere meiſt Rudolf Mosse, Brüderſtraße 6.
berieſelt, in hoher Kultur, mit [8748vollſtändigem Jnventar, incl.
Brennerei (5500 Liter) per I.
Juli zu vergeben. Gute Ar-
beiterverhältniſſe, an Chanſſee,

Bahnhof und Stadt, angenehm 1870PächterWohnung. 100000
erforderlich. Adr. sub St. R. Mein in Weißenfels Leipziger
30 poſtlagernd Görlitz erbeten. J ſtraße 35 belegenes Hausgruudfſtück,

worin ſeit einigen 20 Jahren Fleiſcherei
mit gutem Erfolg betrieben worden iſt,
mit Garten, Kellern, Pferdeſtall ver

Mein in Arfern a U. bel. Zins haus m.
5St., worin ſeit mebr. J. Bäckerei betr.
iſt, bin Willens unter günſt. Bed. ſof.
zu verk. Wwe. Fühler, Gabelg. 452.

[8768
DDTDZDTD

8778]

zu verkaufen

Jn ein freundl. geleg. Badeorte
Thbüring. iſt ein ſchöner Grundbeſitz,
beſt. in ein. ſolid geb. beguem einger.
Haus, Scheune ſchön. Stall m. Waſſerl,
xräum. Werkſtatt. Hoſgſchuppen, ſchön.
Keller, ein groß. Sei u. ein Gras
garten mit vielen Obſtbäumen, ſehr
preisw. m. 1500 Tolr. Anz. zu verk.
Das Beſitzthum liegt nah am Waſſer
u. eignet ſich vorzüglich zum Betrieb
einer Gerberei od. auch zur Oekonomie.
Näh. Ausk. ertheilt A. Knöſler,
Weimar. [8751
Roggen, Streu, Stroh,
beſte trockene Waare, in Fuhren und
einzelnen Centnern verkauft e

aßeLeipzigerſtr
Kümmelwurzeln verkau
Sinmtmritz Nr. 30 bei Wettin.
Ein überzähliges Arbeitsp erd

Rittergut gſcherben

Paonny,
fromm u, flott, mit
ganten Wagen u.
Geſchirr, ſteht zu

unter W. e
Mosse, Brüderſtr. 6.

Ein überzähliges Arbeitsſhferd, von
5 die Wahl, ſteht zu verkaufen in
8766 Amsdorf Nr. 14.
viehhof goldene Krone.

Donnerstag, 2. Juni
Mecklenb. und Hannov. Kälber,
Hannov. Schweine, fette junge Maſt
Hammel, Kühe, Rinder und t
Ochſen.

Rummel.
5600 Stück neue ſtarke 2 Ctr

Säcke zu verkaufen. Zu erfragen in
der Exped. d. Blattes. [8741

ffene und geſuchtev gtellen 5

Agenten.
Für meinen neuen Artikel für Wirthe

ſuwve ich für dort und Umgegend einen
tüchtigen Agenten, der bereits mit
dieſen Herren zu thun hat.

Reflektanten belieben unter Chiffre
A. K. No. 100 an die Exp. d. Ztg.
zu adreſſiren. [8688

Fein gebildeter, 241 Jahre alter
Prpper Mann, von angenehmem Aeu-

ern und gutem ſoliden Charakter,
Beſitzer eines ſchönen, umfangreichen.
einträglichen, in romantiſcher Gegend
und guter Pflege Sachſens gelegenen
Rittergutes, ſucht da es ihm an jeg-
licher Gelegenheit, Damenbekanntſchaft
zu machen, fehlt, auf dieſem Wege
eine ſeinem Alter entſprechende Dame
zur Frau, welche über ein Vermögen
von 2-300,(00 Mk. zu verfügen hat.

Ernfſtgemeinte, nicht anonhme An
fragen erbitte unter Beifügung der
Photographie an den „Jnvalidendank“
Leipzig u F. W. 99)9 zu richten.

Geſellſchaftliche Stellung und Stand
des Bewerbers bieten wohl Garantie,
daß die größte Verſchwiegenheit be

wahrt wird. [875Auf Kammergut Kloſter Naundorf
bei Allſtedt iſt zum 1. Juli er. die
Verwailterſtelle zu beſetzen. [8755

Verh. Gärtner mit prima Zeugniſſen

ſucht Stellung für Rittergut durch
Frau R. Grosse, nhatterſtrig? e

v

18
Ein lediger Schafknecht wird ſofort

gamte auf Rittergut Reinsdorf bei
andsberg. [8761Eine perfekte M aſchinen-

z Näherin ne Taillen-
Näherin wird geſucht. 68783

Wuchererſtraße 40 part
Eine anſtändige Köchin geſucht zum

ſehen, bin ich willens andern Unter-
nehmens halber aus freier Hand zu
verkaufen. Selbſtkäufer wollen ſich mit
mir in Verbindung ſetzen. [8692

H. Sechlegel, Schuhfabrik,
Weißenfels.

h den 7. Juni Vormittags
11 Uhr ſollen im Gaſthofe n Kroſigk
die Obſtplantagen des Rittergutes
Kroſigk unter den im Termin bekannt
zu machenden Bedingungen meiſtbietend

achtet werden.
uskunft ertheilt der Gutsgärtner

[8612

Rittergut.
Es wird der Ankauf eines Ritter-

utes in guter Gegend der Provinz
achsen (nicht Lausitz) od. Thüringens,

beabsichtigt.
Das Gut soll ca. 600 Morgen gross

sein, muss sich durch guten Boden ev.
mit wenig Holz auszeichnen und soll
dem Käufer durch seine Lage wie
durch sehr gute Wohn- und Wirth-
schaftsgebäude, durch Park u. Garten
die Annehmlichkeiten eines Herren-
gitzes bieten

Speceielle Offerten bezeichnet L. K.
48 Rittergut bittet man franco an
Maasenset ein Vogler,Magdeburg zu senden. [8640

ver

BFschhne.

Zur ergen Stelle werden auf ein
k

großes Grundſtück geſucht: 45 bis
50,000 Mk. Gefl. Offerten unt. A. S.
3000 erbitte durch die Exped. d.
Zeitung. Anterhändler verbeten. t

das Leben des Verfaſſers ſowie deſſen Bildniß. Jn demſelben
Verlage beginnt eine neue billige Ausgabe von Heinrich

eines ſämmtlichen Werken zu erſcheinen, die mit einer von
re ruper verfaßten Biographie und Einleitungen ausgeſtattet

wird.

Aus aller Welt.
von Sybaris. Eine für die Gelehrten

welt, ſowie für die geſammte gebildete Welt wichtige Nachricht
eht durch die Zeitungen, dahin lautend, daß die Regierung
taliens beſchloſſen hat. Sybaris am Meerbuſen von Tarent

auszugraben. ieſe Nachricht findet ihre Beſtätigung in der
Thatſache, daß Profeſſor Viola von Taranto aus ſich an Ort

ragte.

1. Juli. Prof. Kohlschütter,
Karlſtr. 34. [8713Eine tüchtige, gebildete, nicht zu
junge Wirthſchafterin findet zum bal-
digen Antritt bei mir Stellung. Nöthig
iſt, daß dieſelbe in der feinen Küche
und Bäckerei, ſowie in der Wäſche u.
Näherei genau Beſcheid weiß und beſte
Zeugniſſe vorlegen kann. Photographie
erwünſcht, Gehaltsanſprüche bitte mit
anzugeben.e Hermann Schreiber,

ordhauſen, Promenadenſtr. 3.4

68 Küche erlernen will, wird

51 vermiethen.

Junge Mädchen,
welche das Schneidern, Schnittzeich
nen u Zuſchneiden gründlich lernen
wollen, können ſich melden. [8790

Wuchererſtraße 40 p.
Eine Landwirtüſchafterin, tüchtig

im Fach, jucht ſofort oder 1. Juli
Stelle. Adr A. B. durch die Ex
pedition dieſes Blattes erbeten n

Zur ſelbſtſtändigen Führung eines
rößeren Haushaltes ſucht eine in d.

Küche und Landwirthſchaft erfahrene
ältere Wirthſchafterin mit g. Zeugniſſen
u m valtigeg per Hge ff.itte an die Exped. des Halliſchen Jnſer tenblattes. J. S. W
Ein Mädchen, nicht unter 17 Jahr

alt für leichten Dienſt bei gutem Lohn
per 1. Juli cr. geſucht [8792Mühlgraben 2 b part.

Ein junges Mädchen, r 3 die
eſucht.

Reſtauraut Actien-Bier rauerg;

Geſucht wird zum 1. Juli ein anſt.
jüngeres Mädchen, möglichſt von aus
wärts, welches ſich gern mit Kindern
beſchäftigt. Königſtraße 17 eras

Geſunde kräftige Amme weiſt nach
Hebamme Ziege in Köſen.

Stellen ſuchen Landwirth
ſchafterinnen, 2 Erzieherinnen,
Stütze, mehr. Verkäuferinnen, 1
fur ält. Köchin, einige Mädchen
ür Alles d. Frau Rinneweiss,
gr. Märkerſtraße 10. [8767
W Stellenſuchende jeden Berufs
placirt ſchnell Reuters's Bureau
in Dresden, Reitbahnſtr. 25. r

7

Vermiethungen.

Zum 1. Oktober iſt ein Laden
in guter Lage für 700 Mk. p. anno
zu vermiethen. Zu erfr. [8786

F. Dettmers Leißbibliothek,
Poſtſtraße 12, Eingang Rathhausg.

007
Ka

l Laden für Poſamenten ete ge-
eignet ſof. z. verm. Ratsvanssaße g7

Laden mit Werkſtatt, worin ſeit
längeren Jahren die Klempnerei mit
Erfolg betrieben, auch zu anderen Ge-
ſchäft paſſend, zu verm.

Domplatz 5 II.

Kleinſchmieden 10
Etage f. 1. Oktober zu vermiethen.

Näheres daſ. 2 Trepp. 1 23 gchß

Herrſchaftliche Wohnung,
Wieſenſtraße 2, Beletage,

beſtehend aus 9 Piéècen, mit Garten
benußzung, per 1 Oktober a. e. zu
vermiethen. Beſichtigung von 1Cl2
Uhr Vormittags. Näheres Burgſtr.
26. im Comptoir. (8599

Eine Wohnung
zu vermiethen. Preis 500 Mk. ſof.
oder 1. Juli a. c. beziehbar in m

3 Badeanſtalt, Parkbad.
Parkbad Aetieu-Cesellschaft.

Herrſchaftliche Beletage,
derer Zimmer nebſt allem Zube-
hör, Badeſtube in der Etage, eventl.
Gartenbenutzung, zum 1. Qrtobgregß

Wucherer- u. Schillerſtraßen Ecke.
Herrſchaftl. Wohnung mittl. Größe

per 1. Octob. Harz 10 a. Näh. 8
4

Herrſchaftl. Wohnung Du
2. Et. 6 St. nebſt Zubehör per 1.
Oktob. eventl. früher zu vermiethen
8610) Königſtraße 20b part.

2 St., K., Küche u. Zubehör für
75 Thlr. zu vermiethen. 8412

Spitze Nr. 20.
Eine Wohnuna, beſt. aus 4 Stub.,

K., K. und Zubehör, Ausficht nach
der Poſtſtraße, zum 1. Oktober zu
vermiethen. Dvoferplan

Verſetzungshalber iſt in der Parkſtr.
eine größere Wohnung zum 1. Juli c.
u vermiethen durch Jnſp. Wastig,
arkſtraße 21 p. [8746Eine kl. Wohnung T.

ziehen Schützengaſſe 15.

St. ſof. zu bez. Wörmlitzerſtr. F.

Juli zu be
[8745

Ein penſ. Offizier mit Kindern in
Thüringen ſucht eine durchaus zuver

läſſige wü d üe e e StallBeſcheidene Anſprüche.
Bl.

Näheres d. d.

Exped. d. [8237
und Stelle begeben hat, um der Regierung in Hinſicht der Vor
arbeiten Bericht zu erſtatten.
griechenland hat ſich der franzöſiſche Archäologe Lenormant feſt

und klar öber die Lage des vor 2400
ausgeſprochen und es erſcheint als gewiß daß ſich
ebenſo ſicher beſtimmen läßt, als man einſt die Lage von Olympia
beſtimmt hat. Am Golfe von Tarent, in jenem Gebiete, welches

mit Recht als „Magna Graocia“ bezeichnet wurde, war Sybaris
die größte reichſte und üppigſte Stadt, welche alle anderen

helleniſchen Pflanzſtädte jener einſt paradieſiſchen Ufer über-
Das ſüdlicher gelegene Kroton, die Stadt des Pytha-

goras und des pythagoräiſchen Bundes, eiferſüchtiward zum Brudermörder, das verweichlichte 8
zerſtört und ſeltſamerweiſe begraben, indem man den Fluß
Kratis (heute Crati) über die Stadt hinleitete, Letzterer hat

Jahren

n ſeinem Werke über

zerſtörten Sybaris

ybaris ward

Eine Scheune oder großer
All ver großer Boden zum Lagern

von Stroh ſofort zu miethen geſucht.
8779] Leipzigerſtraße 54.

Groß
wenn

dieſelbe Grabe erſteht, wird ſie

eben

auf Sybaris,

94 sermann

iſt eine herrſchaftliche Wohnung Bel P

10 Hauptgew.

eſe im Jahre 510 v. Chr.

Grab dieſer Stadt b fi

SAuction.
Jn der Alexander Joaehi

thal'ſchen Konkursſache vonſollen die zur Maſſe gehöri J
ſtände an: venHerren und Knaben

Garderoben
am6. Juni 1887 Vorm. h
im Geſchäftslokale, ar. Klausſtr
hier öffentlich meiſtbietend unter
im Verkaufstermine bekannt zu mache
den Bedingungen im Ganzen de
ſteigert werden. Kaufluſtige w
hierzu eingeladen.

Halle a/S., den 2. Juni 1887.

Franz Krug,.
Koükursverwalter.

Grosse Pfänder-Auetion,
Jm Auftrage des Herrn A. W.

hier ſollen die Pfg
ſtücke von Nr. 1--3300. beſtehend

Goldſachen, ſilbernen Cylinder n
Anker-Uhren, ſowie gold. Damen

e i e r rerrenkleidung e, als auſchiedene Wäſche, ba
73 den 3. u Sonnabend de

Juni er., Vorm. v. 9—1 u. Na
von 3-5 Uhr meiſtb etend geqg
gleiche baare Bezahlung im Gau den 3 Schwänen, Ranniſ n

877

Louis KKaat7z
urch mich verſteigert werden.

xvpgerichtl. vereid. Taxator.

i

S

Carl Koch berühmter Nähr-
wieback giebt den Kindern geſundes

Blut, ſtarken Knochenbau und ſchütz
vor den Kinderkrankheiten.

Dieſelben ſind zu haben einzeln und in

aqueten Herrenſtraße 1 u. in der
Niederlagen. [8729
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IIIIIIL II. LIKlettenwurzel-Haaröl

feinſtes, beſtes Toilettenöl zur Er
Ialinng Kräftigung und Verſchöne
rung des Haares, es verhindert das
Ausfallen und frühe Ergrauen deſſelben
und die ſo läſtigen Schinnen,
à Flaſche 75 und 50 Pfg., mit Siegel
und Firma des Verfertigers C. Jahn
in Gotha verſehen, empfiehlt Albin
Hentze, Schmeerſtr. 39. [873
Salpeterpatronen n re

amſter, auch gegen Ratten, Marder,
ltiſſe und dergk, breunb. ealpeg

empfiehlt
7 R. Strässner, Bernburgerſtr. 13.

3 Grude-Coak
in nur beſter Qualität liefert 5 Ctr.
für 3 frei Gelaß [8234Carl Beokler, Rathhausgaſſe 5.

Marienburger Looss.
90000 Mk.

baarem Gelde.
Ziehung 9, 10 u. 11. Juni er.

à Stück 3 4 (Auswärts für Porto u.
Liſte 20 empfehlen [8726

J. Barck G Co. alle a S.,große Steinſtraße 14.

jene Stadtleiche mit einem Sargtuche bedeckt, indem er nach
und nach eine Erdſchicht von 9 m darüber lagerte. D
e Sybaris geſchah nun keineswegs vollſtändig. und

i erſtörte Stadt aus ihremr cherlich ein deutliches Bild aus dem
gen damaligen helleniſchen Cult.irleben bieten vielleicht

o deutlich als Pombeji das römiſche Leben uns vor Augen
ſührt. Daß aber eine Ausgrabung von Shybaris wichtiner iſt
als die von Pompeji, erhellt daraus daß wir letzteres als eine
unbedeutende römiſche Landſtadt zu betrachten haben.
aber die erſte unter den helleniſchen Pflanzſtädten war. Das

eſer ndet ſich unweit der Eſſenbahnſtation
Buffaloria in der fruchtbar vereinſamten Ebene des
alſo nicht weit von dem freundlichen Städ lein Caſſano, von
dem aus man das Thal überblickt.
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land das Vertrauen der rege gewonnen haben, iſt
e

welchen Umſtänden die Werbung unter den

S en SRussischer Gegenseitiger Boden-Credit-Verein.
Convertirung der 59 steuer pflichtigen Metallpfandbriefe

im 4 W steuer freie Metallpfandbriefe,
mit absoluter Garantie der Kaiserlich Russischen Regierung.

in Re Gegenseitige Boden-Credit-Verein hat seiner Zeit 59 Pfandbriefe emittirt, welche anf Metallrubel lauten und Keinerlei Regierungs-
antie besitzen.

Nachdem die Mitglieder des Vereins ihre Einkünfte in Credit-Rubeln einziehen, können sie ihre Beitragszahlungen auch nur in der gleichen Valuta leisten.
Die Differenz zwischen Metall- und Oredit-Valuta bat es den Mitgliedern seit geraumer Zeit sehr erschwert, ihre Verbindlichkeit gegen den Verein gelbst-

tändig zu erfüllen. Vermehrt werden diese Schwierigkeiten noch durch gewisse Abweichungen zwischen dem Wortlaut der Statuten und dem Texte,
eleher auf den Pfandbriefen selbst angegeben ist. Während nämlich nach den Statuten jedes Mitglied des Gegenseitigen Boden-Oredit- Vereins berechtigt
zt, seine Schuld durch Zahlung von 100 Silber Ruboel für den emittirten Pfandbrief zu tilgen, lautet der Text der Pfandbriefe dahin, dass dieselben mit 125
zubel Metall ausgeloost werden.

Von dem Wunsche geleitet, seine Ver pflichtungen gegenüber den Besitzern der Pfandbriefe pünktlich zu erfüllen, bat sich der Gegenseitige Boden-Credit-
ſerein an die Regierung mit der Bitte gewandt, eine Staats- Garantie für die jetzt im Umlauf befindlichen Pfandbriefe zu gewähren, oder wenigstens dem Verein
lie mit dem Jahre 1888 erlöschende Subvention zu erneuern, um die Tilgung der Pfandbriefe, wie im Texte derselben angegeben, weiter zu sichern.

Die Regierung hat beides abgelehnt, dagegen jedoch den Gegenseitigen Bodeu-Credit- Verein ermächtigt, seine 5 Metallsehuld in eine 4 Metalll-
jehuld umzuwandeln und bebufs Erleichterung dieser Conversion den zu emittirenden neuen 4 Moetallpfandbriefen eine absolute Staatsgarantie

Verzinsung und Tilgung gewüährt; bei gleichzeitiger Befreiung der Pfandbriefe von jeder Russischen Steuer
Die Coupons und verloosten Stücke werden von den Kaiserlieh Russischen ZTZollämtern als Zollzahlung angenommen

werden.
Neben der Garantie der Kaiserlich Russischen Regierung geniesen die neuen Pfandbriefe die volle hypothekarisohe Sicherheit bei soli-

eher HaftbarkKeit.
Die Pfandbriefe sind in Appoints zu 100 und 1000 Metall-Rubel, resp. den entsprechenden fremden Valuten ausgestellt und lauten auf den Inbaber.
Die neuen 4 Pfandbriefe sind in dem Verbältniss von 100 Rubel Metall Mark 321,62 D. R.-W. Francs 397,30 boll. 190,70 15 Pfand

14 Sch. 10 d. Sterling ausgestellt.
Die neuen Pfandbriefe sind in halbjäbrlichen Raten mit 4 p. a. Verzinslich, und gelangen die Zinsen am 2./14. Januar und 1./13. Juli jeden Jahres an

jen bisherigen Zahlstellen, in den entsprechenden Valuten zur Auszahblung.
Die Tilgung der neuen 4 Pfandbriefe erfolgt zum Nennwerthe. Sie beginnt mit dem zweiten Semester 1887 und soll spätestens binnen 56

Jahren beendet sein. Am 1./13. Mai und 1./13. November eines jeden Jahres findet am Sitz der Gesellschaft zu St. Petersburg, in Gegenwart
ines Bevollmächtigten der Kaiserlich Russischen Regierung die Verloosung der zu tilgenden Pfandbriefe statt, wobei halbjährlich 0,203
les Nominalbetrags der ausgegebenen Pfandbriefe, soweit solche nicht zur Tilgung von Schulden in Natara restituirt worden sind, nebst den ersparten Zinsen

zuf die ausgeloosten Pfandbriefe zu verwenden sind. Die gezogenen Pfandbriefe werden in dem auf die Ausloosung nächstfolgenden Zablungstermin, bei den bis-
herigen Zablstellen in den entsprechenden Valuten eingelöst.

Die Pfandbriefe sind mit Coupons für 14 Jahre Versehen und mit Talons,
gtellen Kostenfrei gegen neue Couponsbogen umgetauscht werden.

Alle, die Pfandbriefe betreffenden Publicationen erfolgen ausser in den Russischen Blättern in zwei Berliner und einer Frankfurter Zeitung.
Der Gegenseitige Boden-Oredit-Verein bat sich mit den Contrahbenten der 5 Metallpfandbriefe

Herren Gebrüder von Rothsohild, Paris,
I. A. von Rothschild Söhne, Frankfurt a M.,

Herrn S. Bleichröder, Berlin,

welche seiner Zeit an der Casse der Gesellschaft und den Zabl-

u welchen die
St. Petersburger Disconto-BanxK, St. -Petersburg,
St. Petersburger Internationale Handelsbanml, St. -Petersburg,

hinzugetreten sind, behufs Durehführung der Conversion in Verbindung gesetzt.
Die Conversion erfolgt zu den Bedingungen, welche die genannten Firmen veröffentlichen werden.

St. Petersbure im Mai 1887.
Russischer Gegenseitiger Boclen-Credit-Verein.

Unter Bezugnahme auf die vorstehenden Mittheilungen des Russischen Gegenseitigen Boden-Credit- Vereins fordern wir die Besitzer der 5
NMetallpfandbriefe des genannten Vereins hierdurch auf, ihre Pfandbriefe in der Zeit

vom 2. Juni bis 4. Juli 887 I. St.bei Herrn S. Bleichröder in Berlin,
Herren M. A. von Rothsechild Söhne in Frankfurt a/M.,
der St. Petersburger DiscontorBank in St. -Petersburg,

St. Petersburger Internationalenm Handelsbank in St. -Petersburg,
St. Petersburger Privat-HandelsbankK in St. -Petersburg,

„„HBussischen Bank für auswärtigen Handel in St. Petersburg,
im Innern des Russischen Reiches bei den Filialen der StaatsbankK,
bei Herrn L. Lambert in Brüssel,

A. Gansl in Amsterdam,
zum VUmtauseh gegen neue 4 Metallpfandbriefe einzureichen.

Dieser Umtausch findet unter folgenden Bedingungen statt:
Die Stücke sind mit doppeltem arithmetisch geordnetem Nummern- Verzeichniss in der oben bezeichneten präklusivischen Frist, während der bei jeder

Firma üblichen Geschäftsstunden einzureichen. Dieselben werden mit dem Convertirungs- Vermerk versehen den Besitzern zurückgegeben, und die dazu gehörigen
Couponsbogen nebst Talons von den Convertirungsstellen zurückbehalten.

Bei der Rinreichung der 5 Metallpfandbriefe in Berlin und Frankfurt a/ M. wird den Besitzern eine Convertirungs-
e im Betrage von 17 Mark 60 Pf. D. R. W. für jeden eingereichten Pfandbrief sofort baar ausgezahlt.
Bei der Einreichung der Pfandbriefe in St.-Petersburg, Brüssel und Amsterdam findet die Auszahlung der Convertirungs-Prämie in der betreffenden Lan-

desmünze statt.
Gegen Einreichung der abgestempelten 590 Pfandbriefe wird die Auslieferung der neuen 4 garantirten Pfandbriefe erfolgen, sobald dieselben fertigge-

stellt sind, worüber seiner Zeit öffentliche Bekanntmachung erfolgt. Dieser Umtausch geschieht bei derjenigen Anmeldestelle, deren Convertirungs-Vermerk sich
auf dem Pfandbriefe befindet. Die in Deutschland zur Ausgabe gelangenden neuen Pfandbriefe werden mit dem Deutschen Roeichs-
stempel versehen sein.

Bei der Einreichung der 590 Metallpfandbriefe ist der Coupon per I. Juli 1887 zu detachiren, und werden die dagegen auszugebenden neuen
4 Moetallpfandbriefe mit Counpons per 1. Januar 1888 und folgenden Versehen sein.

Umtauschformulare Können von den Umtauschstellen Kostenfrei bezogen werden.
Paris, FrankKfaort a/I., Berlin, St. Petersburg.

a 1887.
Juni

Gebrüder von Rothschild.
St. Petersburger Discontobank.

57

7 77

8736

M. 4. von Rothschild Söhne. S. Bleichröder.
St. Petersburger Internationale MandelsbankK.

Von dem Bankhause S. Bleichröder in Berlin bin ich beauftragt, Anmeldungen auf Grund des vorstehenden Prospectus entgegenzunehmen und die Con-
Fertirung Kostenfrei zu vermitteln. Die Anmeldungsformulare Können bei mir in Empfang genommen Werden.

H. V. Lehmann.
[—„JS FFFFMNNNNNNNNNNNYNNNNNNVVMMMVSSXuxuxyxSGMGMMMGMMMMMMMF«K e e e e

Seitdem die däniſchen Miſſionäre in Grön Sie erröthet über und über und wendet ſich ab. „Er taugtg ja auch gar nichts. at er nicht im vergangenenung zu einer rel;giöſen für Dich „Wen r, wer i Sommer zwei Walfiſche erlegt, und all' die Andern gar keinen
eſchickt habe „Der taugt gar nichts ich will ihn nicht „Alſo Du willſt ihn Ja, natürlichl“ Sie ſteht ent

antwortet der Miſſionär, „er iſt flink und b vor ihm und ſchaut ihm grade in's Geſicht. „Na,
ann gebe der Herr ſeinen Segen Und die Hochzeit findet

noch an J tie 18. J 8Reſte eines Rieſenvogels. Jn einer, durch einen
Eiſenbahndurchſchnitt in der Nähe von Croydon
dem unteren Eocän blauen Thonſchicht fanden
ſich Ueberreſte eines Rieſenvogels, welcher ſich den früher von
Hebert und Lamoine beſchriebenen Species der Gattung Gaſtornis
als neue Art anreiht. Jm Ganzen ſind fünf Tibiotarſalknochen
ſowie zwei Bruchſtücke eines Femur gefunden, welche in dem
Muſeum der Geological Survey in London aufgeſtellt find.

zuch im höchſten Norden die rel;giSrremonie geworden. Ein däniſcher Miſſtonär erzählt in ſeinem
gebuch, wie wir einer ſchwediſchen Zeitung entnehmen, mit

Grönländern verbunden iſt: Der Freier kommt zum Miſſionär und ſagt „Jch
hatte wohl Luſt, mir ein Weib zu nehmen. „Wen? fragt
er Miſſionär. Der Mann nennt ihren Namen. „Haſt Du
it ihr geſprochen Mitunter“, antwortet der Manr. „Ja,

hat wohl Luſt. Aber Du kennſt die Weibsleutel“ Ge
hnlich lautet die Antwort „Nein.“ „Warum nicht?“
iſt ſchwierig. Die Mädchen ſind ſo rar.“ „Du mußt
ihr ſprechen. Der Miſſtonär ruft die Jungſer zu ſich
ſagt nach einer kurzen Unterredung: Jch glaude, es iſt an

nicht haben „Gut, ich will Dich nicht zwingen. Ich finde
en.

Endlich fllüſtert ſie mit einem Seufzer:
„Nein“, antwortet der Paſtor, „wenn

Du willſt ich will Dich nicht überreden.“ Wiededer ein
tiefer Seufzer. „Alſo Du willſt ihn nicht?“ „Herr Paſtor!“

h

e e

e
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Beſone Bruno Freytag.
Parterre u. I. Etage. Parterre u. I. Etage.

Modewaaren, Seidenstoffe, Damen-Confection.
Sämmtliche Läger in

WaschrStoffen e nzerplatteer beabſi

Hauptmann

ſeit einigen

ſind auf das Reichhaltigſte aſſortirt. eere

Die mannigfaltigſten Stoffe und Muster in überraſchender Auswahl. n
0 I gochmaſchinn forderlichDort laufend Eingang von Neuheiten le

Garniſon
aſen Mai

Hotze& Pabet, F T eWegen Neuban meines Hauses verlegte heute mein 4 z beleuchtungKorkſchneiderei, andschuh- u. Oravattem-Geschäft Sohmucksachen
S Eekladen im Hause aus echtem Jett jede Jnfannach Kleinſchmieden 8, der Herren Hempelmann II. Krause, zu m r en de

En gros In detail. wovon en e e Hochachtungsvoll Jett-Halsſcetten u vi
Erſatztheile brnget Repargt, e. 2reihig, 3 das Stück. e Jv. h ökderite 18. Jett-HalskettenZreihig, 4.50 das Stück.I Zugjalousien mit Gurt und KettenRollläden von Holz und Stahl, Jett. Armbänder

Jalousieläden für Brauereien u. Getreideböden m Stück
2 efert unter Garantie ett- Arm än er4 i 19 ſſ Il Piv die Jalousiefabrik von Pramz Hrrcdiolph. P vreite, bis das Stück.

Halle a. S, Krausenstrasse 10. 18787 lett-Brochen

r72 von 60 4 das Stück an.(Münchener) Eiserne Karren mit Stahlräceern,on ornarenge mee unverwüstlieh, Ileieht, auch schwerer, C. F M Ritter,
Münchener Brauhaus e e Leipzigerſtraße d1. [8743

G. Valdix. mee ung en ührt eröereren Abrenmern eG nöcnhsten Rabatt. Grosses Lager! aſien Bonbontto Neitsch I Halle d. C. 8 beliebteste Specialität.

2 r t 1 d Stahlbahnen. Leipziger-P Vabrik für Pisenconstructionen un ahl bahnen Fö re 16. Wilh. Havm.
Die Waterbury-Taschenuhren,Deutseher Liqueur Stück 10 ſind wieder zu haben Glauchaiſche Kirche 12. nen

„Benedictine“ reraus der Desüeris des Fabrikanten Heute ver legte ich mein 410088 Pohl
FadrkgeschattS burg I. Faphstuhwaaron-Pabrilgesohaſt e n

Waldenburg in Sehles. nach ev'Iüm S., Alexandrinengträsge 64. villigſte Bezugsquelle:
Eesundheitaſördernder liqueur von ſeinsten Iräutern, alle an den 1. Juni 1887. erst 1

Man achte gefälligst darauf, dass sich auf jeder

Flasche die Schutzmarke und das viereckige Etiquett Dmit dem Facsimile des Fabrikanten befinden. O

Dieser vorzügliche Deutsche Liqueur „Benedie- Otine“, aus den edelsten, gesundheitsfördernden, denesammten Organismus kriftigenden und seine ane-
onen mild anregenden und erleichternden Kräutern

und Pflanzen hergestellt, ist wie die jeder Flasche bei-
gefügten Atteste ergeben von Fach- Autoritäten und
x war den vereideten gerichtüchen Chemikern Herrn
Dr. C. Bischoff und Herrn Dr. Hans Brackebusch

in Berlin und dahin attestirt worden, dass wderselbe im Wesentlichen der Durchsechnitts Zu-
m sammensetzung des echten Benedietiner Liqueurs e t d S 3entapriet u. als ein wohigeiungenes Aequivalent äesselben zu bezeiohnen Ist. Einem hochgeehrten Publikum von Halle und Umgegend die T 2

2 t h geh Ligueur Benedietine“ ist echt nur in r. W i r i am hieſigen g. n 1. Junir fuchererstrasse auseingan ritz Reuterſtraße ir ter Flagche 4,50, F. 2,25, -L,-FI. 1,25. en gang re ſtraß Eswig- U. Oelmenagen ja, was
J In Halle a/s. Herm. Lincke, Alter Markt 31, Delieatess- o ätheilig. ohne Senſtopf mite j [8731 alatten Gläſe» n I reiJ dieſelben ktheilig m. Senftopf2 Zahl

R atheilig mit geſchüffenen Gläſern
öbtheilig mit geſchliff. Gläſern 3..

e v b iS Lur3Bauische Glauz-Stärle ren n Ines eW

m r eim et weß e d von Fritz Schulz jan. in Leipaig eröffnet habe. Liqueurserviceen varantirt frei von allen ſchädlichen Subſtanzen. Indem ich für ſolide Ausführung und gutes Si d it vergoldetem Hol l 3r Dieſe bis jetzt unübertroffene Stärke hat ſich ganz illen i e leiſte, en a i s l m zgeſtel 5We e außerorbentüch bewährt: ſie enthält alle zum guten dar jede Garantie u geneigteſtem Wohl Soeben empfingen eine 7 2

W Gelingen erforderlichen Subſtanzen in dem richtigen Sendung 8788W Verhältniß, ſo daß die Anwendun r eine ſichere War Colmbus, Verzinnter J 0 gelkäfige
und leichte iſt. Der vielen Nachahmungen halber langjährige Vorſteherin des Etabliſſements „Quatre Saiſon“ j in den neueſten Muſtern mit u.begchte man obiges Fabrikzeichen, das jedem Packet aufgedruckt iſt. Preis ne Glan don Ino Packet 20 Pfg. Zu haben in faſt allen Colonialwaaren-, Drogen- und

eifenhandlungen. [750 8m e s JJ«uVJvv„ äk öß ———--ö-öÖ ehe rrrrrrrrauccceeeeee,er—- m R

zu Wien. 8784
Alois Thiem“ bekanntlich der Mörder des Nacht wachtmanns). cher bekanntlich den Grundſtein der Kirche gel bei Einals zu einer Art gehörig. Aus den früher von Lemoine unter Abends 9 Uhr kehrte der Buchdruckerei- Arbeiter Haberland t weihung derſelben die Theirein

F. daß die Gattung Gaſtornis ſchmale ſeiner Frau von einem Ausflug in ſeine Wohnung in der Scheit metallenes Taufbecken geſchenkt. Das reich ornamentirte Tauf
lügel hatte, dagegen laſſen aufgeſundene Schädeltheile auf pieeAtrafe zurück. Nach dem Abendbrot ging Haberland auf becken iſt nach Zeichnungen des Baurathes Otz n in Berlin,nen etwa iß Zoll langen Kopf ſchließen. Die Beſchaffenheit die Straße, um ſeinen Schlafburſchen zu erwarten nach wenigen entſprechend dem Stil der Kirche, angefertigt und trägt auf

inzelner Skelettheile ſcheint auf eine Verwandtſchaft dieſer Minuten wurde er erſtochen aufgefunden Der Tod muß dem Rande die Jnſchrift: „Laſſet die Kindlein zu mir
Rieſenvögel mit den jetzt lebenden Schwänen und Gänſen hin augenblicklich eingetreten ſein, da kein Hilferuf ort wurde. kommen
zudeuten. Eine Stichwunde fand ſich in der Bruſt. Der Thäter iſt noch Neue Romanphraſe. Die Gräfin hörte dieJe 134 n. el 6 Feſte e Pdt Forien: greß t ein ezet er er S r Marquis mit Gleichmuth an nur einneues blutiges Verbrechen in lebhafte Aufregung verſetzt worden. enſch. ie Polize nde in after gkeit. leichte otographiſches i i iAm zweiten Pſingſtfeiertag Abends ſtrömten in die Scheitniger Der Vorfall iſt um ſo räthſelhafter, als ein Beweggrund für graphiſches Zacheln umſpielte ihre Appen
Vorſtadt ſchaarerweiſe junge Lente, angetrunken, Anfua treibend den Mord ſich nicht erkennen läßt. ß
und renommirend. Hier und dort erſcholl der Ruf: „Jch bin An die Jakobi Kirche in Kiel hat Prinz Heinrich, wel

Redacteur L Lehmann in Halle Verlag der Actiengeſellſchaft Halliſche Zeitung. Halle GebauerSchwetſchke'ſche Buchdruckerei.
Ervedition der Halliſchen Zeitung: Gr. Märkerſtraße 11. geöffnet von 7 Uhr Morgens bis 7 Uhr Abende



Heer und Marine.
BHeſondere Freude ſoll, wie der „Weſ. Ztg. geſchrieben

ad, dem Kaiſer der Empfang der beiden älteſten
Lhne des Prinzen Albrecht, Prinz- Regenten von
F. nſchweig. gemacht haben, die bei der letzten Potsdamer

Lade zum erſten Male hinter ihren Zügen „geſchloſſen hatten.
z der jüngſte Sohn des Prinz Regenten bei Gelegenheit des

9 hles, welches auf jene Parade folgte, in der Uniform eines
Doeners erſchien und, dem Beiſpiel ſeiner älteren Brüder
Dra d, dem Kaiſerlichen Großonkel die Hand küſſen

l der Kaiſer, der überhaupt heiterſter Launewollte ſein ſoll, ſcherzend geſagt haben: „Von einem
er läßt man ſich nicht die Hand küſſen, dem ſchüttelt

bekannte Gruſon'ſche Etabliſſement für
Panzer platten und Hartnußgranaten in Buckau bei Magade-
durg beabſichtigt. wie wir hören eine Filiale in Waſhing-
on, unter Leitung eines ſeiner langjährigen Beamten, des
Haubtmanns Piotowski. anzulegen.

D In dem Stuttgart benachbarten a r iſtſeit einigen Tagen eine militäriſche Dampf-Koch maſchine
erſuchsweiſe in Betrieb. Die bisherigen Reſultate werden als
ünſtig geſchildert. Die Einrichtung iſt lediglich für den Kriegs
l berechnet. Es ſoll dann die Kochanſtalt in den Bahn-
kationen der Militärzüge derart benutzt werden. daß man die
von dem Zug abgekoppelte Lokomotive mit dem r der
J Kochmaſchine verbindet, wodurch der Keſſel den zum Betrieb
erforderlichen Dampf erhält. Auf ſolche Weiſe wird in kürzeſter
Zeit ein warmes Eſſen für Mannſchaften in großer Zahl her
eſtellt. Den Verſuchen in Ludwigsburg wohnten bereits viele
ohe Militärs bei, ſo auch der kommandirende General von
jvensleben, Kriegsminiſter von Steinheil u. v. A.

Bei der diesjährigen Parade über die Truppen der
Garniſon München, welche der Prinz-Regent Luitpold zum
erſten Male in ſeiner Eigenſchaſt als des Königreichs Bayern
Verweſer am 11. Juni auf dem großen Exercierplatze bei Ober
wieſenfeld abhalten werd, ſoll der Train mit den für die
bayeriſche Armee neu angefertigten ſechs elektriſchen Kriegs
beleuchtungswagen. welche aus 5 einer Dampfmaſchine, einer
elektriſchen Maſchine und einem Reflektor beſtehen, erſcheinen.
Dieſe Fahrzeuge ſind dem Vernehmen nach zur Beigabe an
jede Jnfanterie- und KavallerisDiviſion in Felde beſtimmt

kiſen und ſollen dazu dienen. das vorliegende Terrain des Nachts in
jedem Augenblick tageshell erleuchten zu können.

Briefſendüngen für das Kadettenſchulſchiff Niobe
ſind bis zum 3. Juni nach Kiel vom 4-7. nach Horſten (Nor-
wegen), vom 8.--20. nach Cowes (Jnſel Wight), vom 21. Juni
bis 9. Juli nach Rotheſay n vom 16.--29. nach
Drontheim (Norwegen), vom 30. Juli bis 14 Auguſt nach Kopen
hagen, vom 15.--20. nach Zoppot, vom 31. Auguſt bis 11. Sep-
kember nach Neuſtadt in H. und vom 12. September ab bis
auf Weiteres nach Kiel zu richten. Poſtſtation für S. M.
Schiffsjungenſchulſchiff Luiſe iſt bis zum 4. Juni Kiel, vom

14. n nförde, vom 15.--22. Juni Korſör, vom 238.

is 28. Juni Kie ß4 In Philadelphia iſt ein Kreuzer im Bau begriffen,
der Dynamitgranaten auswerfen ſoll.

DEngliſche Wehr und Waffen „Unſeren Torpedo-
booten“, ſchreibt die St. James's Gazette“, geht es wie dem
Helme Don Quixote's. Sie ſehen furchtbar aus. aber man
darf ſie nicht auf die Probe ſtellen. Die Flotille iſt jetzt gerade
von einer kleinen Kreuzungsfahrt nach Plymouth zurückgekehrt,
aber in einem jämmerlicheren Zuſtande, als wenn ſie ſowohl
egen den Feind als auch gegen die Elemente zu kämpfen geha t hätte. Der Hälfte aller Boote iſt während der Fahrt

etwas paſſirt. Bei zweien explodirte der Keſſel, zwei andere
ſtießen zuſammen. eines verlor einen Flügel ſeiner Schraube
und bei ungefähr einem halben Dußend „gerieth die Maſchine
in Unordnung“ Allses dieſes während einer Fahrt von
wenigen Tagen im Canal, wo etwas ſtürmiſches Wetter
errſchte. Allein die Boote werden ja jetzt ausgebeſſert und

gewiß prachtvoll auf der demnächſtigen Flottenrevue aus
nehmen. Das erinnert ſtark an die weichen Bajonette.

Schule und Erziehung.
Die r gert ſchildert heute in einer leſenswerthen

Zuſendung aus Mitau die Verruſſungsmaßregeln für die
deutſchen Oſtſeeprovinzen, beſonders den Schlag gegen
die deutſche Unterrichtsſprache, die ſentlich in allen Gym
naſten und Elementarſchulen a 4elchaftt wird. Jn Mitau haben
600 Einwohner aller Stände eine Verwahrung eingereicht, die
natürlich nichts helfen kann, und in der es heißt: „Entſprechend
dem Verhältniß früherer Jahre giebt es gegenwartig im 2. Se
meſter 1886 unter den 588 Schülern unſeres Gymnaſiums

ſtück

bloß 15 Ruſſen. Ausſchließlich dieſem kleinen Bruchtheile
und deſſen etwaigen Bedürfniſſen würde durch Umgeſtaltung
unſeres Gymnaſiums in eines mit ruſſiſcher Unterrichtsſprache
Rechnung getragen ſein, während die geiſtige Entwickelung und
Bildung der großen Mehrheit unſerer durch Ertheilung
des geſammten Unterrichts in einer ihr fremden, weder im

auſe, no h im Verkehr außerhalb der Schule ihr zugänglichen
rache gehemmt und lahmgelegt würde. Nur ſchwer-

betrübten Herzens könnten wir mit allen ernſtgeſinnten
Männern der Nothwendigkeit entgegenſehen, die Jugend dieſer
Stadt und dieſes Landes in eine Schule ſchicken zu müſſen, in
welcher ihr, bei dem Ueberwiegen ſprachlicher Aufgaben und
Mühſale, die in ihren Jahren r vorzugsweiſe nothwendige
Grundlage für ihre wiſſenſchaftliche Ausbildung niemals geboten
werden wird, noch geboten werden kann. Jn einer derartigen
Umgeſtaltung würden wir bloß den unabwendbaren An-
bruch eines geiſtigen und moraliſchen Niederganges

le:

für die kommende Generation erblicken!“ Das iſt's
I ja, was die Ruſſen wollen!

Die Hauptverſammlung des deutſchen Schul-
vereins in Oeſterreich e in den Pfingſttagen in Wien

7 ſtatt Dem erſtatteten Jahresbericht iſt zu entnehmen: Die
n Zahl der Ortsgruppen belief ſich am 1. Mai d. J auf 1174

(darunter 88 Frauen und MädchenOrtsgruppen, die Geſammt
7 ahl der Mitglieder an 120000. Die geſammten Baareingänge

etrugen im Jahre 1886: 293 247 fl. 4kr. (1885: 279 889 fl 31 kr.).
Der Verein erhält gegenwärtig über 80 Schulen an gefährdeten,

J. von der Slaviſirung oder Romaniſirung bedrohten Orten.

III. Conferenz der Vertreter von deutſchen
Vereinigungen für Sommerpflege.

II.
Frankfurt, 1. Juni 1887.

Der Vorſitzende berichtet heute zuvörderſt über die Thätig
keit der Centralſtelle im abgelaufenen Jahre. 349 Orte
wurden aufgefordert, über etwaige Veranſtaltungen zu be-
richten, aber nur von etwa 80 kamen Nachrichten. Leider ge-
chieht noch nicht überall genug in der Agitation. Ein jeder
erein und jeder Freund der Sache möge ſich mit der Lokal-

preſſe in Verbindung ſetzen; die Gründung eines eigenen Or
gans ſcheine verfrüht. Bezüglich der Koſten wurde beſchloſſen,

uf daß dieſelben auf 5 Vereine vertheilt werden, welche von der
lin, Centralſtelle mit der Geſchäft sleitung betraut worden. Berlin
auf übernahm ebenſo Bremen, Frankfurt und Leipzig; Lands-
mr berg i. Die repartirten Ausgaden beliefen ſich anf 1883
di fürs erſte Jahr. Für's zweite Jahr. bis Mai d. J., ſind
r wieder 1530 Koſten erwachſen. Es frage ſich nun, wie es

weiter gehalten werden ſollte. Die Vereine würden wohl auch
weiter die Koſten tragen, aber ungern. Nach längerer Dis
kuſſion kam die Verſammlung zu dem einſtimmigen Beſchluß,
daß die Eentralſtelle bis zur nächſten Hauptverſammlung
prtdauern und aus den Vereinen zu Berlin, Bremen,
rankfurt, Landsberg und Leipzig beſtehen, und daß zu der
deckung der Koſten, welche die 5 Vereine bisher beigetragen
ben, die Eentralſtelle ermächtigt werde, vom 2. Jahre an

a

weite Beilage zu 126 der Halliſchen Zeitung vorm. im G. Schwetſchke ſchen Verlage.
Halle, Freitag, 3. Juni 1887.
mm mämm——

gerechnet, nach beſtem Ermeſſen die Umlage auszuſchreiben,
unter Zuzrundelegung der gegenwärtig vorliegenden Vorſchläge
der Centralſtelle.

H exauf referirte dem Berichte der „Frankf. t
Herr Direktor Dr. Veith- Frankfurt über Halb oder
Stadtkolonien, auch Milchpflege; genannt. Unter Hin-
weiſung auf die Erfahrungen in hieſiger Stadt zeigte derſeibe,
daß dieſe Art der Sommerpflege
eine nutzeringende Form erwieſen hat, und ſtellte ent prechende
Theſen auf. Nach einigen Bemerkungen der Herren Redder
ſen Bremen und Vr. Unruhe- Dresden wurde folgende Re
ſolution angenommen: „Die Milchpflege hat ſich als eine recht
niatzbringende beſondere Form der Ferienpflege bewährt: ſie
vermag zwar die Gebirgs- und Landkolonien, die Familien
pfleg', Soolbäder und Kinderheilſtätten nicht zu erſetzen, empfiehlt
ſich aber für diejenigen Kinder, die, obwohl kränklich, doch keiner
Vollpflege bedürfen oder aus irgend einem Grunde nicht nach
außen geſchickt werden können.
Der Vorſitzende S dann ſogleich zur Beſprechung über
Zeit und Ort der nächſten Hauptverſammlung über und
verlas eine Einladung des Pfarrers Bion in Zürich zu einer
in Zürich im nächſten Jahre abzuhaltenden allgemeinen Ver
ſammlung der betreffenden Vereine. Auf Antrag des Herrn
Schrader- Berlin wurde einſtimmig beſchloſſen, den Pfarrer
Bion für die freundliche Einladung zu danken, ihn zu bitten,
die Einladu g im Nam n des Zürich r Vereins zu erlaſſen, die
Centralſtelle zu heauftragen, ſie ihrerſeits bei der Verſammlung
vertreten zu laſſen und die deutſchen Vereine zu eifriger Be
th.iligung aufzufordern.

Ueber die letzte Fcage: „Was kann geſchehen um den
ſanitären und erziehlichen Exrgebni ſen der Som-
W z eine dauernde Wirkung zu ſichern?“ſprach Herr Schrader- Berlin. Der Kernpunkt ſeiner Theſen
wurde auf den Vorſchlag des Herrn Röſtel- Landsberg in
folgender Form angenommen: „Soll den Ergebniſſen der Som-merpflege eine dauernde Wirkung geſichert werden, ſo müſſen
ſich dieſelben in gleicher Richtung liegende, gleiche Zwecke ver
folgende und dadurch die bereits erreichten Ergebniſſe feſt
Wuches und auf ihnen weiterbaueande Einwirkungen an
chließen. Es iſt Sache des Komitee's und Vereine für

Sommerpflege, dieſe Fürſorge entweder ſelbſt zu übernehmen
oder zu vermitteln.“ Die Verſammlung nahm gleicherweiſe
den Antrag des Herrn Redderſen-Bremen an, daß auch
die Mithilfe der Damen als nothwendig in der Reſolution ge
dacht werde.

Der Vorſitzende trug noch ein freundliches Schreiben
er Schweiz an die Konferenz vor

zufolge

des Vereins zu Aarau in
und ſchloß die Verhandlungen mit einem Dank an Frankfurt,
den hieſigen Verein und das Komitee. Herr Direktor r. Veith
erwiderte. worauf Herr Kuhn- Stuttgart der Centralſtelle und
namentlich dem Vorſitzenden herzlichen Dank ausdrückte. Um
12 Uhr waren die Verhandlungen zu Ende. Die Präſenzliſte
weiſt ca. 60 Theilnehmer aus 20 Städten auf.

Um 2 Uhr n. unternahmen die Konferenzmitglieder
einen Ausflug nach Homburg.

Halle, den 2. Juni.
(Der Abdruck unſerer Lokalnachrichten iſt nur mit

vollſtändiger Quellenan gabe geſtattet.)
e. Nach der aufgeſtellten Hebeliſte der Kirchenſteuer

pro 1887 der hieſigen reformirten (Dom) Gemeinde haben 6553
Ter re eine ſolche entrichten, Der Betrag der verr
anlagten Sengener und klaſſifizirten Einkommenſteuer beläuft
ſich auf 59 der Betrag der 8prozent. Umlage 474432.4,
deren Einziehung demnächſt erfolgt. Die unterſten drei Stufen
der Klaſſenſteuer ſind von Zahlung einer Kirchenſteuer befreit.
Bekanntlich gehört obige nicht mit zum hieſigenarochialverbande, der für das laufende Jahr eine zu erhebende

mlage von 9 ausgeſchrieben hat.
Der „wunderſchöne Monat Mai“ hat ſeinem

Rufe diesmal wieder gar keine Ehre gemacht. Wenn
man Maibowle nur im Zimmer bei dicht geſchloſſenen
Fenſtern trinken, die freie Natur nur unter dem Schutze
des Regenſchirms und angethan mit tüchtigen Waſſerſtiefeln
genießen und ſelbſt einen kurzen Spaziergang gefahrlos
nicht anders als in leichtem Trabe unternehmen kann, ſo
gehört mehr Euphemismus, als den meiſten Menſchen ge
läufig iſt, dazu, von einem Wonnemonat zu reden. Von
all dem Schönen, das der Mai in ſeinem Füllhorn bei
ſe tragen ſoll, haben, wir nichts genoſſen, und von allen
einen Trabanten kamen pünktlich allein die Maikäfer an,

die uns Abends um die Köpfe ſchwirrten und unzählige
Blätter in heftiger Gier vernichteten. Nun ſind wir in
den Juni eingetreten, den eigentlichen Sommermonat,
deſſen Verlauf wir „nach ſoviel Kreuz und ausgeſtandenen
Leiden“ wohl mit der v Hoffnung entgegenſehen
dürfen, daß er endlich die linden Lüfte erwachen laſſen
und uns in den Stand ſetzen wird, ohne Fröſteln des
ſommerlichen Habits uns zu bedienen. Auch er hat ſein
herrliches Wappenzeichen, vielleicht das herrlichſte unter
den zwölf Geſchwiſtern, deren ewig n
Reigen wir als Jahr bezeichnen Es iſt die Roſe, die
Königin im n Jhr gleicht keine unter den
Blumen, und neidlos reichen alle andern der Roſe den
erſten Preis der Schönheit. Wenn ſie ihre vollen Blätter
im Strahl der Morgenſonne entfaltet, wenn aus ihrem
geöffneten Kelch berauſchend ſüßer Duft über die Um

ebung ausgegoſſen wird, dann betrachtet auch der Menſchſe mit bewunderndem Blicke und ergötzt ſich an der Fülle

von Pracht und Liebreiz, die in ihr verkörpert erſcheint.
Die Dichter preiſen ſie, und in der Roſenzeit ſind die
Dichter zahlreich, denn jeder Verliebte fühlt ein Stück
von einem Poeten in ſich. Er ſucht „das Schönſte auf
den Fluren“, die Roſe, um ſie der Angebeteten zu ſpen-
den als Zeichen reiner, duftiger Liebe. Und dieſe Blumen-
ſprache wird allgemein verſtanden; es brauchen nicht erſt
alberne Menſchen zu kommen, die mit farbigen Stempeln
Liebesphraſen auf die Roſenblätter drücken, wie es in den
letzten Jahren Mode geworden. Unter dieſem
Druck erſtirbt die Poeſie, die aus dem Bild der Roſe
ſonſt jedem empfänglichen Gemüthe entgegenſtrahlt. Schöne
Roſenzeit, wir erwarten dich mit Freuden, namentlich das
Herz der Jugend ſchlägt dir ſehnſüchtig entgegen. Iſt ſiedoch im Leben, was du im einzelnen Sahre Mit vollem

Recht darf ſie deshalb ſingen:
och iſt die ſchöne, die blühende Zeit,

Noch ſind die Tage der Roſen.
77 Wagte Nacht vom 30, zum 31. v. Mts. haben der

Böttcher Mäller und Arbeiter Seifert, beide aus Radewell,
einen in Ammendorf ruhig ſeiner Wege gehenden Soldaten
ſowie den dort dienſtthuenden Bahnwärter arg gemißhandelt
und den Nachtwächter Rummel bedroht und beſchinpft. Anzeige
iſt erſtattet Am 2 a Fuaſfelexrage entſtand in der Dorf-
ſtraße zu Beeſen a. E. dadurch eine bedeutende Schlägerei, daß
ſich drei fremde Perſonen zwiſchen die auf dortigem Rittergute
beſchäftigten polniſchen Arbeiter miſchten; letztere wollten dies
nicht dulden und warfen dieſelben aus der Stube hierin Jene
bombardirten nua mit Steinen, mußten aber ſchließlich mit
einer tüchtigen Tracht Prügel abziehen.

e e

ſich für manche Kinder als

2. Am dritten Pfingſtfeiertag wurde in Trotha das
2 jährige Söhnchen des Arbeiters Wilsdorf dortſelbſt von
einem Böllberger Mühlenwagen überfahren und ſofort ge
tödtet. Das Kind war von der Seite in den Wagen förmlich
hineingelaufen, vom Hinterrade erfaßt und ſo überfahren worden.
Den Geſchirrführer kann daher eine Schuld nicht treffen.

n ne e

en

Univerſitäten und Hochſchulen.
T Cambridge. Die Union Society der Univerſität Cam

bridge hat mit 71 gegen 65 Stimmen eine Reſolution zu Gunſten
der Ertheilung von akademiſchen Graden an weibliche Stu-
denten gefaßt.

Kunſt, Wiſſenſchaft und Theater.
Eine Menge MammuthKuochen und ein faſt zehn

Fuß langer und ſechs bis neun Zoll dicker Mammuth-Zahn
wurden auf dem Caſtle-Hügel bei Ellongthon in Oſt Vor
aufgefunden. Jn der Nähe wurde auch ein alter britiſcher Be
gräbnißplatz, auf welchem ſich viele Menſchenknochen und irdene
Gefäße vorfanden, bloßge legt.

Die Poeſie verträgt entſchieden keine ſchärfere Beleucht
ung. Zärtliche Gefühle machen ſich am beſten in der Dunkel
heit. Geradezu zerſtörend wirkt aber eine nüchterne Berech-
nung, wie die folgende, auf den Zauber der Bühnenkunſt. Man
hat nämlich dem erfolgreichen Tenor Tamagno, welcher den
Othello von Verdi creirte, nachgerechnet, wie hoch jeder
ſeiner gefühlvollen Seufzer honorirt werde. Für
jede Vorſtellung erhält er 4000 Francs. Nun beſteht ſeine
Partie im Ganzen aus 1737 Wörtern; er bezieht ſomit für jedes
Wort 2 Lire 30 Centeſimi. Was der beneidenswerthe Künſtler
mit einer einzigen geſäuſelten Strophe erwirbt, erſieht man
deutlich aus den nachſtehenden Ziffern, die auf ſein Duett mit
Desdemona am Ende des erſten Aktes angewandt wurden:
Venga la morte! mi colga all' estasi Lire 16 12Di questo amplesso 6 91I momento supre mm 691Tal' è il gaudio dell' anima che temo „18 42
Temo che piü non mi narà concesso 16 12
Quest attimo adivin o
Noell' ignoto avvenir del mio destino 13 82
Dieſe ſieben Zeilen bedeuten eine große Summe lyriſchen Ge
fühls, in italieniſcher Währung aber 85 Lire 21 Centeſimi.

Am Münchener Hoftheater werden im kommenden
Winter zwei neue Schauſpiele von Martin Greif aufgeführt
werden. Das erſte heißt „Heinrich der Löwe“ und behandelt
die Konflikte zwiſchen Heinrich und dem s Friedri ch Bar
baroſſa. Das zweite Stück ſchließt 583 geſchichtlich unmittel
bar an das erſte an, es heißt „Die Pfalz im Rhein und t
J Haupthelden Heinrich von Braunſchweig, den So

einrichs des Löwen.

Aus aller Welt.
Die Trauer eines reichen Mannes. Man weiß, daß

der vielgenannte Eiſenbahn Unternehmer Baron Hirſch vor
einiger Zeit das ln hatte, ſein einziges Kind, den Baron
Lucken Hirſch, durch den Tod zu verlieren. Der vielgenannte

llionär, den in Paris und auf ſeinem wunderbaren Schloſſe
Beauregard zu viele Erinnerungszeichen an den unerſe
Verluſt gemahnen, hat, um Ruhe und Sammlung zu finden,

rankreich für einige Zeit verlaſſen und ſeinen diesjährigen
ommeraufenthalt auf ſeiner Zeſtzung St. Johann in Mähren

nächſt Hohenau, Station der Kaiſer FerdinandsNordbahn. ge
nommen. Dort lebt er nun der Trauer um den ne
Sohn, ferne von dem Treiben der Weltſtadt, wo ihn der ſ
liche Schickſalsſchlag getroffen hat. Den einzigen Troſt findetBaron Hirſch im Wohlthun. Er beſchäftigt ſ derzeit mit
einem ganzen Feldaigoplane von Wohlthätigkeit, denn er hat
wieder einmal eine Million Francs für Werke der Men
ſchenliebe beſtimmt und iſt bemüht, die Verwendung dieſer

umme ſo nützlich als möglich zu planen. Uebrigens trägt der
aron ſich mit dem Projekt, einen Knaben und ein Mäd

an kindesſtatt zu adoptiren; man darf dem Pärchen das
ſolchem Schickſale auserleſen iſt gratuliren Baron
Vermögen wird auf vierhundert Millionen Francs ge-
e ind da iſt für die Zukunft ſeiner Adoptivkinder wohl
geſorgt.

Die Frage, ob der Ehemann berechtigt iſt, die an
hene Frau gerichteten Briefe zu öffnen, wurde vor einiger

eit von einem Pariſer Blatt an ge und alsbald von einer
Anzahl beroorragender franzöſiſcher Schriftſteller in lebhaftem
Für und Wider erörtert. Jn grua auf dieſen ſtreitigen Punkt
druck nun das „Archiv f. Poſt u. Tel.“ zwei ältere Ur
theile höchſter Gericht shöfe ab. Das vormalige ſächſiſche
Ober-Appellationsgericht in Dresden hat in einem Ecrkenntniſſe
vom 30. November 1874 ausgeſprochen, daß, wenn auch einem
Ehemanne die Befugniß, an ſeine Ehefrau gerichtete verſchloſſene
Briefe eigenmächtig zu öffnen, nicht unbedingt und unter allen
Umſtänden würde a geſprochen werden können, dennoch dem
Ehemanne im Allgemeinen eine desfallſige Berechtigung kein es
wegs zuſtehe. Anders entſchieden hat das vormalige preußiſche
Obertcibunal in einem Erkenntniß vom 21. Oktober 1858. Dort
handelte es ſich um einen Ehemann, der einen von ſeiner Frau
an einem Officier gerichteten Brief geöffnet hatte. Jn dem be
treffenden Erkenntniſſe wird ausgeführt, daß der Angeklagte als
Ehemann befugt geweſen ſei, den in Rede ſtehenden Brieſ ſeiner
Ehefrau zu öffnen, daß dies ſchon aus den Rechten des Ehe
mannes als Hausherrn, insbeſondere aber aus den ihm ver
möge der ehelichen Gewalt oder Voigtſchaft über die Ehefrau

uſtehenden Rechten von ſelbſt folge. Danach würde dem
hemanne auch die Berechtigung zugeſtanden werden müſſen,

die an ſeine Ehefrau gerichteten Briefe an ſich zu behalten
und zu öffnen, da die letztere Befugniß aus der Voigtſchaft des
Ehemannes über ſeine Ehefrau in gleicher Weiſe abzuleiten wäre.
Ein Erkenntniß des Reichsgerichts iſt uber dieſe Frage noch
nicht ergangen.

(Unbefugter Nachdruck verboten.)
XXVII. Allgemeine deutſche Lehrerverſammlung

in Gotha.
Fr Gotha, 1. Juni.

W.
Der Theil der Ausſtellung iſt die für den

Fachmann hochintereſſante vom Herrn Schulinſpektor Schreiber
arrangirte Lehrmittelausſtellung.

Dieſelbe zerfällt in drei Hauptabtheilungen: 1. Die Geſchichte
der gothaiſchen Schule, 2. die Schule der Gegenwart und 3. die
r Die Geſchichte der Schule unſeres Vandes zerfällt
in ochen.Eine Büſte Ernſt des Frommen deutet auf den 1.
Abſchnitt der Gothaiſchen Landesſchule, auf das 17. Jahrhundert

in. Das 18. Jahrhundert wird angedeutet durch die Büſte des
erzogs Ernſt von Gotha Altenburg welcher Gründer des

iſt, und das 19. Jahrhundert durch die Büſte
unſeres jetzigen Landesherrn, des Herzogs Ernſt II. Eine Reihe
von guten Kupferſtichen und Gemälden bezeichnen die Perſonen,
welche ſich um Hebung des Schulweſens im Herzogthum Gotha
große Verdienſte erworben haboeon.

Wir erwähnen unter denſelben Friedrich Myconius, welcher
die Reformation in Gotha einführte und auf Luthers Veran
laſſung die erſte Kirch- und Schulviſitation vornahm. er
die um das Schulweſen hochverdienten Generalſuperintendenten
Leffler, Peterſen und Schwarz. Ferner finden wir ein Gemälde,
welches den Schulmann Reyſer darſtellt. Derſelbe wurde von
See Ernſt dem Frommen aus Schleuſingen als Rektor nach

otha berufen und wurde der treuſte Freund und Berather
ſeines Landesfürſten. Als Verfaſſer des noch heute maßgebenden
Schulmethodus hat er ſich in der Geſchichte des gothaiſchen
Schulweſens ein bleibendes Andenken erworben. Auch der
Vater des jetzt regierenden Herzogs, ſowie der Prinzgema hl von
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England haben ſich große Verdienſte um die Entwickelung des
Gothaiſchen Schulweſens erworben, letzterer hat dem Herzogthum
Gotha ein anſehnliches Kapital geſtiftet, deſſen Zinsertrag jähr-
lich an verdienſtvolle Lehrer ausgezahlt wird. Auch das Bildniß
des unvergeßlichen Arnoldi, welcher der Stadt zu Schulzwecken
eine reiche Stiftung hinterließ. ſowie ein Gypsrelief des berühmten
KindergartenPädagogen Auguſt Köhler und ein Holzſchnitt von
dem Grafen von Zinſendorf eriynern uns an Männer, die viel
ur Hebung des Gothaiſchen Schulweſens beitrugen. Jn der

itte des Saales finden wir in einer ſtattlichen Reihe faſt alle
einſt im Herzogthum Gotha eingeführt geweſenen Lehrbücher,
darunter eine Himmelskunde von Schlimbach, und eine Erinner-
ungstafel, welche einſt von den Burſchen Molsdorfs dem Lehrer
Stittefeld überreicht worden iſt. Sogar die Schrecken der un-
gehorſamen Jungen, die Zuchtmittel der damaligen Zeit, ſind
nicht vergeſſen. Wir erwähnen hier das Strafkiſſen. Dasſelbe
war ein mit Wolle, Sägeſpähnen und Nähnadeln angefülltes
Kiſſen. Es mußte der ungehorſame Schüler in einer gewiſſen

eit eine beſtimmte Anzahl Nadeln aus dem Kiſſen herausbe-
ördern, wobei er ſich nicht ſelten gehörig in die Finger ſtach.

Die Schule der Gegenwart zeigt uns zunächſt die arbeitende
Schule mit Werkzeugen, Anſchauungsmitteln und enthält mehrere

läne älterer und neuerer Schulbauten. Aus Ohrdruf und
altershauſen finden wir ſchöne Gips Pappe und Laubſäge

arbeiten, welche in dortigen Schülerwerkſtätten angefertigt worden
ſind. Sehr intereſſant iſt auch die Ausſtellung des hieſigen Se
minars. Hier Se wir eine Menge Anſchauungsmittel. die
theils von den Seminariſten für den Anſchauungsunterricht an
gefertigt, theils geſammelt worden iſt. Unter den erſteren ſind
erwähnenswerth die Karten der Heimathkunde und Natur-
wiſſenſchaft, unter den letztern heben wir die Sämereien, Pflanzen,
Käfer, Glaswagren c. hervor, welche die Schüler mit den
Produkten des Landes bekannt machen ſollen. Ueber die Lehr
mittelausſtellung haben wir ſchon in einem der früheren Artikel
Mittheilung gemacht.

Ans der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Abdruck unſerer Origina' -Correſpondenzen iſt nur mit

Quellenangabe geftattet.

A Vordhauſen, 31. Mai. (Kinderhort.) Seit einigen
Pabryn rüſtet der Verein für freiwillige Armenpflege, welcher
eit 17 Jahren hier beſteht, Ferien-Colonien aus, in welche

arme kränkliche Kinder aufgenommen werden. Dieſe Ferien
Colonien, die jeden Sommer unter Aufſicht im Bade Franken-
hauſen gepflegt werden, haben außerordentlich ſegenbringend

ewirkt und iſt daher der Wunſch entſtanden, hierorts einenKind erhort (Kinderheim) zu gründen, wie ſolche ja bereits in
37 deutſchen Städten, darunter Erfurt, Halle. Kaſſel Weimar
beſtehen. Die Vorbereitungen zur Gründung eines ſolchen
Heims ſind im Gange. Sie bieten bekanntlich der heran-
wachſenden Schuljugend, namentlich aus der unbemittelten
Arbeiterbevölkerung eine Pflege- und Bildungsſtätte. Die
en Arbeitsconcurrenz macht es dem minderbemittelten Ar

eiterſtande ſchwerer denn je, im unerbittlichen Kampfe ums
Daſein, ums tkägliche Leben, ſich den Kindern ſo zu widmen,
wie es eine gewiſſenhafte Erziehung nöthig macht. Geſtern hat
in Frankfurt a M. eine in Angelegenheit der
deutſchen Knaben und Mädchenhorte ſtattgefunden, in welcher
über die Aufgaben der genannten Einrichtungen Meinungen
ausgetauſcht wurden. Man einigte ſich, daß die Hauptſache
Spielen, Baden, Turnen, Erweckung des Reinlichkeitsſinnes,
anſtändiges Benehmen, Frömmigkeit, Gottesfurcht und Vater-
landsliebe bleiben müſſe. Die Kinderhorte ſollen Nothanſtalten
bleiben, die ſich an die Familie anlehnen und denen alles Schul
afte möglichſt fernzuhalten ſei. Aus Erfurt waren Stadt-
chulrath Vorbrodt und Rektor Radegaſt, aus Halle Rektor

teger, aus Weimar Oberbürgermeiſter Dr. Pabſt in dieſer
Verſammlung anweſend. Jm Winter ſollen die Kinder mit
r heke beſchäftigt werden. Die Frankfurter Verſammlung

at geſtern ein Comité eingeſetzt, welches über Mittel und Wege
ur Förderung der Knaben- und Mädchenhort- Beſtrebungenderat en und zu einer weiteren Verſammlung vorbereiten ſoll.

Heute fand eine Conferenz der Vertreter von deutſchen Ver
einigungen für Sommerpflege ſtatt, in welcher über die Ferien
Colonien ſehr günſtige Berichte gegeben wurden. Allgemein
ing die Anſicht dahin, die Colonien nicht zu groß zu geſtalten,

an hält die Bewilligung ſtädtiſcher Mittel für erforderlich.
rg. Hettſtedt, 2. Juni. (Einbruch.) Jn der Nacht vom

28. zum 29 Mai iſt bei dem Hüttenmann Carl Kupfer hier
ein Einbruchsdiebſtabhl ausgeführt. Der Died iſt mittelſt Ein
ſteigens durch ein Fenſter in das Haus eingedrungen, und hat
mittelſt Nachſchlüſſels oder Dietrichs einen Schrank geöffnet und
daraus eine Summe Geldes entwendet. Außerdem Je er vom
Hausboden Rauchwaaren und Kleidungsſtücke mitgehen heißen.

Bl. Roitzſch 2. Juni. (Mißhandlung.) Die Wittwe
Würcker hier wurde dieſer Tage ohne alle Veravlaſſung von
den Handarbeitern, Gebrüder V. hier in ihrer Wohnung über-
fallen, in den Hof geſchleppt und hier von Beiden geſchlagen und
mißhandelt, daß dieſelbe an allen Körpertheilen mit blutunter-
laufenen Striemen bedeckt iſt, welche ihr ſo große Schmerzen
verurſochen, daß ſie kaum gehen kann. Sie hat ſich in ärztliche
Behandlung begeben müſſen.

Gotha, 1. Juni. (Verſammlung). Geſtern
Abend fand bei Gelegenheit der 27. Allgem. deutſchen

Lehrerverſammlung in Folge eines vom Lehrer Hermann
Wittig in der Feſtzeitung veröffentlichten Aufrufs eine
Verſammlung ehemaliger Schüler des Erfurter Seminars
ſtatt, die einen recht gemüthlichen Verlauf nahm.

[Nachdruck verboten.

Farbe.
Von Ottomar Beta.

(3. Fortſ.; vergl. Nr. 124, 2. Ausg., 2. Beilage).
Jch bin überzeugt und mancherlei Beobachtungen

ſcheinen mir dies zu beſtätigen, daß die Subjektivität des
Malers, die Art ſeiner Farbenanſchauung, in der Haupt-
ſache von der Farbenempfänglichkeit ſeines Auges, ja ge
radezu von der Farbe ſeiner Jris abhängt. Andreas
Achenbach, der alles aus der Harmonie des Luftigen
herausarbeitet, bei dem der Grundton immer mit Grau
verwandt iſt, hat graue Augen; der jüngere Oswald
Achenbach, ſein Bruder, der eine unverkennbare Sympathie

u den „reinen“ ungebrochenen Farben des Südens hat,
eſitzt dagegen ein braunes Auge. Der ehemalige „Grau-

maler par excellence“ Munkacſy iſt gleichfalls ein Blon
din und grauäugig.

Wir könnten derlei Beiſpiele vervielfältigen durch
Hinweis auf die Gegenſätze zwiſchen einem Michel Angelo
und einem Raphael, einem v. Werner und einem Makart,
einem Gräf und einem Guſſow. Aber abgeſehen davon,
daß wir keinen Maler individuell in einen Pferch ſperren
wollen und daß ſtrebende Künſtler, wie z. B. Munkacſy,
in lezter Jnſtanz die Schranken durchbrechen und ſich
aus dem graueſten Grau in die leuchtendſte Farbe hinein-
bewegen, iſt es doch evid nt, daß der beobachtete Gegen-
ſatz auf weit breiterer Baſis exiſtirt und typiſch geworden
iſt. Er exiſtirt zwiſchen den romaniſchen und germani-
ſchen Völkern.

Die Südländer, welche geradezu in dem Rufe ſtan-
den, graublind oder wenigſtens doch „blaublind“ zu ſein,
ſind meiſt brünett und braunäugig. Sie lieben die bren
nende, d. h. ungebrochene Farbe. Sie verabſcheuen das
Grau. Das Grau iſt nun aber die Farbe der Ferne
und es iſt bekannt, daß die Maler der romaniſchen Völker
die „Farbenperſpektive“ erſt von den blonden Nordlän-

s. Greiz, 1. Juni. (Brieftaubenſport). Von Seiten
des Kriegsminiſteriums ſind dem Brieftaubenzüchterverein
„Luftpoſt“ hier die Feſtungen Mainz, Saarlouis und Metz alsZiel der diesjährigen Reiſen aufgegeben worden.

7 Deſſau, 1. Juni. (Verſchiedenes.) Heute Mit-
tag wurde die Feuerwehr alarmirt; wie ich vernehme, iſt
dieſelbe zur Hilfe und Dämpfung eines großen in Zerbſt
ausgebrochenen Brandes auf telegraphiſchem Wege ange
rufen worden. Die Julheh rückte ebenfalls per
Extrazug ſofort dahin ab. Geſtern wurde wegen Ver
geyens gegen S 173 des Strafgeſetzbuches hier ein Sol-
dat zur Haft gebracht. Ein hieſiger Bürger war geſtern
mit ſeinem 13jährigen Sohne am ſog. Kiebitzheger mit
Angeln beſchäftigt. Der Sohn, der auf einem im Waſſer
ſtehenden Baume ſich befand, fiel plötzlich von ſelbigem
herunter in das Waſſer. Vermuthlich hat der Vater,
welcher den Sohn hat retten wollen, hier mit dem Letz
teren den Tod in den Wellen gefunden. Beide Leichen
wurden heute aus dem Waſſer gezogen.

S Köſtritz, 1. Juni. (Bauerntag). Jn der heu-
tigen Vorverſammlung der Vorſtände, Vertrauensmänner
und Delegirten der einzelnen Vereine, welche um 11 Uhr
Vormittags durch den Vorſitzenden der Centralſtelle, Herrn
Amtmann ZerſchKöſtritz, eröffnet wurde, waren etwa
600 Landwirthe anweſend. Das Wetter war herrliche
Nach der Verleſung des Jahresberichts durch den Vereins
ſekretär Herrn Dr. Settegaſt entſpann ſich eine lebhaft.
Debatte über die auf der Tagesordnung der Hauptverſamm
lung ſtehenden Berathungsgegenſtände, die einzubringenden
Reſolutionen c. an welcher ſich namentlich die Herren
Knauer Gröbers und Minner- Magdeburg betheiligten.

L. Braunſchweig, 1. Juni. (Miſſions-Verein).
Vom Centralvorſtand des Allgemeinen evangeliſch pro
teſtantiſchen Miſſions Vereins wurde in der geſtrigen
ſrurg beſchloſſen, zur Sicherſtellung des Miſſionswerkes
für alle Fälle einen Reſervefonds in der Höhe von
10,000 Mark zu bilden. Weitere 10,000 Mark ſind zur
Erwerbung eines geeigneten Verſammlungsſaales nebſt
Klaſſenräumen in Tokio beſtimmt. Pfarrer Spinner, der
daſelbſt in großem Segen wirkt, iſt ſofort telegraphiſch
hiervon benachrichtigt worden. Stipendien von 400 bis500 Mark wurden Sodom für ſolche deutſche und ſchwei

zeriſche Theologen bewilligt, welche das in Berlin neu
gegründete Seminar für vrientaliſche Sprachen beſuchen

Da kam es eines ſchönen Tages zwiſchen den Gatte
einem heftigen Streite, in dem der unhöfliche Gatte ſq
lich ſeine ſchönere Ehehälfte biß und für immer auz
Hauſe vertrieb. Er ſelbſt brütete die Eier aus, oJungen groß und trat mit ihnen im Herbſt die Kiel

dem ſchönen Säden an. Jm Frühjahr 1886 kam
Alte wieder und bezog die alte Wohnung, nahm
keine neue Gattin, ſondern lebt nun ſchon im zwa
Jahre als Einſiedler.

Die Stadt Kaſſel hat ſich noch eine beſon
Pfingſtfeſt- Aufregung geſchaffen. Sie „machte mohſ
Man kann ſich die Aufregung und das Halloh dent
die Veranlaſſung dieſes Schreckſchuſſes war nach
„Hann. C.“ ein allerdings eigenthümliches Mißverſtänd
Es war nämlich den Eiſenbahnbeamten eine Jnſtruiß
mitgetheilt, Vorſchriften „für den Ja einer Mo
machung“ enthaltend, wie das von Zeit zu Zeit zu c
ſchehen pflegt. Der betreffende Beamte, welcher J

anzunehmen hat, verweigerte nun I
abrikanten, Spediteuren, Kaufleuten am Freitag Ahe

die Abnahme der r r Güter, weil „der Prix
üterverkehr in Folge einer Mobilmachung eingeſtG Der Beamte hatte anſtatt „im Falle“ geleſen

olge“ und handhabte nun die Jnſtruktion ſehr hand
„angeſichts dieſes“. Wie ein Lauffeuer verbreitete
dieſe Nachricht durch Kaſſel und erzeugte eine gewali do
Aufregung. Erſt ſpäter konnte die beruhigende Auf
ung erfolgen.

Aus Dresden ſchreibt man: Nach einer vo
Geh. Rath v. Thielau dem Bezirksausſchuſſe der Am die
hauptmannſchaft Löbau gemachten Mittheilung haben d
bezüglich der Folgen der jüngſten Ueberſchwemmunge
vorgenommenen amtlichen Erörterungen ergeben, daß
den hauptſächlich davon betroffenen 13 Ortſchaften d.
Löbauer Bezirks die abſchätzungsfähigen erheblichen S
den an Privateigenthum, wie an Uferbauten, öffentliche
Wegen 2c. (von fiskaliſchen Straßen abgeſehen) nach vo
läufiger Schätzung ſich auf etwa 115--120 000 Mark
laufen dürften, und daß bei der Kataſtrophe in die
Bezirk leider auch fünf Menſchenleben zu Grunde g
gangen ſind.

t Gegen die Spargelfliege. Wenn man von Anfang
Juni an s oben gebogene gelbliche Spargelpfla ne

wollen und ſich verpflichten, danach in den Dienſt der
Miſſions geſellſchaft zu treten. Gleiche Begünſtigungen
ſollen auch Chineſen und Japanern gewährt werden, die
an unſeren Hochſchulen Theologie ſtudiren und ſich dann
dem. Miſſionsdienſt widmen wollen. Jm September wird
ſich Herr Schmiedel, der jetzt in London weilt, zur Unter
ſtützung des Pfarrers Spinner nach Japan begeben. Vom
Centralvorſtande wurde auch das Anerbieten des Dr. Georgvon der Au angenommen, der auf eigene Koſten n
Japan zur Betreibung des Miſſionswerkes zu gehen ge-
denkt. Erſt nach halbjähriger Probezeit hat ſich der Vor
ſtand zu entſcheiden, ob er genannten Herrn in ſeine Dienſte
nehmen will. Um die Kräfte nicht zu zerſplittern, iſt von
der Gründung einer eigenen Miſſionsſtation in Kaiſer
Wilhelms Land vorläufig Abſtand genommen. Schließlich
wurde noch Zürich als Verſammlungsort für das nächſte
Jahr beſtimmt Die aus allen Theilen Deutſchlands
und der Schweiz hier eingetroffenen Gäſte wurden geſtern
Abend in Behnecke's Saalbau Namens des hieſigen Zweig
vereins durch Schuldirektor Schaarſchmidt herzlich begrüßt.
Redner wies auf zwei Namen hin, die für Braunſchweig
große Bedeutung hätten, nämlich auf Bugenhagen mit
ſeiner treuen Liebe für das Evangelium und auf Leſſing
mit ſeinem klaren, prüfenden Geiſte; beide möchten die
Leitſterne für das Wirken des Vereins ſein. Für die
Feſtgabe waren bis geſtern Abend aus 31 Zweigvereinen
2911 Mark eingegangen, zu welcher Summe u. A. Braun
ſchweig 575 Mk., Hamburg 160 Mk., Jena 223 Mk.,
Berlin 354 Mk., Heidelberg 150 Mk., Potsdam 400 Mk.,
Breslau 200 Mk., Mannheim 300 Mk., Schleswig-Holſtein
100 Mk. beigetragen haben.

f Jn Seeſen am Südharze bewohnte ſeit vielen
Jahren ein biederes Storchpaar ſein auf dem Kirch
thurme erbautes Neſt. Die Ehe des Paares war an
ſcheinend ſtets eine friedliche und glückliche. Auch im
Jahre 1885 kehrte das Paar aus dem fernen Aegypten
zurück, die Störchin legte ihre Eier und brütete fleißig.

dürftigeren Ertrag liefern und endlich

fliege Platyparea (ſiehe Dr.

bei niedriger Temperatur; die herabgefallenen Fliegen werd

man dafür einige Groſchen giebt, damit zu beauftragen. Bis

an bemerkten verdäch

beſitzer bei Anwendung obiger Mittel zu ſeinem Vortyheil leicht

hat bald nach ſeiner Ankunft einen Miniſterrath gehalten,

gekommen waren.
einer beſonderen Jagdabtheilung im herzoglichen
Privatbureau, die vom 1. Juli ab unter der Leitung des

bis tief zur Wurzel ausſticht, dann der Länge nach aufſchneſde
wird man in denſelben mehrere weißliche Maden mit ſchwarze
Köpfchen, auch röthlichbraune Tonnenpuppen derſelben Made
finden. Dieſe Maden machen nicht allein die Pflanzen, ſondern
auch die Wurzeln faulig, ſodaß die Spargelbeete einen i mm

eingehen. Die Made
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ger auf deſſen zerſtörende Thätigkeit man erſt in neuerehorſt, Recht
herlin.
tektor Jhla

e
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eit aufmerkſam geworden iſt, von allen Spargelbeetbeſitz
mit Energie verfolgt und vernichtet zu werden. Man ſteckt z
dieſem Zweck anfangs Mai abgeſchälte Weidenruthen (etwa l Fuß nen
aus der Erde herausragend), deren Spitzen in den klebrigei
BrumataLeim Wanch ind, in die Spargelbeete. Die Fliege

e

wenn ſie von Thau und Kühle erſtarrt ſind, ſowie ſpät abend

aufgeleſen. Am zweckmäßigſten iſt es, verſtändige Knaben, dere

Mitte Juni ſticht man jede emporwachſende Spargelpflanze aus
ſpäter kommen dieſe Pflanzen dennoch. Alle von Anfang Juni

tigen Pflanzen werden bis zur
Von der Richtigkeit und dem Er

ahrens wird ſich jeder Spargelbeet
ausgeſtochen und verbrannt.
folg des angegebenen Ver

überzeugen.
f Der Herzog von Sachſen-Koburg-Gotha,

der vor kurzem aus Nizza nach Koburg zurückgekehrt iſt,

zu dem die Chefs der Miniſterabtheilungen von Gotha
Es handelte ſich um die Bildung

bisherigen Flügeladjutanten Graf Vitzthum von Eckſtädt
ins Leben treten wird, angeblich zu dem Zweck, die Pri

vatforſten des Herzogs ſtreng getrennt von den Staats
oder Domänenforſten zu halten.
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dern gelernt haben. Und die Farbenperſpektive iſt eben
weiter nichts als die Gabe oder die Lehre, die lokalen
Töne weich und duftig in die Luft und Ferne hinein, aus
dem unfarbigen Grau heraustönen zu laſſen.

Und da im Geiſte Alles zuſammenhängt und ein
Sinn ſich auf den andern ſtützt, ſo liegt die Annahme
nahe, daß der Blick in die graue Ferne der Zeitlichkeit
beim Germanen eben deshalb auch ein anderer iſt als
beim Romanen. Wir ſagen nicht ein „feinerer“, wohl
aber ein „gemüthvollerer“ Zug umweht unſere Mythen;
ſie ſind grau in grau gemalt, die der Romanen dagegen
ſchärfer in der Contur. Sie ſind „plaſtiſcher“. Man
vergleiche nur die Jliade mit dem Nibelungenliede.

Der angegebene Gegenſatz zeigt ſich aber noch in an-
derer Weiſe.

Grün theilt in demſelben Maße den Charakter des
Nordiſchen, wie Violett den des Südlichen oder Tropiſchen,
und es ſind die feinen Abſtufungen und Differenzirungendes Laubwaldes den Romanen faſt ebenſo verſchioſſen,

wie die verſchwimmenden Luft und Dufttöne des Himmels
und der Ferne. Die Romanen lieben dagegen violette
und rothe Töne, welche wieder dem Nordländer meiſt un
ſympathiſch ſind.

Es wird uns dieſes Thema der anſcheinenden partiellen
Farbenblindheit ganzer Völkergruppen noch eingehender
beſchäftigen. Für dieſes Mal genügt der Hinweis, daß
die Vorliebe der künſtleriſchen Jndividuen für einen be-
ſonderen Grundton offenbar phyſiologiſch gegeben iſt.

Daher wird jeder Künſtler, um ſeine Kunſt voll ent-
wickeln zu können und in ſeinem Kreiſe die höchſte
Harmonie zu erreichen, in der jeder Gegenſtand nach der
Tiefe hin ſeinen Platz erhält und alle Töne miteinander
in das richtige Verhältniß treten, aus dieſem ihm be-
ſonders ſympathiſchen Grundton heraus zu malen ſich
genöthigt ſehen und muß ſich, wenn ſein Bild nicht Allen
gleich gefällt, damit tröſten, daß es um ſo mehr den ihm
ſympathiſch geſinnten Beſchauer befriedigen werde, je

mehr es ihm gelungen, daſſelbe ſeiner Eigenart entſprechend
herauszugeſtalten.

Die alten Griechen waren blaublind. Darüber waren
ſich Phyſiker und Philologen bereits einig. Es giebt kein
griechiſches Wort für blau. Die Griechen unterſchieden
hell und dunkel, das Laub war ihnen gelb, der Fels roth.
Die Tyane, die Urtype des Blaublumigen, unſere Korn-
blume war ihnen nur die dunkle Blume, Kyapcos, denn
mit demſelben Worte bezeichneten ſie das dunkle Haar
und die dunklen Augen; auch war ihnen der leuchtende
Azur des Himmelsgewölbes lediglich hell, lichtvoll oder
gar weiß: leukos. Bernſtein, Honig und Gras war
ihnen gleich gelb: ehloros. Und das Mittelmeer mit
ſeinem ſtrahlenden Ultramarin hatte in ihren Augen die
Farbe der Olive, gelbgrau: glaukos. Ein Grün, als

ein Gemiſch von Gelb und Blau ſoll es für dieſe Un
glücklichen nicht gegeben haben.

Nun nimmt die Wiſſenſchaft an, daß die alten
Griechen deshalb als blaublind zu betrachten wären.
Sogar Profeſſoren der Philoſophie ſtellen nicht nur das
e Griechenthum unter den Bann der Farbenblindheit,
ondern meinen ſogar, dieſen Fehler als eine Art von
„Atavismus einen Rückfall in das Urnmenſchthum,
charakteriſiren zu können.
Dabei treten uns aber nun folgende gemeinverſtänd-

liche Bedenken entgegen. Warum giebt es noch heute im
Süden und im geſammten Oriente wenige Landſchafts
maler? Warum lernt das menſchliche Auge erſt im
Norden, dem Lande der Stimmungen, wo jede leiſeſte
Farbennuance der Tiefe und dem Gemüth der Landſchaft
ein anderes Gepräge giebt, die feinen Töne unterſcheiden,
welche gerade die „blaue“ Farbe charakteriſiren Un-
möglich können ein paar Jahrtauſende ſo weſentliche Ver
änderungen im menſchlichen Organismus bewirken daß
die Retina des Auges erſt innerhalb hiſtoriſcher Zeiten
mit beſonderen Sehnerven für die blaue Farbe ausge-
ſtattet worden wäre. (Schluß folgt).
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fangs Mai, zeigen, legen die Weibchen ihre Eier hinter di deuſſchen
Schuppen der Spargelköpfe. Die nach etwa 14 Tagen ausge lnTurnh
krochenen Maden bohren ſich in die Stengel ein und zerfreſſe er preisget

nach, und nach das Jnnere der Pflanzen bis zur Wurzel, die und
ſie faulend machen. Wegen dieſer Schädlichkeit verdient da med. Da

wenn ſie bei hellem, warmem Wetter über den Spargelbeete ren aufm
umherfliegen, bleiben an den Stäben kleben; oder man fänghn Einzeln
die an den Spargelpflanzen ſitzenden Fliegen früh morgens d erwach
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n Gatt e f Der von dem früheren Goldſchmiedemeiſter Johann
atte ſ. Gottfried Bertling in Hannover zur Unterſtützung

er aus J vedürftiger Handwerksmeiſter mit Hypothekenkapitalien,
aus o J gerthpapiren und ausſtehenden Forderungen im Geſammt-e die erthe von etwa 145,300 begründeten Stiftung iſt
86 kam

nahm

im zwi

die land esherrliche Genehmigung ertheilt und derſelben
die Rechte einer juriſtiſchen Perſon verliehen worden.

i Saltdiett Superint, Müll
Dem bish. Kreis-Schul-Jnſpektor Superint. Müller zumihele im Kreiſe Brieg iſt der R.-A.-O. 4. Kl.; dem Forſt

ſen Rend. a. D. Lappe zu Born im Kreiſe Franzburg der
g-O. 4. Kl.; ſowie dem Schafmeiſter J Burghagen zu
eſſin im Kreiſe Weſthavelland das A Ehrenz.; ferner dem

her Bürgermeiſter ockels zu Braunſchweig der K.O. 2. Kl.;
ſowie dem Direktor der bad. Kunſtgewerbeſchule in
Karlsruhe Hermann Götz, der K.O. 3. Klaſſe verliehen.

Der Wirkl. Geh. Rath und Präſ. des Bundesamts für
s Heimathweſen, Bernhard Woldemar König, iſt in den Adel
ſtand de
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Heute begeht in Leipzig der Geh. Juſtizrath Dorn,
Senior der Rechtswiſſenſchaft am Reichsgericht und der deut
ſden Rechtsanwaltſchaft überhaupt, Vorſtand der Anwaltskam-
per am oberſten Gerichtshof, ſein 50jähriges Dienſtjubiläum.

n. Gera (Reuß), 1. Juni. (Todesfall.) Die hieſige
Imthorſche Handelsſchule iſt von einem ſchweren Verluſt be

orden. Der bisherige Director derſelben, Vr. Auguſthand rn erg, welcher in jeder Beziehung ein würdiger Nach
rbreitete hier des Begründers der Anſtalt war und dieſelbe auf der

höhe der Zeit zu erhalten verſtanden, ſtarb heute früh 7 Uhr,Aben an erſte Unterrichtsſtunde gehalten, plötzlich an

i erzſchlanen otbentlichen Lehrern am Grhzgl. Gymngſium
pr. Otto Schmidt und Dr. Gottfried Kühn zu Eiſenach iſt das
dienſtprädikat „Profeſſor“, dem Hofmuſikus Karl Hager zu
Keimar das Prädikat Kammermuſikus verliehen.

Dem bekannten Volksdichter. Garniſonprediger a. D.
Anton Sommer in Rudolſtadt iſt der R. A.O. 4 verliehen
porden.r Cabinetsratb Becker, der ſeit 13 Jahren an der Spitze

z Coburger Hoftheaters ſtand, iſt unter Entbindung von
nen Funktionen als Hof-Capell- und Theater-Jntendant zum
eheimen Cabinetsrath ernannt worden.

Stipendien und Preiſe.
Zwei Preisausſchreiben zur Förderung dergolksgeſundheit. 1. Der Deutſche Verein für naturge-

niße Lebensweiſe ſetzt einen Preis von fünfzig Mark aus für
beſte Flugblatt über volksverſtändliche Geſundheitspflege

ygiene) n arzeneiloſe h J Anſoll ei mfang von Druckbogen a n55 Wüchet Sprache geſchrieben, klar und ſachlich
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Guſtav, was

Vortheile ſchildern und aufzählen, deren wir theilhaftig werden,
wenn wir dem Alkoholgenuſſe entſagen, beziehungsweiſe auf den
ſelben verzichten. Gegen die Grundſätze des Vegetarianimus darf
es nicht verſtoßen. Die Manuſkripte ſind in oben beſchriebener
Weiſe zu demſelben Termin an dieſelbe Stelle einzuſenden.
Preisrichter: Dr. Aug. Aderholdt, Redakteur der Thalyſia,
Paris. Dr. G. Bunge, Univerſitätsprofeſſor, Baſel. Superin
tendent Hermes, Sigmaringen. W. Beſſel, Cheſredakteur
des „Familienfreund“, Reichenberg in Böhmen. Lothar
Volkmar, Rechtsanwalt, Berlin.

Humoriſtiſches.
Weitgehendes Zugeſtändniß. Richter: „Angeklag-

ter, es ſcheint mir. als ob Sie bei dieſem Vorfall einen Ge-
noſſen hatten? Angeklagter: „Det ſtimmt, Herr Jerichtshof.
eenen hatte ick Wagfftens genoſſen, es können aber auch
mehrere jeweſen ſind t

Bedenkliche Replik. Sie: Jch weiß, was Sie jetzt
von mir denken, Sie halten mich wahrſcheinlich für ſehr dumm.
Er: Sie beweiſen mir aber ſoeben das gerade Gegentheil, da
Sie meine Gedanken errathen haben.

Die höchſte Freiheit. Vater: Willem, wat dhäteſt
Du, wenn Du König wärſt? Sohn: Jck dhäte mir nie zu
waſchen brauchen.

Zoologiſchen Garten. Mama: „Sie nur,
dieſe Störche für krumme Schnäbel haben.

Guſtav: „Die bringen gewiß die kleinen Judenkinder“.
Ein General kehrt gus dem Kriege zurück und mit

Stolz zeigt er ſeiner Familie eine von nen durchlöcherte und
zerriſſene Fahne die er mit eigener Hand dem Feind entriſſen
hat. Am nächſten Morgen ſoll dieſe Trophäe dem Höchſtkom-
mandirenden übergeben werden. Als er die Fahne ſucht, bringt
ſie ihm die fleißige Wirthſchafterin ſtolz lächelnd entgegen un
ſagt: „Jch bin heute Nacht aufgeblieben und habe die Fahnegeſtigt Jetzt ſieht ſie wieder anſtändig aus.

Vom Theaterbrand ſprechen zwei Pariſer und der
eine von Beiden verſichert, daß man das Theater francais in
wenigen Miniten ganz unter Waſſer ſetzen könne. So iſt
keine Gefahr vorhanden?“ fragt der andere. „Gefahr?“ Nur
für Perſonen, die nicht ſchwimmen konnen.“

Geſundheitspflege und Aerztliches.

r der mit der Jmpfung des gelbenFiebers erzielten Reſultate. Der Congreß der Ver-
einigten Staaten von Nordamerika hat dem Präſidenten Cleve-
land die Summe von 10,000 Dollars zur Verfügung geſtellt,
welche zwei Forſchern gewährt werden ſoll, die den Werth der
von den Doctoren Freire und Carmona in Mexiko und Braſi-
lien mit der Jmpfung des gelben Fiebers erlangten Reſultate
rüfen ſollen. Beide müſſen das gelbe Fieber bereits übere

tanden haben und einer von ihnen ein gewandter Bakteriolog
ſein. Außer einem der ſpaniſchen Sprache mächtigen Arzte aus
den Südſtaaten Amerikas iſt der Stabsarzt br. Sternberg
in Berlin in Ausſicht genommen, der beide Forderungen er-
füllt und ſich durch ſeine Forſchungen auf dem Gebiete der Mikro
organismen einen Namen erworben hat.

Bergbau.
Jn der Umgegend von Braunſchweig iſt man

an verſchiedenen Orten mit Bohrungen nach Kali
beſchäftigt, die, wie es heißt, guten Erfolg verſprechen.
So bei Riddagshauſen in der Nähe der Stadt, wo
wei Bohrthürme in Thätigkeit ſind. Bei Jerxheimvoll man, wie dem B. C. von dort gemeldet wird, in der

Tiefe von 372 Meter bereits auf Steinſalz geſtoßen ſein,
welches klar und durchſichtig iſt. Auch bei Barnsdorf
ſoll man große Lager von Steinſalz angetroffen haben.

Seit Jahren iſt in Schottland keine ſo ſchwere
Grubenkataſtrophe vorgekommen wie diejenige, re wie
bereits telegraphiſch gemeldet, am Sonnabend in High Blan-
tyre (Lamarkſhire) in Folge r Exploſion ſchlagender Wetter
entſtanden iſt. Die Zeche ſtößt dicht an die Dixon-Grube, wo
vor 9 oder 10 Jahren 223 Menſchen durch eine Exploſion ihr
Leben verloren. Am Sonnabend Morgen ſtieg die übliche An
zohl von Arbeitern, etwa 150-160, in die Zeche hinaß. Das

Bergwerk hat vier Schachte. Bald nach 9 Uhr wurde eine
urchthare Detona'ion gehört und unmittelbar darauf ſchoſſen

um Oeffnen der Sicherheitslampen vorgefunden worden ſind,ſolgert man, daß wahrſcheinlich Fahrläſſigkeit das Unglück
herbeigeführt hat.

Vereine und Verſammlungen.
s. Die Thüringer Bau e wert exufagene er

ſchaft mit dem Sitze in Erfurt beruft auf den 15. d. Mts.
ihre Generalverſammlung nach Mühlhauſen ein.

Eiſenbahnen, Kanäle, Tunnels.S. Weimar, 1. Juni. Der Perſonenverkehr auf der ſeit
zwei Wochen eröffneten Weimar-BerkaBlankenhainer Bahn
war während der Pfingſtfeiertage trotz des nicht günſtigen
Wetters ein ganz außerordentlich ſtarker, was bei den groß
artigen Naturſchönheiten, welche die Strecke bietet, nicht Wun
der nehmen kann. Der Betrieb ging von kleinen, bei ben
Gelegenheiten abſolut unvermeidlichen Störungen abgeſehenglatt von Statten, wie denn überhaupt die Betriebselnriehtun
gen nach jeder Richtung uneingeſchränktes Lob verdienen. Gerade
während der Feſttage hat das junge, von der Centralverwal
tung für Secundärbahnen in Berlin geleitete Unternehmen die
Probe vollauf beſtanden. Leider iſt Seitens des preußiſchen
Eiſenbahnminiſteriums die Genehmigung zu dem directen An
ſchluß an die Staatsbahn in Weimar ſo ſpät erfolgt, daß für
einzelne Unzuträglichkeiten, welche das Proviſorium im Gefolge
hat, die Nachſicht des Publikums erbeten werden darf. Der
Betrieb im Ganzen iſt des Beifalls Aller gewiß. Allgemein iſt
es freudig begrüßt worden, daß von heute ab nunmehr der
Mittagsaufenthalt bei dem Frankfurt-Berliner rm
von Bebra nach Eiſenach verlegt worden iſt. Damit ſind zahl
reiche Unzuträglichkeiten beſeitigt, die ſeit Jahren Klagen
Anlaß gaben. n Mittagsſtationen als Eiſenach und
bezw. Neudietendorf ſind auch namentlich im Hinblick auf die

trefflichen Bahnhofsreſtaurationen gar nicht vor
anden.

Poſt, Telegraphie, Telephon.
T Nach einem Beſcheide des Reichs Poſtamt s haben

die auf der Schreibmaſchine hergeſtellten Schriftſtücke
keinen Anſpruch auf Beförderung gegen das für Druckſachen
feſtgeſetzte ermäßigte Porto.

Nach den ſtatiſtiſchen Erhebungen des Reichs Poſtamtes
hat der Poſt Päckereiverkehr während der Weihnachtszeit
1886 einen e von 1,280,712 Stück gehabt. Dies ergiebt
Pen den gewöhnlichen Verkehr eine Steigerung von 53.77 pCt.

ie ſchwächſte Verkehrsſteigerung entfällt auf die im Weſten des
Reiches, die ſtärkſte auf die im Norden und in der Mitte des
Reiches gelegenen Bezirke.

Gerichtszeitung.
K. Naumburg, 1. Juni. Die Strafkammer des hieſigen

Landgerichts verurtheilte heute den Armenhäusler Raue aus
Weißenfels zu 6 Monaten Gefängniß, den Muſikus Etzold aus
Corſeburg wegen verſchiedener Zechprellereien zu 18 Monaten
Gefängniß und den Stadtgärtner Bienſt aus Zu wegen Be
ſtechlichkeit im Amte zu 40 Geldſtrafe. Endlich erhielt noch
ein Drehorgelſpieler Harniſch aus Golditz 2 Monate Gefefäng
niß, weil er exerzierende Soldaten unter Schimpfen auf deren
Vorgeſetzten zum Ungehorſam aufgefordert hatte; da ſich bei
ſeiner Feſtnahme ergab, daß er für ſein muſitkaliſches Gewerbe
keinen Berechtigungsſchein beſaß, ſo muß er außerdem noch
96 Strafe zahlen.

Bäder und Sommerfriſchen.

„T Bad Neu-Ragoczi bei Halle. Ueber einen hygien-
iſchen Fortſchritt wird uns von dort geſchrieben: Hier iſt
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a es ſich meiſt um Werthe handelt, die von Amerikanern ſefür wenig begehrenswerth erachtet werden und zum Theil alt

einmal im Börſenverkehr ſtehen.
Das Goldagio wurde geſtern aus Buenos Aires mit

30 gemeldet.

Halleſche Getreide und ProductenBörſe.
Halle a/S., 2. Juni. (Preiſe mit Ausſchluß der Mak ergebühr

per 1000 Kilogr. netto). en feſt 175--180 Land-
weizen bis 183. Roggen ruhig 1000 Kilogr., 127-132Gerſte geſchäftslos, uttergerſte 117-130 Landgerſte
140--150 per erger te 155 165 Hafer etwas mehr gefragt
1000 Kilo 118--122 .4&. Mais 1000 Kilo Raps ohneAngebot. Rübſen 1000 Kilo Erbſen 1000 att, Preiſe
mon. feinſte über Notiz. Kümmel excl. Sack per 100
Kilo v ohne Notiz. Stärke incl. Faß v 100 Kilo netto.

„50-38,Ermittelte Preiſe des Großhandels pro 100 Kilo Netto.
inſen 20—30 Vohnen 13,60--14.50. Mohnſamen ohnean ebot. Kleeſaaten, Rot ohne Notiz Weiß

Schwediſch 97 Esparſette Futterartitel,Futtermehl 1314 Roggenkleie 9,25 Weizenſchaalen 8.50 Weizen rieskleie 8,50 .4, Malzkeime,
helle 9,50--10.50 dunkle 8,50--9 Oelkuchen 12,25
Mal 327—28. Rüböl ohne Angebot 44,50.4. PetroleumS larot de 11--11,50 C. Spiritus 10,000 Liter- Pro
cent unverändert. Kartoffelſpiritus 4313 Rübenſpiritus A.

Junt eng tenBer Börſe war auch heute wiederſehr S Wer nigt m belebt als geſtern. Nahe bevorſtehende
Emiſſionen wirkten zwar günſtig auf die Haltung, aber weniger
auf die Thätigkeit ein.

Wafſerſtände am 31. Mai bis 2. Juni.
Waſſerſtand der Saale an der Schleuſe bei Halle am 1.

Juni Abends am r 2,12 Meter, am 2. Juni Morgens
am Unterhaupt 2,10 Meter.

Wafſerſtand der Saale an der Königlichen Schiffs
ſchleuſe bei am 1. Juni Abends am neuen Unterhaupt
2,68, am 2. orgens am neuen Unterhaupt 2,64 Meter.Auf unhhe 1,70. Magdeburg 2,61. Dresden 06,09

uſſig

Zucker.
Magdeburger Börſe vom 1. Juni.

31. Mai 1. Juni.Granulated S SKriſtallzucker I.
Kornzucker 96 21.20--21.50 M. 21 20-21. 50
Kornz. Rend. 88 20.20--20. 50 M. 20.20--20. 50
Kornz. Rend. 75* 16.00--17.50 M. 16.00-17.50

enz am 1. Juni: Still.
31. Mai.4 J 27.25 M. 27. a

M.
M.
M.

Brodrafſinade 26.50 M. 26.50 M.de 25.75 26. 50 25.76 26.50 M.Gem. Melis I. 25.25--25. 50 K. 25.25 25. 50 M
Tendenz am 1. Juni: Still.

Rohzucker I. whee,
f. a. B. Hamburni i l ſeit v u. z. G.

uni Br.be r T. vez sa 1.77/ Br.z. t n i. vez. me 1f.56 Br. vez.
Die a der Kaufmaunſchaft.

en e e ru Kr. i z3e
don uni. e av i er i i r ſ. Javazucker 13, eB. ruhig, Rüben

New Hort 31. Mai. (Telegr.) Zucker (Fair refining Muscovados)
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Verlag der wgnet chaft „Halliſche Zeitung zu Halle.

eratentheil.
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Leipzig. Dahlen i. S.). Hr. Sia r mit

Familien Nachrichten.
Verehelicht: Hr. Lieutenant Carl Frhr. von Pangeund Erlencamp mit Marie von Uckro Schleswigmeiſter und Escadronchef Hans von Meyerinck mit v

von Parpart (Berlin). Hr. Robert Werner mit Marie

beth Schreiber (Caſſel). Hr. Heinrich Roſt mit Martha
(Leipzig). Hr. Königl. Lieutenant Otto Engelhardt mitKuntze (S chloß Ricklingen). Hr. Friedrich Stritter mit
Koller (Hannover). Hr. Kurt von Bülow mit Sophie
Scheffer (Wernigerode). Hr. Bruno Schallwitz mit Eliſe
(Gera). V Paul Wieck mit Bertha Maul e

Verlobt: Frl. Johanna Gerlach mit Hrn. AſſeſſorUhlich (Dresden, Ehemnitz). l a Küchler mit
Ernſt Paul (Crimmitſchau). Martha Jäſchke mitKaufmann Otto Barth (Leipzig). rig Hedwig Wilke mit
Kaufmann J Kähne Berlin, Brandenburg a
W Helene Richter mit Hrn. Joſeph Schmidt Vitterlin). Frl. Wirda Reiter mit Hrn Georg W rding
nover). J Wilhelmine Wegener mit Hrn. Ernſt(Esbeck b. Elze, Hannover). Frl. Henriette Gerber mit
Sei reden Auguſt Vothe w.d Bertha Bodenſtedt mit Hrn. Auguſt Prüſſe (Wehm

ülferode). Frl. Dora Schulte mit Hrn. Carl Köhnefeld, Hannover.
Geboren: Ein Sohn: Hrn. von Lützow (Teſſin b. V

o Hrn. Jul. S wariherger (Zöpen). Hrn. Franz
(Leipzig). Hrn. Ludwig Steuernagel (Leipzig). Hrn.
Siebert Heine Hrn. Theodor Brink (Hannover).
Herm. agdeburg).

Eine Tochter: Hrn. Otto Heyer (Pla ris Hrn.
e h Hannover Hrn. luth. Paſtor H. Madaus (Lehr

elzen
Geſtorben: Kaufmann Wilhelm d (Delitzſch)ugcrehgſher Auguſt Preuß (Cöthen). Bankier L

Peters (Braunſchweig). Fahrſteiger a. D. WilhelmS Papierfabrikant Gottlieb Schattenberg (Sit
iſenbahnSekretär Theodor Fuchs (Hannover)

AAAAA-.Amtliche Bekanntmachung. g.

Es wird hierdurch zur Kenntniß der d gel
daß das Verzeichniß der im Landſchaftsbezirk GraMansfeld und Saalkreis angeſeſſenen Rittergutsbeſitzer,
berechtigt ſind, an der Präſentationswahl eines Mitgliede
Herrenhauſes an Stelle des verſtorbenen Regierungs
denten a. D. und emer. reiherrn v. Haräden
zu Ober-Wiederſtedt, Theil zu nehmen. in meinem Geſe
zimmer zur Einſichtnahme ausliegt.

Einwendungen eechen die Richtigkeit und Vollſtä
dieſes Verzeichniſſes ſind unter Vorlegung der Bewei
binnen 14 Tagen pracluſiviſcher Friſt bei mir anzübr
Spöter eingehende Einwendungen würden für die bevorſt
Präſentationswahl nicht mehr berückſichtigt werden könn

alle a. S., den 31. Mai 1887Der Königliche Landrath des Saalkreiſes.
Geheim Beys V. Natb.

DomkKirchenchor.
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Jm Anſchluß an die in Nr. 17 gegebene Antwortauf die Frage nach dem Anbau der Hirſe theilen wir im

olgenden mit, was Dr. Giersberg über dieſen Gegenſtand
in der landw. Thierzucht Nr. 278 1887 berichtet.

Jm Voraus muß ich bemerken, daß die großen Hoff
nungen, welche man vielfach auf den Anbau dieſer Pflanze
zu bauen ſcheint, ſich wenigſtens in kälteren Gegenden
und Lagen nicht erfüllen werden. Die Beobachtungen
der Temperaturverhältniſſe bezüglich des günſtigen Ge-
deihens der Zuckermoorhirſe haben zur Genüge erwieſen,
daß, wenn die Zuckermoorhirſe auch in ganz Deutſchland
n werden kann, die höheren und kälteren Gegenden
och von ihrem Anbau ausgeſchloſſen werden ſollten. Jn

den warmen Strichen des ſüdöſtlichen, ſüdlichen und ſüd-
weſtlichen Deutſchlands gedeiht ſie unter geeigneten Ver
hältniſſen vorzüglich, in Mittel- und Norddeutſchland
nur in günſtig n Jahren. „Wo der Wein nicht mehr
eine iſt auch die Moorhirſe als ſehr empfind-
ich hinzuſtellen.“ Jch hatte wiederholt Gelegenheit,

ihren Anbau in verſchiedenen Gegenden kennen zu lernen,

und voller Ertrag aber nur in warmen Lagen zu hoffen
ſind. Und wenn in Mittel und Norddeutſchland auch
einzelne Verſuche beſonders günſtig ausgefallen ſind, ſo
möchte ich den Anbau im Großen vorerſt doch nur aus
nahmsweiſe empfehlen, und dies um ſo mehr, als wir im
Mais genügenden Erſatz haben. Jn wärmeren Gegenden
und Lagen dagegen verdient die Pflanze die vollſte Be
achtung, und liegt auch ſchon darin, daß ſie ſich hier
ſie eele vollſtä dig eingebürgert hat, der ſichere Beweis

fiir ihre Güte. Das die Zuckerhirſe nur eine Pflanze
ür die wärmeren Gegenden Deutſchlands iſt, beweiſt
chon ein Urtheil des Herrn Dr. Walz in Hohenheim.

„Jn trocknen, warmen Jahren gedeiht die Zuckermoorhirſe
mit wenigen Ausnahmen nicht nur in den eigendlichen
Weingegenden, ſondern noch ziemlich höher hinaus, im
rauhen Klima. Jm naſſen Jahre aber gedeiht ſie nicht,
und ſie wird daher nur für die milden Gegenden des
Landes anbauwürdig bleiben. Hier aber, wo ohnehin
der Grundbeſitz ſehr getheilt iſt, wo die intenſiveſte Wirth-
ſchaft ſtattfindet, wo es darauf ankommt, wenn auch mit
Aufwand von Dünger und Arbeit, die möglichſt hohen
Erträge zu erzi len, wo die Milch hohen Werth hat, wo

e

bliebe die Pflanze auch in weniger günſtigen Jahren noch einen
v mäßigen Ertrag verſpricht und wo bei ihrem Mißrathen
u leichter noch das Feld auf eine andere Weiſe benutzt
I werden kann, hier ſcheint ſie ſich mit großem Vortheil ein
r bürgern zu dürfen“.

Ueber die Cultur der Zuckerhirſe iſt zuerſt zu be4 merken, daß ſie einen tief gelockerten, kräftigen, nicht zu
trockenen Boden verlangt. Näſſe im Untergrunde verträgt
ſie nicht; reicher Kalkgehalt iſt eine weſentliche Bedingung

die Egge.
mußte dabei aber überall erfahren, daß ſicheres Gedeihen

Anbau der Zuckerhirſe.

des Gedeihens. Die Bearbeitung des Bodens muß eine
recht ſorgfältige ſein; beſonders verlangt ſie eine duchaus
tiefe und gründliche Lockerung, da ſie ihre Wurzeln tief
und weit auszubreiten beſtrebt iſt. Für ſtarke Düngung
iſt ſie ſehr dankbar, die Düngung ſollte um ſo ſtärker
ſein, je weniger Boden und Klima überhaupt für den
Anbau geeignet ſind; unter Umſtänden wird es ſich ſogar
ſehr empfehlen, erſt im Frühjahr mit friſchen Stallmiſt
zu düngen, indem die dadurch erzeugte Wärme der Pflanze
ſehr förderlich iſt, wenn andererſeis dies Verfahren auch
ſeine Bedenken hat. Gewöhnlich baut man die Moorhirſe

nach Getreide und empfiehlt ſich dann folgende Beſtellung.Jm Herbſte wird der Acker noch zur vollen Tiefe

gepflügt und bleibt im Winter hindurch in rauher Furche
liegen. Jm Frühjahr ſobald das Feld trocken genug iſt,
wird geegat und folgt als ſpäteſtens Mitte April der
Pflug. Jſt die Furche klar und die Witterung feucht
genug, ſo bleibt der Acker wieder bis zum Saat-

pflügen im rauhen Zuſtande liegen, im anderen Falle folgt
Ueberhaupt gelte die Regel, den Acker wie

das beſte Gartenland vorzubereiten: namentlich
ſoll auf die Vertilgung der Unkräuter und insbeſondere

auf jene der Quecken ganz beſonders geſehen werden.
Wenn man behauptet, daß die Zuckerhirſe ſowohl breit-
würfig wie in Reihen geſäet werden könne, ſo muß ich
doch anrathen, nur an Reihenſaat zu denken, allein ſchon
des gleichmäßigeren Standes und der durchaus nothwen-
digen ſpätern Pflege wegen. Denn wie beim Mois, ſo
hängt auch bei der Moorhirſe das Gedeihen in hohem
Grade von der ſorgfältigen ſpäteren Pflege ab, ja man
darf annehmen, daß gute Bearbeitung und Pfl ge während
des Wachsthums nothwendige Bedingungen ihres Gedeihens
ſind. Namentlich ſollen rechtzeitiges Behacken und Be-
häufeln nicht unterlaſſen werden und zwar iſt mit dem
Behacken ſchon zu beginnen, wenn die Plänzchen kaum
eine Höhe von 5-6 em erreicht haben. Der ſpäteren
Bearbeitung wegen iſt es auch erforderlich die Reihen
nicht zu eng zu nehmen; wenn man ca. 40 em Reihen-
entfernung empfiehlt, ſo glaube ich lieber zu 60 em, ja
ſogar noch mehr rathen zu ſollen; in den Reihen kann
dann die Entfernung nun ſo geringer ſein. Jm Uebrigen
iſt die Beſt llung wie beim Mais; nur iſt darauf zu achten,
daß der Samen nicht zu tief, höchſtens 2,5 -3 em tief
eingebracht wird. Hinſichtlich der Saatzeit iſt zu bemerken,
daß die junge Pflanze gegen Spätfröſte ſehr mpfi dlich
iſt, deshalb als erſte Regel für die Saatz it d s Maiſes
gelten ſoll, mit derſelben, ſo lange Fröſte zu befürchten
ſind, nicht zu beginnen. Wenn hiernach Klima und Lage
des Ortes auch kleinere Aenderu gen bedingen, darf man doch
für gewöhnlich die Zeit von Anfang bis Mitte Mai als
die geeignetſte Saatzeit bezeichnen.

Je nach der verſchiedenen Reihenentfernung von
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40-—-70 cm und der Entfernung in den Reihen
von 20 30 em iſt das Ausſaatquantum ver
ſchieden; ebenfalls danach, obgedrillt oder nur mit der
Hand gelegt wird. Beim Drillen beträgt das Quantum
von 40 bis 60 kg pro ha, beim Legen mit der Hand (Dibbeln)
nur die Hälfte. Zu bemerken iſt hier noch, daß die Ent
wickelung der 77 in der erſten Zeit nur eine langſame
iſt, weshalb auch Reinheit des Bodens mit Recht gefor-
dert wird; gewöhnlich noch Mitte Juli wird dieſelbe aber
dann auch ſtärker, wie faſt bei irgend einer anderen
re Ueber den hohen Futterwerth der Zuckermoor-
irſe geben folgende Zahlen Auskunft:

Es ſind enthalten in 100 kg
Grünmais Zuckermoorhirſe

Organiſche Subſtanz 14,6 21,6
Rohprotein 50,9 232,9Stickſtofffreie Extractſtoffe. 8,7 13,9

Rohfett 95 97Geſammtmenge der Nährſtoffe 9,6 kg
Hiernach überſteigt der Nährwerth der Zuckerhirſe

den des Maiſes faſt um das doppelte, übertrifft ſogar
den des Rothklees ganz bedeutend. Dazu aber kommt
noch als weſentlich hinzu, daß ſie ſowohl von Rindern,Pferden wie Schafen feſt gern gefreſſen wird, und nicht

allein im jungen Zuſtande, ſondern auch dann noch, wenn ſie
ſchon härter geworden. Und was die quantitativen Futterer
träge anbelangt, ſo ſtehen auch dieſe unter günſtigen Ver
hältniſſen denen beim Mais nicht nach, ſie ſind oft ſogar

noch höher. Zweckmäßig ſchneidet man erſt dann, wenn
die Pflanzen bis nahe zur Blüthe gelangt ſind, weil
dann erſt die eigentliche Nährkraft entwickelt iſt. Am
beſten ſchneidet man die Moorhirſe früh Morgens und
Abends vor und nach dem Auf und Untergang der Sonne
und nie in zu großen Maſſen, da es nachtheilig iſt, die-
ſelbe längere Zeit auf Haufen liegen zu laſſen. Erhitzt
ſich dieſelbe in ſolchen Haufen, ſo wird ſie dem Vieh
leicht ſchädlich, jedenfalls iſt ſie denſelben nicht ſo ange-
nehm wie friſch geſchnitten.Aus dem Geſagten ergeben ſich jedenfalls nachſtehende

ſichere Schlüſſe:
1. Die Zuckerhirſe wird von allem Vieh gern ge-

nommen;
2. ſie iſt von ſehr hohem Futterwerth und
3. ſie liefert unter geeigneten Verhältniſſen außer-

ordentlich hohe e erte
Zum Schluſſe bemerke ich noch, daß die für Samen

der Zuckermoorhirſe geforderten Preiſe vielfach ganz enorm
ſind. Mir liegt eine ganze Reihe von Preisverzeichniſſen
vor und variiren die Preiſe in dieſen von 20 pro
bis 60 Recht erfreulich iſt es nun, conſtatiren zu
können, daß Herr N. C. Trenkmann zu Weißenfels a/S.,
welcher ſich gerade beſonders um Verbreitung dieſer
Pflanze in Deutſchland bemüht, für ſeinen Samen nur
20 pro fordert, alſo am billigſten von allen mir
bekannten Firmen liefert; eine Ausnahme, die faſt als
einzig bezeichnet werden darf.

Ueber das Lagern des Getreides.

Von M. Speck Frhr. v. Sternburg-Lützſchena.

Zu den Kalamitäten, welche oft den 7 unſerer
Erndten erheblich beeinträchtigen, trotzdem daß ſonſt alle
übrigen Verhältniſſe für das Wachsthum und Gedeihender Früchte günſtig waren, gehört das Lagern des Ge

treides. Tritt dasſelbe bei den Cerealien bereits vor
ihrer Reife ein, ſo wird dieſe beeinträchtigt oder ver
zögert, ſie geht dann an den Lagerſtellen meiſt unvoll-
kommen und ungleichmäßig vor ſich, und dabei auch noch
meiſtens auf Koſten einer normalen Körnerbildung. Ferner
erſchwert und vertheuert das Lagern nicht nur bedeutend
das Mähen, ſondern auch die ganze Handhabung und
Bewältigung der einſchlagenden Erndtearbeiten; endlich
macht uns dasſelbe noch obendrein, wo es ſich auf
mehreren Stellen der Getreidefelder verbreitet, die Be
nutzung der Mähmaſchienen geradezu illuſoriſch, vertheuert
daher auch unter Umſtänden die Erndtekoſten ganz er
heblich. Aus dieſen vielſeitigen Gründen iſt es einleuchtend,
daß die Lagerung des Getreides erhebliche Verluſte für
den Landwirth mit ſich bringen muß. Derſelbe wird
daher dazu thun müſſen, nicht nur die Urſachen des Lagerns
gründlich zu erforſchen, ſondern anch, den hieraus reſultiren
den Ergebniſſen gemäß, die geeigneten Mittel dagegen
anzuwenden. Jn dieſem Sinne dürften die hier gegebenen
Erklärungen von Nutzen ſein.

Man war früher a der Anſicht, der Gruud
des Lagerns ſei in einem Mangel an einem den Pflanzen
genügenden Kieſelſäueregehalt des Bodens zu ſuchen,
denn man meinte, dieſer bedinge zumal die Feſtigkeit und
Steifheit des Halmes. Dieſe Erklärung iſt indeſſen hin
fällig geworden, weil man auch beobachten kann, daß
die Pflanzen ſich, ſelbſt bei verſchwindend kleinen
Mengen an Kieſelſäure, dennoch ſteif aufrecht entwickeln
fönnen, wie dieſes auch Verſuche in wäſſerigen Löſungen

zweifellos gezeigt und erwieſen haben. Die Kieſelſäure
hat nämlich ihren Sitz nur in der äußeren Schicht der
Zellen, in der Epidermis. Sie incruſtirt eigentlich nur
die Zellenwände und veranlaßt dadurch nur eine rauhe
Beſchaffenheit der Außenſeite der Pflanze. Außerdem
enthalten weniger die Stengel, ſondern vielmehr gerade
die Blattſcheiden und die Blätter die meiſte Kieſelſäure.
Wir haben demnach das Lagern in anderen Urſachen zu
ſuchen. Es beruht in erſter Linie darauf, wie viel des
ur Bildung der Zelluloſe nöthigen Materials jeder
flanzenzelle zur Verfügung ſteht; je mehr an dieſemBauſtoff jede Pflanzenzelle hat deſto kräftiger und ſteifer

wird ſie ſich entwickelen. Ferner hat auch das Licht
einen ganz bedeutenden Einfluß auf die Bildung der
Zelluloſe, denn ohne genügendes Licht entwickelt ſich die
Pflanze ſchlaff, weichlich und mit dünner Zellenbildung,

ſie etiolirt, wie man dieſes wiſſenſchafftlich bezeichnet,
denn die Kraft zur Bildnng ſtarker und wiederſtands
fähiger Zellen ſchwindet mit dem Licht. Das Lagern
entſteht alſo in Folge von mangelhafter Beleuchtung,
mangelhaften Luftzutrittes, welcher ſeinerſeits einen un
genügenden Zutritt des zur Bildung der Zelluloſe nöthigen
Stoffes involvirt. Bei zu dichtem Stande des Getreides
und zu üppiger Entwickelung der Blattorgane desſelben
wird auch der Zutritt des Lichtes zwiſchen die Halme
v beeinträchtigt. Hiernach erſcheint es, daß gewiſſe

achsthums und Bildungsvorgänge ſolcher Pflanzen,
welche Chlorophyll enthalten, vom Einfluß des Lichtes
abhängig wären, namentlich in Bezug auf die Stengel
und Blätter, zu deren normaler Entwickelung das Licht
unbedingt nöthig iſt. Das Licht iſt demnach eine noth
wendige Lebensbedingung dieſer Pflanzen; nicht nur die
völlige Dunkelheit, ſondern auch ſchon ein im gewiſſen
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Grade abgeſchwächtes Licht, wie dasſelbe z. B. ſchon
unter einem zu dichten und zu maſſig entwickelten Getreide
beſtand vorkommt, kann ſchon genügen, ein Kränkeln der-
ſelben hervorzurufen. Krankheit am Stengel durch zu
wo oder gar kein Licht zeigt ſich in der Weiſe, daß
derſelbe ung wöhnlich lang wird wie man zu ſagen
pflegt „etiolirt“ und wobei ſich das Gefüge desſelben
ſchwach, ſchlaff und auch von hellerer Farbe zeigt, ohne
daß ſich dabei ſeine Dicke im Verhältniß vergrößerte.
Dieſe Erſcheinung tritt in verſchiedenen Abſtufungen ein,
je nach dem Grade, in welchem es der Pflanze an Licht
gebricht. Die Folgen von zu wenig Licht bei den Stengeln
oder Blättern äußern ſich dadurch, daß dieſe eine größere
Längenentwickelung durch Streckung der Zellen bilden,
wobei die Halmſtiele ſich ſchlaff, geil geſchoſſen, aber
minder kräftig ausgebildet zeigen und in Folge Schwinden
des Chlorophylls gelb werden oder erſcheinen. Der be
ſchriebene Effect durch fehlendes Licht iſt hier zunächſt
eine Folge der e der Kraft der Pflanze, welche
ſie braucht, um die betreffenden Theile normal auszubilden
und aufzubauen, und ſie beruht in dieſem Fall an dem
Mangel an Zelluloſe. Daß aber die Dunkelheit in der
That das Vermögen der Pflanze ihre Zellſubſtanz zu
bilden, ſchwächt, beweiſt ſchon die mikroſkopiſche Unter
ſuchung, denn dieſe zeigt, daß ſolche geſtreckte Zellen viel
dunnere Wände, (Zellenmembranen), haben, als normal
ausgebildete. Der Stengel hat eben unter dieſen Um-
ſtänden ebenſo wie das Blatt nicht die Kraft, die große
Anzahl dichterer Zellen auszubilden. Der Stoff hierzu
iſt zwar wohl da, aber bei mangelnder Beleuchtung hat
die Pflanze eben nicht die Kraft, ihn zu verwenden. So
wie jedoch dieſelbe wieder günſtiges Licht bekommt, dann
findet auch die normale Zellenbildung wieder ſtatt. Hin-

gegen iſt die Ausbildung von Blüthe, Frucht oder Samen
vom Lichte unabhängig, vorausgeſetzt, daß nur die anderen
Ae ie Pflanze dabei des Licht genießen. Wir können
alſo die Wirkung des Mangels an Licht auf die Pflanzen
dahin zuſammenfaſſen, daß wir ſagen: es findet ein Ver
geilen, eine Schwächung, ein Etioliren derſelben ſtatt,
wobei die Chlorophyllkörner ihren Farbſtoff auch zum
Theil verlieren. Hierzu kommt noch, daß wenn ein freier
Lichtzutritt an die Pflanze, z. B. in Folge zu dichten
oder zu maſſig entwickelten Standes, gehindert wird, die-
ſelbe dann der vollen Ernährung und Kräftigung auch
ſchon deswegen untheilhaftig wird, weil das Chlorophyll,welches die Eenahraugsweife der Pflanze, (Ausſcheidung

von Sauerſtoff, Aufnahme von Kohlenſäure), mit bewirkt, nur ſo lange dieſen wichtigen Act ſerſſäherg kann,

als das Licht zugleich mit auf denſelben einwirkt.
Jm Dunkeln dagegen findet der eben genannte Vorgang
nicht auf jene Weiſe, ſondern umgekehrt, wie beim
thieriſchen Organismus der Fall iſt, ſtatt, indemhier Sanerſtoff aufgenommen, Kohlenſäure dagegen

abgegeben wird. Hiernach verzehren ſich alle dauernd vom
Lichte abgeſchloſſenen Pflanzentheile mehr oder weniger

und nehmen an Trockenſubſtanz ab. Es iſt dieſes eine Art
allmählichen Verhungerns, die Pflanzen bekommen im
Dunkeln keine Nährſtoffe zugeführt, was ehe iſt,
verzehrt der Sauerſtoff. Je größer die Dunkelheit, um
ſo draſtiſcher dieſe Wirkungen. Die Empfindlichkeit in
dieſer Beziehung iſt bei den verſchiedenen Pflanzen ſehr
verſchieden, Pflanzenarten, welche mehr im Schatten
wachſen, ſind weniger empfindlich, als ſolche, welche ein
intenſives Licht lieben, wie z. B. die Cerealien und Le
guminoſen.

(Schluß folgt.)

Das Umpfropfen der Obſtbäume.
Von Lehrer Barth in Großgöhren.

Es giebt Obſtbäume, die nur kleine, erbärmliche
Früchte liefern, die hart und ungenießbar bleiben. Alles
Auslichten der Krone, Reinigen der Stämme von Moos
und Flechten, Auflockern der Baumſcheiben und Düngen
macht die Früchte nicht beſſer. Solche Bäume verdienen
den Platz nicht; denn ſie machen weder den Platz noch
viel weniger die auf ſie verwandte Pflege bezahlt. So
ärgert ſich mancher Beſitzer ſchon lange über ſolche
Bäume; von Jahr zu Jahr hoffte er, daß es beſſer werde.
Die Hoffnungen auf beſſere Früchte gingen hingegen immer
wieder verloren. Die Sorte mag in anderer Lage und
in anderen Boden ganz gut gedeihen, aber für ihr jetziges
Klima und den jetzigen Boden paßt ſie nicht. Es muß
alſo eine Sorte, welche hier gedeiht, herbeigeſchaft werden.
Zwei Mittel hat der Beſitzer eines ſolchen Baumes, ent
weder den alten ausroden und einen jungen mit paſſender
Sorte anpflanzen oder den alten Stamm umpfropfen.
Was nützt auch nur ein alter hundertjähriger Baum mit
ſeiner gewaltig großen Krone, wenn er nur alle zwei
oder drei Jahre einige Körbe voll Obſt giebt! Ein ſolcher
Baum ſchadet nur; denn wohl ſchwerlich läßt ſich unter
ſeiner Krone etwas ziehen. Was aber ſchadet, wird ent-
fernt, darum auch im Obſtgarten nicht lange damit ge-
ögert.So Iſt der Baum noch jünger, d. h. in einem Alter, wo

er munter treibt, ſo iſt er zum Umpfropfen tauglich; denn
dadurch gelangt man in einigen Jahren zu einem ſtarken
tragbaren Baum mit der gewünſchten Sorte. Das Um-
pfropfen geht um ſo leichter, je jünger der Baum iſt;

doch werden noch dreißig bis vierzigjährige Bäume mit
Erfolg umgepfropft.

Das Umpfropfen ſelbſt iſt keine ſo ſchlimme Sache.
Noch einen Vortheil des Umpfropfens will ich gleich hier
anführen, nämlich ſolche Bäume tragen viel leichter und
früher als die nur einmal veredelten. Das Aufſetzen
der Edelreiſer geſchieht am beſten durch das Pfropfen
unter die Rinde; denn der zu veredelnde Zapfen der
Unterlage iſt ſtärker als das Edelreis. Das Edelreis,
welches zwei bis drei Augen erhält, wird unten in zwei
bis drei Centimeter Länge zungenförmig ſchräg geſchnitten
und am Grunde dieſes Schnittes durch einen Querſchnitt
in Form eines Abſatzes oder Sattels verſehen. Den
Zapfen ſchneidet man ziemlich wagerecht. Nachdem
man durch einen kleinen Keil die Rinde vom Holze gelöſt
hat, was ſehr leicht geſchieht, da der Saft ja ſchon
in Circulation iſt, ſchiebt man das Edelreis an dieſer
Stelle hinein, ſo daß es mit dem Querſchnitt auf dem
Zapfen zu ſtehen kommt und auf dem letzteren wie auf
einem Sattel feſt aufſitzt. Daß die Rinde des Zapfen oft
platzt, ſchadet nicht. Auch kann die Rindedurch einen Längs-
ſchnitt an der betreffenden Stelle geſpalten und dann das
Reis von oben nach unten unter die beiden Rindenlappen
geſchoben werden. Hierauf wird der Zapfen und das
Edelreis an der Veredelungsſtelle dicht und feſt mit Baſt
umwickelt und mit Baumwachs beſtrichen, damit keine
Feuchtigkeit eindringen kann, welche das Zuſammenwachſen
hindern würde.

Bei ſtärkeren Bäumen mit vielen Zweigen iſt es



88

nur vortheilhaft, nicht ſämmtliche Zweige in einem Jahre
zu veredeln, ſondern auf einige Jahre zu vertheilen. Man

wähle im erſten Jahre die untern Aeſte, damit dieſelben
ſpäter nicht zurückbleiben, und in den folgenden Jahren
die nach oben geſtellten Aeſte. Hierbei kann man ſehr
leicht auf eine gute Kronenbildung hinarbeiten und die
fehlgeſchlagenen Veredelungen des vorigen Jahres er
neuern.

Sind die Bäume ſchon ſehr alt oder haben ſe
lange kahle Aeſte, ſo iſt es rathſam, die ſtärkſten Aeſte
bis zu gewiſſer Länge abzuſägen und erſt im folgenden
oder zweiten Jahre auf die aus dem alten Stumpf aus
gehrochenen Triebe zu veredeln.

Nur durch Ausmerzung aller geringen und Anpflanzung beſſerer Sorten wird der Obſthau eine Qnelle des

Segens und des Wohlſtandes.

Kleinere Mittheilungen er.

Der größſte Viehſtall der Welt. Die Union Cattlet
&K Co., die Erbauerin des i ſehr klein an
gefangen und beſitzt ungefähr 12000000 im Geſchäft.Ungeſthr 8 Meilen von Omaka hat die Union Cattlet

Co. nach Angabe ihres Directors einen Viehſtall errichtet,
der als der größte ſeiner Art zu betrachten iſt. Derſelbe
bedeckt eine Fläche von 2 ha. Er iſt 400 Fuß breit
600 Fuß lang und ein Stockwerk hoch und faſt zur Zeit
3750 Stück Hornvieh, die darin gemäſtet werden. Jedes
Stück Vieh befindet ſich in einer ſeparaten, 3 Fuß breiten
Abtheilung, ohne angebunden zu ſein. Es hat ſo viel
Raum, um ſich bequem legen zu können. Die Aufſtellung
der Abtheilung geſchieht in langen Doppelreihen mit
einem Gange vorn für die Fütterung und einem anderen
hinten für Auftrieb und Dungentfernung. Das Füttern
und Reinigen wird mittelſt Dampfmaſchinen ausgeführt.
Das Futter beſteht aus HeuHäckſel, welches trocken, und
gekochtem Maismehl, welches warm in Schlempeform
verabreicht wird. Ein Gebläſe treibt den Häckſel und
eine Pumpe die Schlämpe in die Krippen. Der Dung
wird mittelſt Waſſer, welches eine Druckpumpe liefert,
zweimal des Tages rein ausgewaſchen. Das Vieh ſelbſt
und die Stallwände werden mit den Schläuchen rein ab-
eſpritzt und feucht gehalten, was man als die Mäſtungſoeben anſieht Ein Mann kann auf dieſe Weiſe 200

Stück Vieh reinigen und beaufſichtigen. Jedes Stück
Vieh wird bei ſeinem Eintritt und Austritt genau ge-
wogen. Auch wird über das Gewicht des verbrauchten
Heues und des Mais genau Buch geführt, ſo deß man
mit großer Geauigkeit berechnen kann, wie viel Pfunde
Futter nothwendig waren, um ein Pfund Fleiſch zu pro
duciren. Ueberall im ganzen Stalle hängen Thermometer,
auf eine gleichmäßige Temperatur wird ſehr gehalten,
und durch Oeffnen und Schließen der Dachfenſter die
Wärme regulirt. Anfangs November 1885 war der Stall
zur Aufnahme des Viehes fertig und im Februar dieſes
Jahres ſollten die Thiere als Primawaare verkauft werden,
wozu ihr Ausſehen Mitte Januar vollauf berechtigte.
Schöneres, glatteres Maſtvieh kann man wohl nicht oft
ſehen, jedes einzelne Stück hatte ſein Winter haar verloren.
Der ganze Viehſtand gehört insgeſammt Kreuzungen mit
edlen Raſſen; Halbblut Shorthorns und Herfortshires
ſind vornehmlich vertreten. Dieſe Union hat etwa 80000
Stück Vieh auf ihren Weiden, von denen man die 3—4
Jahre alten Thiere in beſchriebener Weiſe ſelbſt mäſten
will, anſtatt ſie wie bisher an die Mäſter zu verkaufen.
Jn dem Stalle ſind zwei große Dampft ſſel aufgeſtellt,
welche ſämmtliche Arbeit verrichten, den Mais entkernen,
ſchälen, zerreiben und kochen.
35 hl verbraucht. Heu wurde 3000 Tonnen eingefahren.
Jn einem benachbarten Gehege waren weiter 4000 Rinder
eingetrieben, um den jetzigen als Nachfolger zu dienen.

(Brauſchw. Landw. Ztg. 1887 Nr. 17.)

An Mais werden täglich

Nutzbarmachung der Weißdornhecken. Die mit
Recht ſehr beliebten Weißdornhecken könnten noch auf
andere Weiſe nutzbar gemacht werden, indem man beim
Scheeren der Hecke eine Zahl der ſchönſten Schoſſe ſtehen
läßt und dieſelben veredelt. Der Birnbaum gedeiht
ziemlich gut auf der Weißdornunterlage, es dürfen jedoch
nur ſtarkwüchſige Sorten verwendet werden, wenn man
Erfolg haben will. Will man der Weißdornhecke einen
Ertrag abgewinnen, ſo läßt man in gleichmäßigen r
räumen von 1 2 m einen geraden Schoß ſtehen,
den man meiſtens im gleichen Sommer noch mit einer
Birne oculiren kann; öfter werden ſie doch erſt im kommen
den Frühjahr veredelt. Man bildet über der Hecke ein Stämm-
chen von 1 2 Fuß, wo man Diebſtahl zu befürchten
hat ein noch höheres. Man giebt den Bäumchen eine
Buſch oder Pyramidenform und ſchneidet ſie zu dieſem
Zweck einige Jahre zurück. Selbſtverſtändlich darf man
am Stämmchen und in der Krone keine Weißdornſchoſſe
auffommen laſſen. Auf Weißdorn veredelt erreichen die
Bäumchen nur einen mäßigen Umfang, werden früher
tragbar und liefern viel und ſchönes Obſt. Am beſten
eignen ſich folgende Sorten Weißdornhecken Harden
ne Butterbirne, Paſtorenbirne, Hardys Butterbirne,

eue Poiteau, Gute Louiſe von Avranches, Jaminett,
Vereinsdechantsbirne und andere mehr. (Braunſchw. Land
wirthſch. Ztg. 1887 Nr. 20.)

Preiſe künſtlicher Düngemittel.
Nachſtehende Preiſe verſtehen ſich pro Brutto 50 Kilo

incl. Sack gegen Baorzahlung ab Halle hier oder bei
Entnahme je einer Ladung von rund 10000 Kilo fracht-
freie Station und Ziel 3 Monate, oder gegen Baarzahlung
abzüglich 1 Sconto.
Aufgeſchloſſ. Peru Guano I (von vorm. Ohlen-

dorff Co
mit 70 Stickſtoff u. 9 lösl. Phosphorſ. M. 9.20.

Roher re Snans I (von vorm. Ohlendorff
o.

mit 7 Stickftoff und 1400 Phosphorſäure. M. 9.20.
mit 4 Stickſtoff und 20 Phosphorſ. M. 8.30.

Baker-Guano-Superphosphat, das Procent
lösl. Phosphorſäure M. 0,26--0,27.Knochenkohlen-Superphosphat, das Procent
Iösl Phosphorſäure r. M. 0,25--0,26.Ammoniak-Superphosphat
mit 90/0 Stickſtoff u. 99/0 lösl. Phosphorſ. M. 8 75.

80 u u. 990 n M. 8.00.Aufgeſchloſſenes Fleiſchmehl I.
mit 70 Stickſtoff u. 8 lösl. Phosphorſ. M. 7.50

Gedämpftes Knochenmehl
mit 3 4 9 Stickſtoff und 20——22

Phosphorſäur M. 650.Gemahlener Düngegyps M. 0.80.Chili-Salpeter mit 15 16 Stickſtoff M. 13.0--14.0,
(Der Preis des Salpeters ſchwankt ſtündlich.)

Halle. Gebauer- Schwetſchke'ſche Buchdruckerei.

Der
ngelegenhe

esbe de
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